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cher Streich gegen die eigenſten Intereſſen. Ja in unſerem 
Oeſterreich giebt es eigemlich gar keine Idee mehr, welche von Allen 
als allgemein gillig und gemeinnſtzig anerkannt würde. Jene hoch⸗ 
auflodernde Begeiſterunz, welche im Jahre 1848 Deutſche, Slaven 
und Magyaren gleichmäßig begeiſterte und für die Schaffung eines 
einhelklichen und freien Oeſterreichs verbrüderte, wle es zum Helle der 
europätſchen Freiheit, der Sicherheit Deutſchlands und als gewallige 
Vormauer gegen das nach der adriatiſchen Küſte zielende Rußland 
exiſtiren ſollte, iſt kaum der Sage nach noch bekannt. Das Jahr 
1848 iſt fo recht eigentlich nicht nur ohne poſttioe Reſultate 
an dem herrlichen Reiche vorübergegangen, es hat in ſeinem 
Gefolge nur negative Reſultaſe gehabt: den Nattonalttäten⸗ 
zwiſt und die unſelige Zerſprengung in zwei Reichshälften, die 
leider zu einem nothwendigen Uebel geworden war, aber auch den 
Slaven gewiſſesmaßen ein Recht — zwar nur ein einrecht! — 
gegeben hat, auch ihrerſelts auf nationale Beftiedigung gleich den Ma⸗ 
gyaren zu dringen. Die wiederholten Anläufe, die der Föderalismus 
gemacht hat, um ſich durchzuſetzen auf Koſten der Deutſchen und des 
Reiches, haben Oeſterreich in den Zuſtand eines heruntergekommenen 
Lebemannes verſetzt, der ſich vor 25 Jahren einen wahrhaft olympiſchen 
Rauſch anzechte, um als armer Mann im Kerker zu erwachen, und, 
wenn auch nach vielen Jahren freigelaſſen und unter ſorgſame voli- 
zeiliche Aufſicht geſtellt, unter einem permanenten Katzenjammer zu 
leiden, der ihn bald wild gegen ſein Geſchick ſich aufbäumen, bald in 
desperaten Leichtfinn und bald wieder in echt lüikiſche Apathie verfallen 
läßt. Dieſer heruntergekommene Lebemann iſt durchaus nicht bankeroit 
an Körper und Geiſt, er iſt nur verlottert. Er hat zwar mehrere an⸗ 
erkennenswerthe und nicht ganz unglückliche Verſuche gemacht, ſeinen 
Wohlſtand wieder zu begründen. Mit jedem neuen Aufraffen wurde 
er beſcheidener. Heut will er nur noch ſein beſcheidenes Auskommen, 
um dann bedächtig, Schritt für Schritt, ohne gewagte Speculationen 
und rofige Illuſionen empor zu klimmen. Dieſen Sinn hat die 
Wahlreform! ; 2 
Wir ſagten neulich noch zu wenig, als wir nur von einer Klippe 
der Wahlreform ſprachen: der galtziſchen. In den letzten Tagen haben 
ſich noch mehrere gezeigt, die ſich bisher tückliſch unter der glatten Ober⸗ 
fläche verborgen hatten. Zeichnen wir aber zuerſt die Situation, wie 
ſte beim Auftauchen der Wahlreform noch vor wenigen Wochen war, 
um den unterdeſſen eingetretenen Umſchlag beſſer beurthellen zu können. 
Die inneröſterreichiſche und küſtenländiſche föderaliſtiſche Oppoſttion, 
repräſentirt durch die Allianz zwiſchen den Katholiſch⸗Conſervativen, der 
ſogenannten „Rechtspartei“, den Slovenen von Unterſteiermark, dem 
Kärntner Roſenthale, von Krain, Görz und Iſtrien, und den Italienern 
der Küftengebiete — war durch die erlittenen Niederlagen und die — 
man muß dies anerkennen! — nicht ungeſchickten Beeinfluſſungen 
ſeltens der Regierung beinahe zerſprengt. 


weilklaffende Zwieſpalt bei, welcher feit Jahren durch die Nationalen] freundlich zu ſtimmen. Die Folge war, daß die Deutſchenhetze in den 


der genannten Kronlande 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 9. Januar. 

Der plötzliche Tod des Fürſten Radziwil am zweiten Tage des 
neuen Jahres hat einen tieferen Eindruck auf die verſchiedenſten Kreiſe 
der Hauptſtadt gemacht. Wenn eine Zeitung die Nachricht des Todes 
mit der Bemerkung einleltete: „Die ultramontane Parlei hat einen 
großen Verluſt erlitten“, fo hätte fie ſich immerhin einen geeigneteren 
Pfahl ſuchen können, an welchem fie ſich reiben konnte, wenn es ſie 
gar ſo gewaltig juckte. Gerade Fürſt Radziwil hat ſich mit großer 
Beharrlichkeii fern gehalten von den bedauernswerthen kirchlichen 
Zerwürfniſſen und Kämpfen der Gegenwart, was um ſo mehr zu 
achten, da ſein väterliches Herz wohl ſchmerzlich durch die Ausweiſung 
ſeines Sohnes, des dem Jeſultenorden angehörenden Prinzen Wladislaus, 
berührt fein mochte. Wir können aus ſicherer Quelle müttheilen, daß 
der Verewigte auch nicht den entfernteſten Verſuch gemacht hat, 
vielleicht geſtützt auf ſein innig freundſchaſtliches Verhältniß zu unſerm 
Monarchen, dieſes ſchmerzliche Ereigniß abzuwenden. Eben um dieſer 
faſt ſpartaniſchen Feſtigkeit Willen, die Radziwil von jeher bewleſen, 
erfreute er ſich der aufrichtigſten Zuneigung des Kaiſers und der könig⸗ 


lichen Familte. Seine Wohlthätigkeit, mit der er nie prunkle, die ſich | ic 


auf die Armen ohne Unterſchied des religiöſen Bekenntniſſes er⸗ 
ſtreckte, wiſſen Hunderte in Berlin zu rühmen. Man konnte bei der 
Leichenſeierlichkeit in des Verſtorbenen Palais und in der Hedwigskirche 
darüber die herzlich⸗ dankbare Beſtätigung viel fach vernehmen, und 
nicht gerade von Ultramontanen. Die älteren Berliner betrachteten 
ihn als einen ihrer wackerſten „Mitbürger“, hatte er doch Jahre hin⸗ 
durch eifrig feine Thätigkeit der Verwaltung der Hauptſtadt als Stadt⸗ 
verordneter gewidmet, namentlich in feiner fpeciellen Stellung beim 
Armen⸗Direckortum viel Elend und viel Noth gemildert. Der jo eben 
vom „Central⸗Comite der deutſchen Vereine zum Pfiege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger“ veröffentlichte Nachruf an den Ver⸗ 
ſtorbenen, würdigt deſſen Verdienſte als verehrtes und beliebtes Mit⸗ 
glied des Comites genugſam und deutet darauf hin, „was die Armen, 
Kranken, Nothleidenden aller Confeſſionen an dieſem wahrhaft 
chriſtlichen, zu allen Opfern ſtets bereiten Manne verloren.“ Solchen 
Zeugnſſſen gegenüber erſcheint dann auch wohl die Bemerkung, „daß 
die Ultramontanen in dem Fürſten Radziwil eine ihrer feſteſten Stützen 
verloren“, nicht recht ſtichhallig. Suum cuique. — Als ein ſelt⸗ 
fame3} Zuſammentreffen erwähnen wir, daß zu derſelben Stunde 
der Küſter der Hedwigskirche, Weſterwell, plotzlich ſtarb, derſelbe, 
deſſen Neffe und Pflegeſohn E. Weſterwell vor einigee Zeit zum 
Pfeudo⸗Attentäter auf den Fürſten Bismarck deſignirt wurde. 


Bei dem noch immer abſonderlichen warmen Mat⸗ Charakter, den 


Sehr viel trug hierzu der f 


citung 


Aalen 2 i u. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 8. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal zn den übrigen Tagen zweimal exſchem 


1873. 


Affe unverſöhnlich blſeben. In Görz halten u. A. die Nationalen 


aufgegeben, zumal für fie die Befürchtung nahe lag, daß die einflußreichen 
italteniſchen Elemente in den Städten fi zu Gunſten der Verſaſſungstreuen, 
wie in Welſchtirol und früher in Dalmatien geltend machten. Dieſes letztere 
Kronland und deſſen Stellung zu Cislelthanien und zum Ausbau der 
Verfaſſung beanſprucht fein eigenes Capitel, welches wir ihm demnächſt 
widmen wollen. Bemerkt ſei hler nur noch, daß der verfaſſungstreue 
Umſchwung des dalmatiniſchen Landtages, hauptſächlich veranlaßt 
durch das Compromiß, welches die Reichsraths⸗Deputation des Landes 
mit dem Miniſterſum ſchon bei Gelegenheit des Nothwahlgeſetzes abge⸗ 
ſchloſſen hatten, fo weit ging, daß die bisher regierungsfreundliche, aus 
den Städten ſich rekrutirende italteniſche Minorität ſich ganz und gar 
dem Uebelwollen der Nationalen Seitens der Regierung preisgegeben 
ſah. Das Miniſterlum machte Anſtalten, für die ſchweren 50 jährigen 
Unterlaſſungsſünden, welche Oeſterreich an dem ſo koſtbaren und wich⸗ 
tigen dalmatiniſchen Küſtenlande begangen hatte, die ausſchweifendſte 
Buße zu thun, d. h. die nationalen Forderungen zu gewähren, Eiſen⸗ 
bahnen zu bauen, die Narentaſümpfe auszutrocknen u. |. w. 5 
Die Sache der Czechen in Böhmen und Mähren, obgleich 
dieſelbe noch immer von einer gut organiſirten Maſſe verfochten 
wurde, lag nicht minder danieder, wie die die der elsletthanſchen Süd⸗ 
feaven. — Der Zwiſt der Alt⸗ und Jungezechen tft zwar eine alte 
R 1 Geſchichte und kann, da fih das Verhältniß diefer beiden Fractionen 
v. Kaltenegger) die Nationalen nur mit einer Stimme Majorität die ſtets nach dem Worte gefaltet: „Pack ſchlägt ſich, Pack verträgt ſich“ 
— den Deutſchen kaum zu Verſöhnungshoffnungen Anlaß geben, ganz 
abgeſehen davon, daß die Clique Herbſt wenig dazu ermuthigt. Aber 
in den letzten Wochen des abgelaufenen Jahres gewann es doch den 
Anſchein, als fet nen liberalen und huſſitiſchen Wenzelskindern eine 
neue Wahrhei! aufgegangen. Nur ein einziger Funken der Begeiſte⸗ 
zung von 1848: und dle Liberalen der deutſchen und ezechiſchen Na⸗ 
tion könnten ſich die Hände reichen zum gemeinſamen Kampfe gegen 
Ultramontanismus und Feudalismus, den fie beide gleicher Weile haſſen. 
Leider hatte man von keiner Seite den Muth, den erſten Schrit zu 
thun. Es zeigte ſich wieder, daß die hochwichtigſte Frage Oeſterreichs, 
die Wählreform, ſtatt ihr wahres Antlitz zu zeigen: die Wiedergeburt 
Oeſterreichs — in das häßliche Gewand kleinlicher Intereſſenpolltik 
und des ttefſten Mißtrauens hüllte. Der Verfaſſungstreue von 
der ſchüchternen und verzagten Obſeroanz traute dem libera⸗ 
len Czechen nicht über den Weg. Der „junge“ Deutſch⸗ 
Nationale hätte vielleicht gern die Hand geboten, aber er fürch⸗ 
tete die Iſoltrung und beſorgte, dies könnte im entſcheiden⸗ 
den Augenblicke die Wahlreform gefährden. Doch ſei dem, wie ihm 
wolle: am Schluß des Jahres gab es höͤchſtens noch ein Lager, das 
frellich auch vielfach zerklüſtet, aber doch gerüſtet der Wahlre form: 
Politik gegenüber ſtand: das der Polen. Doch beſaß das Miniſterſum 
ja die Ruthenen als Deckung nach dieſer Seite. Die Sache der 
Wahlreform ſtand inſowelt gut. Das Vertrauen der vers 
ſaſſungslreuen Bevölkerung wurde ſchlleßlich noch mehr geſtärkt durch 
den muthigen Erlaß Stremayrs, betreffend die Delogtrung der Jeſuften 
von Eppan und Tramin in Tirol und das Vorgehen gegen di 
Knabenſchänderlſchen Schulbrüder von Innsbruck. Das war 
ein würdiger Jahresabſchluß! Am 31. December ſtand das 
Miniſterium Auersperg⸗Unger im Zenith ſeines Glanzes. 
Mit dem Beginn des neuen Jahres hat aber bereits wieder ein Um 
ſchwung begonnen. Wir wollen im nächſten Aufſatz darüber klar 
werden, was von demſelben zu fürchten iſt, und ob er nur ein letztes 
Anſtürmen der geſchlagenen ſöderaliſtiſchen Colonnen gegen die Wahlre⸗ 
form iſt, das letzte Aufraffen des Helden in der Tragödie — oder ob der 
Umſchwung ſich, was ja in Oeſterreich nicht unmöglich iſt, auf eine reae⸗ 
tionäre Lufiſtrömung in der Hofburg, auf das glückliche Impromptu eines 
meiner Unioerſtiätszeſt und auch in meiner kurzen juriſtiſchen Dienſt⸗ 
Carriere neigte ich mich mit Vorſtebe eriminaliſtiſchen Studien zu, 
und fo habe ich, was „Einzelnheiien und Curloſttäten“ betrifft, Of 
Manches geſammelt, was auch in dieſem Augenblick zu kleinen Berich „ 
tigungen und Ergänzungen jenes Artikels veranlaßt. Herr Dr. Beer 
nimmt an, daß der Tod bei Decapſftirten aufs Schnellſte erfolge, und 
deutet auf die ſchauderhaften Experimente am Haupte des „in Berlin 
1799 hingerichteten Herrn von Troör“ hin. Ich glaube, daß dies 
unrichtig, da ich in einem meiner alten Collegienhefte, das ich 1822 
dem Vortrage des Profeſſor Schweikart bei der Königsberger Hoch⸗ 
ſchule nachgeſchrieben, die Sache in folgender Weile dargeſtellt finde. 
Ein im Jahr 1810 (oder 1811) in Breslau lebender Ungar, Herr 
v. Troyer, der dort den Handel mit Puſtenoleh in ſehr günſtiger 
Weiſe betrieb und ein luxuriöſes Leben geführt haben ſoll, ermordete in elfer⸗ 
ſüchtiger Erregung feine Geliebte und wurde nach den damaligen 
ſtrengen Geſetzen zum Tode verurtheilt. Am Tage vor feiner Hin« 
richtung erſuchte er feinen Hausarzt, den Medieinalrath Wendt, al 
dieſer zu ihm ins Gefängniß kam, um die grauſame Gefälligkeit, 
gleich nach der Execution „ein Intereſſe der Wiſſenſchaft“, eine Prüfung 
anzuftellen, ob dem abgeſchlagenen Haupte noch Bewußtſein verbliebe. 
Wendt hat darüber eine kleine Schrift herausgegeben, (ich habe fie 
nicht ſelbſt geleſen), in der er erzählt: daß er in das Ohr des Hauptes 
den Namen gerufen, und aus den heftigen Bewegungen der Lippen und der 
Augen entnommen habe, daß er verſtanden worden. Eben das habs ſich auf 
feine Frage, ob Tr. große Schmerzen fühle, wiederholt; bei den noch folgenden 
Fragen ſeien die Bewegungen immer ſchwächer geworden, dann das 
Antlitz erbleicht und das Auge gebrochen — eine Procedur im Ganzen 
etwa von einer Minute. Vielleicht kann ſich noch mancher Breslauer 
aus ſeiner Jugend des Vorfalls erinnern. — Reindel — oder nach 
feinem boͤhmiſchen Familtennamen Reind'! — dez in ganz Nord⸗ 
deutſchland als Executor engagirt wurde, gerade 50 Hinzichtungen voll⸗ 
ſtreckt hat, übte in Berlin fein trauriges Amt zuerſt an Tſchech, was 
eigentlich in Spandau geſchah, wohin aus man den Delinquenten am 
frühen Wintermorgen fuhr. Der Attentäter gegen König Friedrich 
Wilhelm IV., bekanntlich eine Zelt lang Bürgermeiſter in Storkow, 
lebte, wie nach dieſem Amte, ſchon früher in Berlin. Vor einigen 
Jahren feierte die hieſige Privattheater⸗Geſellſchaft Uranta — die 
eſſanten Aufſatz geleſen, und dabei das unvermeidliche: „Mir läuft's] Schule, aus der viele berühmt gewordene Künſtler Berlins hervorge⸗ 
kalt über den Rücken“ empfunden haben. Für uns Berliner, von gangen, fo die Crelinger u. ſ. w. — ihr 75jähriges Stiſtungs jubiläum 
denen ein großer Theil Augenzeuge der langen grauſigen Thätigkeit und verlangte von mir eine bezügliche Feſtſchrift, da ich ſelbſt 30 Jahre 
des, fonft wegen feiner Ehrenhaftigkeit, feiner Wohlthätigkeit, wirklich ihr Mitglied geweſen. Zu dem Ende theilte man mir die Acten des 
ächten Religiöſttät, von feinen Mitbürgern in dem kleinen Städtchen ge⸗ Vereins zur Einſicht wit. In den ſorgſam aufbewahrten Theaterzetteln 
ſchäzten Mannes, geweſen, hatte die Skizze erhöhtes Intereſſe. In der Geſellſchaft fand ich unter den Jahren 1816 —1817 als Vertreter 


einer Stimme ſiegte. Die deutſche Minorſtät ratificitte das Entgegen⸗ 
kommen der liberalen Slovenen dadurch, daß ſie für den Führer der⸗ 
ſelben, Razlag, ſtimmte. 5 

Dieſe raſch aufeinanderfolgenden moraliſchen Niederlagen des Föoͤde⸗ 
ralismus in Steiermark und Krain laſſen ſich nur dadurch erklären, daß 
— wie wir ſchon früher ausführten — die Maſſe der Bevölkerung 
nicht nur nicht das Bedürfniß einer nationalen Autonomie in der Form 
eines „Könlkgreichs Slovenien“ hat, ſondern auch dafür gar kein Ver 
ſtändniß beſitzt. Nicht unweſentlich hal zur Schwächung der füderaliftt- 
ſchen Intereſſen in den von Winden bewohnten Kronländern das höoͤchſt 
unanſtändige, würdelo e und fanatiſche Benehmen der Geiſtlichkeit bei⸗ 
getragen, fo daß ſchon viele windiſche Bauernſchaften im offenen Kampfe 
mit ihren Pfarrei und Kaplänen liegen. Wie wenig endlich die neue 
„loveniſche Natfonalität“ zu bedeuten hat, ergiebt ſich aus dem geradezu 
komiſchen Umſtande, daß die winziſche L mobr völkerung die deutſche 
Amtsſprache der neuen „floveniſchen vorzirbt und daß noch jüngſt die 
Winden von Kärnten um deutſche Schulbücher pelitlonirſen, da ihnen 
die in der neu erfundenen ſloveniſchen Sprache erſchienenen unverſtänd⸗ 
lich wären. Einer Regierung alſo, die es ernſthaft mit dem Deutſch⸗ 
ihum und dem davon unzertrennlichen Liberalismus nimmt, könnte es 
gar nicht ſchwer werden, die ſlaviſche Bevölkerung Inneröſterreichs und 
der Küftenlande für immer den föderaliſtiſchen Intriguen zu entziehen 
und für den unbedingten vernünftig centraliſirten Verfaſſungsſtaat zu 
gewinnen. Schon vor vielen Monaten iſt es auch in der That dem 
Miniſterium Aueröperg⸗Unger gelungen, die Reichsraths⸗Abgeordneten 
von Görz, Iſtrien, Trieſt und Dalmatien der Wahlreform einigermaßen 


drei erſtgenannten Kronländern eine Pauſe machte und nur die clericalen 


der Januar zur Schau trägt, und uns mit Schmetterlingen, friſchen 
Blumen und Knospen, die Gärtner in Oſtfriesland ſogar mit, zum 
zweiten Mal, Früchte tragenden Arpfelbäumen beſchenkt, während er 
dem lieben Vieh in unſerer Umgegend die ſafligſte grüne Weide 
ſeroirt, fpioflen die Gründungen nach wie vor mit üppigſter Vehemenz 
empor. Aber noch eine ſeltſame Erſcheinung haben wir der unnatür⸗ 
lichen Witterung zu verdanken, nämlich eine neue Branche in unſern 
Börſenberſchten: „Früchte“. Ein Durcheinander wie „Kraut und 
Rüben“, und zwar in wirklicher Bedeutung der Worte, tritt uns ent⸗ 
gegen und zwar mit dem hinzugefügten Jammer: „Alles faul!“ 
Und nicht nur „Blumenkohl und Kopſſalat, Weiß⸗, Roth⸗ und Grün⸗ 
kohl, Mohr⸗ und Teltowerrüben, Kartoffeln und Bollen“ faul, ſondern 
auch die paradleſiſchen Unfrüchte der Welt, die Aepfel in all ihren 
Variationen und Geſchlechtern, von dem delicaten „rothen Hähnchen“ 
bis zum „Musapfel“ hinab, — mit einem Wort: die ganze Frucht⸗ 
börſe, oberfaul, fo daß alle Vorſicht nöthig, damit dieſer Anſteckungs⸗ 
ſtoff nicht auf die ganze „Pepiniere für Millionaire und die es. 
werden wollen“ ſich verbreite. Es iſt eine ſeliſame Zeit und nicht 
nur am Himmel — der ja dafür ein ewiges Privilegum hat — ges 
ſchehen Zeichen und Wunder, ſondern ſogar, wie ich eben leſe, in 
Ihrem halb ſchleſiſchen Guben, wo die Erde den Beginn des neuen 
Jahrs mit Beben feierte. Hoffen wir, daß dieſe Erſcheinung, bei 
näherer Unterſuchung von ihrer Ungehenerlichkeit auf das richtige, er⸗ 
klärliche Maß einiger, in den dortigen Kellereien lagernden und bei 
der warmen Temperatur zeiſprungenen ſchleſiſch⸗deutſchen Champagner⸗ 
flaſchen zurückgeführt werden wird, ein ſehr proſaiſcher Eiklärungsver⸗ 
ſuch, mit dem ich vielleicht den, am „Grauslichen“ Gefallen findenden 
Gemüthern nicht willkommen ſein mag. 

Und daß man das „Grausliche“ liebt, konnte man aus der Gier 
erſehen, mit der am letzten Sonntag die Berliner über einen, in 
dieſer Richtung ſehr intereſſanten Artikel herſielen, den die „Tante Voß“ 
unter dem Titel: Grau in Grau. Ein Beitrag zur Geſchichte 
Berlins, von Dr. Julius Beer brachte: — einen Nekrolog des 
Scharfrichters Wilhelm Reindel, der in dem altmärkiſchen Städt⸗ 
chen Werben lebte und dort 59 Jahr alt am 16. December vor. J. 
geftorben, ſeit 1843 aber hier in Berlin alle Capital⸗Executlonen aus⸗ 
geführt. Ste werden auch in Breslau vielleicht den immerhin inter⸗ 


Feudalen oder den geiſtlichen Zuſpruch eines Beſchtvaters zurückführen 
läßt. Die Wege der Hofburg⸗Vorſehung ſind wunderbar. Eines 
aber wird durch das Aufraffen der ſtaatsrechtlichen Oppofitton in Böͤh⸗ 
men, Mähren, Krain, Görz, Dalmalſen und Galizien bewieſen: daß 
nämlich die Wahlreform, mag ſie ſo gut oder ſchlecht wie ſie immer will 
ausfallen, das Ende der föderaliſtiſchen Verſuche bedeutet und den Ultramon⸗ 
tanen nur noch die Möglichkeit bietet, auf centraliſtiſchem Wege und dann 
ohne nationale Bundesgenoſſen reactionäre Politik zu treiben. Mit der 
Wahlreform ſteht und fällt die Zukunft Oeſterreichs, die Möglichkeit 
einer vollen Wiedergeburt deſſelben. Sie ſoll die Nebel des Peſſimis⸗ 
mus, von denen wir im Anfang ſprachen, ſiegreich durchbrechen! 


Geſchworene oder Schöffen. 
XIII. 

Die Engländer ſelbſt bezeichnen die Idee eines Gegenſatzes von 
Richter und Geſchwornen als Unſinn. Sie nennen das Schwurgericht 
a trial by a jury assisted by a judge. Unterſuchung durch 
Geſchworne unter Beihilfe eines Richters. In England iſt jedes der 
beiden Elemente ſelbſtſtändig und doch ſo innig mit dem andern ver 
bunden, daß es dadurch vor Einſeitigkeit bewahrt wird. Mittermaler 
ſagt: „Geſpräche mit Engländern, welche oft als Geſchworne ſaßen, 
lehren, daß das Gefühl den Geſchwornen aka: daß fie Richter 
und als ſolche durch die Geſetze gebunden ſeien. Auch der 
engliſche Geſchworne giebt ſeinen Wahtſpruch ab nach freier Ueber⸗ 
zeugung und Beurtheilung des Einzelfalls, ohne buchſtäbliche An⸗ 
wendung geſetzlicher Beweisregeln, die nur bei Hochverrath zum Schutz 
des Angeklagten die Nothwendigkeit zweier Zeugen vorſch reiben, ledig⸗ 
lich geleitet durch den eleetrlſchen Funken der unmittelbaren Faſſungs⸗ 
keaft, des gefunden Verſtandes und feiner Erfahrungen. Abet der 
Engländer hat eine wirkliche Ueberzeugung, d. h. eine durch die 
vorgelegten Beweiſe begründete, nach den Folgerungen der Vernunft 
und Erfahrung daraus abgeleitete Gewißheit. Dies iſt die evidence, 


und einzelne geſetzliche Sanktionen über Zuläſſigkeit von Beweiſen ge: 
bildet, iſt die 1 of evidence der Faden der Ariadne, an welchem 
der Richter die Geſchwornen Dusch daz Labyrinth der Trugſchlüſſe und 
unklaren Vorſtellungen zu logiſcher Verſtandesarbeit leitet, „welcher 
nur ſolche Beweismittel als zuläſſig erſcheinen, die auf den ſtrenge 
prüfenden Verſtand den auf Gründe gebauten Eindruck der Gewißheit 
hervorbringen können.“ Mittermaier. Die Idee eines allmächtigen, 
über dem Geſetze ſtehenden Willens, womit man dem Schwurgerichte 
f bet feiner Einführung in Deutschland ſeinen guten Ruf verdarb, oder 
tines bloßen moraliſchen, aus unklarem und unbeſtimmtem Gefühle 
abgeleiteten Geſammteindruckes iſt dem Engländer durchaus fremd. Um 
fo bereſtwilltger erkennen die engliſchen Richter an, daß ihre hand⸗ 
werksmäßige Routine und abstract formale Logik durch die friſche Leben: 
digkeit und Unmittelbarkeit der Geſchwornen erſt dahin gebracht werde, 
den einzelnen Fall in ſeiner vollen Beſonderheit zu beurtheilen, und 
nicht blos als logiſches Rechenexempel abzumachen. Es wird zugegeben, 
daß die Geſchwornen Kenniniſſe und Erfahrungen mübringen, die dem 
Richter abgehen, und daß die Vereinigung von Ständigkeit und Wech⸗ 
ſel Vortheile erreſche und Nachtheile vermeide, ſo daß das Schwur⸗ 
gericht als der beſte Weg zur Gerechtigkeit erſcheine. Lord Oberrichter 


Campbell erklärt geradezu, daß die Jury mit dem Richter beſſer ent⸗ 
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scheide, als der Richter ohne Jury. Daher iſt dieſe dem Engländer 

fein bloßes läſtiges Schaugepränge, ſondern ein nothwendiges Glied 
des Staates, dem ſie Tauſende von beſoldeten Beamten erſpart. Die f 
gelehrten Richter könnten es am Eade auch, wie die neuangeſtellten 
Polizeirichter zeigen, aber nicht als Juxiſten, ſondern als prakeiſch ver⸗ 
ſtändige Männer, wie jeder andere Bürger. Dieſer fieht nicht ein, 
warum er einen Andern für das bezahlen ſoll, was er ſelbſt verſteht. 
Gneiſt ſagt: „nicht durch Beamte beſorgen zu laſſen, was man felbft 
beſorgen kann, iſt Staatsmaxime und Glaubensartikel für jeden Eng: 
länder. Abſchließung in Dingen, welche in den Kreis des allgemeinen 
Wiſſens gehören, hieße grundſätzlich Mißttauen einführen, wo Vertrauen u 
am meiſten nöthig iſt, in der Rechtspflege.“ Die Jury iſt zugleich 


allgemeines Organ der öffentlichen Meinung in Strafſachen, indem 
fe nach Art der alten Rüge ihren Tadel über bemeikte Mißſtände aus⸗ 
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der Llebhabertollen vorzugsielte im Suffpiel den „Reſerendar Dcchech“, 
venfelben, der ſpäter ein ſolch graufed Ende gefunden. Unter der län: 
geren Reihe der Hinrichtungen, die der Aufſatz des Herrn Dr. Beer 
anführt, ragt durch ſellſame Zufälligkeiten noch die des in Berlin das 
mals vielbekannten „Jäger Puttlitz“ hervor, ein junger hübſcher, ſtets 
in grauem und grünem Jagdrocke gekleideter Menſch, dem man öfter 
in den anſtändigen Bierhäuſern fand, wo er, wenn er ſich in die 
Unterhaltung miſchte, eine nicht gewöhnliche Bildung zeigte. Er war 
ein unehelicher Sohn ſeiner auch ſpäler unverheirathet gebliebenen 
Mutter und Beide — ſo erzählte man — bezögen eine, für den noͤ⸗ 
tzigen Lebensbedarf ausreichende ſeſte Unterſtützung. Putilig hatte eine 
Geliebte, eine Nätherin, die er alle Tage wiederholt beſuchte. Die 
Mitbewohner des Hauſes hatten ihn nach einem ſolchen Beſuche fort⸗ 
gehen geſehen, nichts Auffälliges bemerkt, bis einige Stunden ſpäter 
das Mädchen in ihrer Stube erdroſſelt aufgefunden wurde. Puttlig 
ward natürlich verhaftet. Sein Aus⸗ und Eingehen bei der Ge⸗ 
liebten machte es ihm ſchwer, ſein Alibi nachzuweiſen. Mit großer 
Ruhe beharrte er aber in der Ableugnung des Verbrechens und be⸗ 
wahrte dieſe Ruhe auch, als er durch die Geſchwornen zum Tode ver⸗ 
urtheilt war. Dieſe ruhige Beharrlichkeit gewann ihm in der Menge 
eine Art Sympathie. Seine Mutter, die am Morgen feiner Hin: 
richtung bei ihm im Gefängniß weilen durfte, beſchwur ihn weinend, 
mit keiner Lüge aus der Welt zu gehen, und es ſprach ſich dann die 
Antwort in der Stadt herum, die er feiner Mutter gegeben haben 
ſoll: „Ich bin überzeugt, daß über dem Willen Gottes noch ein höherer 
ſtehe, der des Schickſals, das feine grauſamen Launen an manchen 
Menſchen ausübt. Ich bin auch ein ſolches Opfer. Am Rande des Grabes 
ſchwöre ich Dir, Mutter! daß ich unſchuldig ſterbe und Du keinen 
Mörder als Deinen Sohn beweinen darfſt.“ Er ſtarb mit einer Re⸗ 
ſignation ſonder Gleichen. Nun äußert Dr. Beer in ſeiner Milthei⸗ 
lung: „Noch tönt mir ab und zu die Frage Reindel's im Ohr nach, 
ob er wirklich einen Schuldigen geköpft? Ich beruhigte den Frager, 
der ſehr erregt war, und bedeutete ihm, das ſei nicht ſeine Sache, 
ſondern die des hohen Gerichtshofes. Ich kann es aber nicht leugnen, 
mich hatte die mit vibrirender Stimme an mich gerichtete Frage tief 
erſchüttert. Es iſt bekannt, wie oft ſpäter auf dem Sterbebett oder 
ſonſt wie, ſich der echte Mörder der Storbeck (fo hieß die Nätherin) 
angeblich zu erkennen gegeben haben ſollie.“ Dieſe letzte Bemerkang 
des Dr. Beer iſt dadurch heroorgerufen, daß etwa drei Jahre nach 
ber Hinrichtung das Gerücht in einzelnen Zeitungen und überall münd⸗ 
lich curſtrte, ein Schutzmann habe ſich auf dem Sterbebett als Mörder 
des Mädchens bekannt. Amilich there ward das Gerücht nicht, 
das allmälig in dem bewegten Leben der Großſtadt verhallte, nur 
= ug von den alten Berlinein beſprochen, wenn = Name „Jäger 
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von Engländern bezeichnet als founded in the philosophy of 
nature, in the truth of history and the experience of com- 
mon life. In langer Rechtslibung durch praktiſche Vernunftſchlüſſe 
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daß die Beamten bei Amtshandlungen in Uniform erſcheinen ſollten, 
auch wohl einmal: „daß fie den Zeugen als einen der ſchlechteſten Kerle 
bettachte, die je als Zeugen vor Gericht ausſagten.“ So volksmäßig 
iſt das Schwurgericht geworden, daß die Kinder Geſchworne ſpielen, 
wie wir Soldaten, daß in den Schulen das Betragen der Schüler 
durch Wahrſpruch der Genoſſen beurtheilt, Straßenzank durch Jury der 
Umſtehenden geſchlichtet wird. 

Dennoch iſt Englands Schwurgericht kein Ideal. Ein ſolches iſt 
in der Welt nur einmal zur Wirklichkeit geworden, aber es wurde 
von herrſchſüchtigen Prieſtern gekreuzigt. Seitdem iſt auf der Erde 
kein Platz für göttliche Vollkommenheit, auch nicht in England. Alle 


ee 
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dortigen Einrichtungen ſammt Schwurgericht und Strafverfahren, find 


nicht ſyſtematiſch aus weiigreifendem Princip, ſondern einfach und 
pracliſch als nächſte Mittel zum nächſten Zwecke grordnet, und fo 
naturwüchſig aus und mit dem Volke geworden. Es kann nicht aus⸗ 
bleiben, daß bisweilen ein falſches Mittel gewählt, früher Vortreffliches 
allmälig abgenutzt, zugleich aber aus den wechſelnden Anſichten und 
Abſichten der Jahrhunderte noch jetzt mancher Widerſpruch geblieben 
it. Man verkennt in England jo wenig dieſe Mängel als die Vor⸗ 
züge der Einrichtungen, und giebt bereitwillig zu, daß auf dem Con⸗ 
tinent Vieles beſſer iſt. „In Zeitungen und Geſprächen“, ſagt Gneiſt, 
„wird mancher Sptuch der jüngſten Aſſiſen auffällig gefunden; noch 
öfter iſt man mit dem Ausſpruche des vorſitzenden Richters unzuftie⸗ 
den, fo reſpectvoll auch die Preſſe im Ganzen die Richter behandelt.“ 
Auch Mittermaier geſteht dies zu, und zählt ſogar die Mängel auf; 
aber er warnt zugleich vor dem kenninißloſen Tadel des Vorurtheils 
und den einſeitigen, auf Beluſtigung oder Panteizwecke abzielenden 
Darſtellungen. Es iſt in England ſelbſt die einheitsloſe Verwirrung 
und orthodoxe Buchſtäblichkeit des Rechtes kaum beſtritten. Der 
Mangel geſchulter Beamten, das Uebergewicht der Schreiber und die 
großen Zwiſchenräume der Aſſiſen in den Grafſchaften werden viel 
getiadelt. Die Unzulänglichkeit der See be in der 
Vorunterſuchung, namentlich des coroner, die flüchtige Ungeſchickthelt 
und der Mißbrauch der großen Jury — oft mehr eine Gefahr, als 
ein Schutz des Angeklagten — ſind Gegenſtand vieler Erörterungen 
geworden. Man ſtrebt ſelt 1851 nach öffentlichen Anklägern, weil 
die Privatanttage vielfach zur Vertuſchung oder mangelhaften Verfol⸗ 
gung von Strafthaten führt, die mehr die bürgerliche Geſellſchaft als 
den Einzelnen treffen. Auch die Hauptverhandlung leidet durch über⸗ 
triebenes Streben nach eiliger Kürze, formloſe Häufung der Give, 
Beſchränkung der Vertheidigung trotz aller Rücksicht auf den Ange⸗ 
klagten. Die Beſtellung des Vertheidigers iſt geſetzlich nicht nothwen⸗ 
dig, bleibt daher dem Angekgagten überlaſſen. Der Richter kommt 
ihm wohl nach der allgemeinen Regel: The judge is the counsel 
of the prisons zu Hülfe, indem er einen der anweſenden Advo⸗ 
katen um Beiſtand des Angeklagten bittet: aber in ſolchem letzten 
Augenblicke und überhaupt durch die Schnelligkeit des Verfahrens wird 
der Veriheidigung oft die Zeit zur Vorbereitung ungebührlich beſchränkt, 
und Verlegung ſchon durch die längere Dauer der Ungewißheit oder 
Haft bedenklich, daher zwar bewilligt, aber von den Vertheidigern 
nicht gein beantragt. Dieſe laſſen wohl gar einen Entlaſtungsbeweis 
lieber fallen, um nicht der Anklage das letzte Wort zu gönnen. In 
der Eile bleiben feinere Abſtufunzen der Schuld und Nebenumſtände, 
welche auf die Abmeſſung der Strafe Einfluß haben könnten, unbe⸗ 
lückſichtigt; das Kreuzverhör, matt und oberflächlich geführt, verſagt 
feine Wirkung; Thaibeſtand und Zurechnungsfähigkelt werden auf 
Grund veralteter Theorien über gerichtliche Medien und Seelenzu⸗ 
ſtände mit ſchlechten Sachverſtändigen ſchief feſtgeſtellt, und die Ge: 
ſchwornen, denen die Sache nicht klar, eine gründliche Berathung auf 
ſolcher Grundlage weder möglich noch genehm iſt, gerathen gern auf 
den Ausweg einer geringen Strafthar. Zu ähnlichen Ergebniſſen 
führt das unbeſchränkte Verfügungsrecht der Parteſen über ihre Be⸗ 
welsmittel, wenn der Anwalt des Anklage die Befragung eines von 
ihm vorgeladenen wichtigen Zeugen unterläßt, weil er erfahren hal, 
daß dieſer dem Angeklagten günſtig iſt, und deſſen Vertheidiger am 
Kteuzverhör hindern will. Doch iſt dieſe ſchroffe Parteiſtellung mehr 

nd mehr dem Bewußtſein des öffentlichen Rechtes im Strafverfahren 
gewichen Der Ankläger nimmt jetzt die von der Verth⸗idigung ihm 
benannten Entlaſtungszeugen bereitwillig auf feine Liſte, und empfiehlt 
ſelbſt den Angeklagten der Milde des Richters. Deſſen unbegrenzte 
Befiuimung Me die St des n — er kann du un: 
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ausgeführt über den Ang lagen ſchweben laſſen, oder Strafe von der 
kleinſten Haft bis zur Deportation nach ſeinem Ermeſſen verhängen — 
und die Begnadigung auf Grund erneuter, formlos durch den Me 
niſter des Inneru geführter Unterſuchung find gleichfalls unübertrag. 
bare Beſonderheiten der engliſchen Geſchichte und des Volkscharakters⸗ 
Dieſer weiß damit umzugehen. Nüchterner Veiſtand und das kauf: 
männiſche Time is money haben ſich gewöhnt, in geſchäftsmäßiger 
Kürze das Rechte zu finden. Die Mängel erſcheinen der geſondertena 
kettifchen Betrachtung größer, als im lebendigen Zuſammenhange des 
Ganzen. Hier verſchwinden ſie gegen die drei großen Grundſätze: 

1) Jeder iſt unſchuldig, bis ihm eine Schuld bewieſen wird, und 
Niemand braucht gegen ſich ſelbſt auszuſagen. 

2) Der Beweis kann nicht geführt werden durch Nachforſchung und 
Verhör einer übermächtigen Staatsgewalt, ſondern durch Partei⸗ 
vethandlung im gleichberechtigten geiſtigen Kampfe zwiſchen Ans 
klage und Vertheidigung. 

3) Den Geſchworenen ſteht ohne Frageſtellung die freie Beurthei⸗ 
lung der angeklagten That einſchlteßlich der dazu gehörigen Rechts⸗ 
begriffe zu, jedoch nur auf Grund der vorgelegten Beweiſe. 

Dieſe Grundſätze find es, welche im engliſchen Staate den fo un⸗ 
entbehrlichen Glauben des Volkes an die Gerechtigkeit geſchaffen, Zu⸗ 
friedenheit und Ehrfurcht vor ihrer ſtrafenden Hand erhalten haben, 
wenn anderswo nichts als Unzuftiedenheit und Empörung herrſchte. 
Durch dieſe Grundſätze iſt bewirkt, daß „in dem einſtimmigen 
Wahrſpruche der Schuld die mit furchtbarer Macht wir⸗ 
kende und Vertrauen erweckende Erklärung der im Na⸗ 
men der bürgerlichen Geſellſchaft zur Entſcheidung über 
die Anklage berufenen Bürger liegt, daß kein Zweifel 
über die Schuld des Angeklagten obwaltet“. Mittermater. 
Solche Macht des Rechtes iſt um ſo ſtärker geworden, well ſie im Verein 
mit den germaniſchen Tugenden der Religioſttät und eines geſunden 
Familienlebens den Engländern zum Stege geholfen hat in den großen 
Leiden und Kämpfen ihrer Geſchichte, und jene Charakterzüge geweckt 
und gefühlt hat, welche einer volksmäßigen Rechtspflege unentbehrlich 
ſind: Wahrheitsliebe, Muth und Offenheit, beharrlichen Rechtsſinn und 
ſtitlichen Ernſt, dazu ein freies öffentliches Leben, ſtrenge Achtung des 
Geſetzes bei allen Klaſſen und Parteien des Volkes und ein glückliches 
Verhäliniß zur Staatsregierung, welches dem Schwurgerichte die po⸗ 
litiſch⸗demokratiſche Auffaſſung als Schutzmittel gegen Uebergriffe der 
Staatsgewalt ganz abgeſtreift, und die Rechtseinrichtung deſto klarer 
herausgekehrt hat. Mittermaſer und Gneiſt find auch hier unſere 
klaſſiſchen Zeugen. 8 

Glückliches Volk, welchem der Goethe'ſche Vers gelten kann: 


In der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter, 
Und das Geſetz nur kann uns Freiheit bringen. 


Breslau, 11. Januar. 

Wir haben im geſtrigen Mittagblatte eine Erklärung des Fürſten Bis⸗ 
marck über gewiſſe in der „Königsb. Hartung'ſchen Zeitung“ mitgetheilte 
Hofintriguen veroffentlicht. Die Erklärung wird erſt allgemein verſtändlich 
durch die Kenntniß des Artikels ſelbſt, wie ihn das Königsberger Blatt ge⸗ 
bracht hat. Wir legten demſelben anfänglich keine Bedeutung bei, theilen 
ihn aber jetzt zum Verſtändniß des Dementi des Reichskanzlers mit. Der⸗ 
ſelbe lautet: 


Wenn ſich in den ultramontanen Kreiſen eine große Freude über den 
Rücktritt des Fürſten Bismarck kundgiebt, jo ſcheint es fait, als ob dieſe 
Herren Recht hätten, wenigſtens giebt Fürſt Bismarck ſelbſt an, daß er 
bauptfächlich aus dem Grunde ſich von der Leitung der Geſchäfte zurück⸗ 
gezogen hätte, weil er nicht im Stande gr ſei, die Einflüſſe der 
Ultramontanen mit Erfolg zu bekämpfen. Ob dies der einzige und letzte 
Grund ift, welcher ihn zu De Schritt beſtimmt hat, wollen wir nicht 
entſcheiden; ja, wir möchten ſogar aus der Art und Weiſe, wie der Fürſt 
ſich in Bezug auf dieſen Punkt ausgeſprochen hat, ſchließen, daß er wünſcht, 
die öffentliche Stimme möge dieſen Grund als den richtigen annehmen, 
und wir haben uns daran E ai ſolcher Offenherzigkeit gewiegter 
Diplomaten gegenüber eine nie Vorſicht zu beobachten. Aber die 
Auslaſſungen des Fürſten über dieſen Punkt find zu intereſſant, um nicht 
hier wiedergegeben zu werden, und ſie ſcheinen uns ſo direct die Kaiſerin 
oder doch wenigstens deren nächſte Umgebung als den Mittelpunkt der 
ultramontanen Beſtrebungen zu bezeichnen, daß die erzählten That⸗ 
ſachen 4 eien wahr ſein müſſen. Der Fürſt hat ſich nämlich einer 
nicht im Staatsdienſt ſtehenden Perſon gegenüber dahin ausgeſprochen, 

daß er es müde geworden ſei, W 11 Einflüſſe der ultramontanen 
Partei 5 bekämpfen, und doch ſei es, ſo lange er Miniſterpräſident ge⸗ 
weſen, eine Sache die 1 des Deren, galt zu unfeiftüßen. 218 


Puttlitz“ erwähnt 7 wie gerade jetzt. — Das Aeuzere des Scharf. 
richters Reindel eniſprach ganz den Bildern, auf welchen eine ſolche 


Perſönlichkeit romantiſch figurirt. Eine große, kräftige Geſtalt, röth⸗ 
liches Haupthaar und ein eben ſolcher Vollbart, der das ernſte Anilltz 
umringte. Bei feinem traurigen Geſchäft erſchlen er ſtets in modern⸗ 
ſchwarzem Anzuge. Den „ireff⸗lichſten“ nannte ihn der frivole Witz 
der Berliner, weil er jedesmal dieſelbe Halsſtelle getroffen haben 
fol. — Und ſomit beende ich dieſe grauſe Skizze à la Victor Hugo, 
vom Tode zum Leben zurückkehrend. 

Schwach hat ſich das ſtaatliche Leben bereits wieder zu regen be⸗ 
gonnen im wohl noch lebhafter werden „Haus der Abgeordneten“, in 
dem bereits eine parlamentariſche Fortſetzung der Kritik hörbar wurde, 
welche die neuen Miniſterphaſen in der Preſſe — ſchwarz auf weiß 
in lesbarer Schrift erfahren haben. Rede und Gegenrede kam am 
Dinstag — dem erſten, wie wir ſelbſt aus unſerer Schulzeit wiſſen, 
immer matten Arbeitstag nach den Ferien — noch nicht in den 
rechten, echten Fluß. Wenn Herr Abg. Dr. Windthorſt äußerte, 
daß ihn der Wechſel im Miniſterium vollſtändig kalt laſſe, fo iſt das 
bei der warmen Wintertemperatur, die im ganzen deutſchen Reich 
herrſcht, immerhin beachtenswerth. Erfreut hat es mich aber, einen 
Theil meiner eigenen, vor vierzehn Tagen in dleſen Blättern über das 
Weihnachls⸗Kalendarlum abgegebenen Erläuterungen, daß am 21. De: 
cember der Tag der Sonnenwende, ferner der kürzeſte und daneben 
noch der Tag des Apoſtels Thomas, des Zweiflers ſei, für das Parla⸗ 
menis⸗Reperlorium von Herrin Windthorſt benutzt zu hören. Mich 
macht die Vermuthung ſtolz, daß ich am Ende gar die Ehre habe, 
den geehrten Herrn Abgeordneten zur Zahl der Leſer meiner harm⸗ 
loſen Herzensergleßungen zählen zu dürfen. Vom neu formirten, uni⸗ 
formirten Miniſterium, war bei der eiſten Collegium⸗Sitzung noch 
nichts zu ſehen; nur Graf Eulenburg antwortete auf die an ihn ge⸗ 
ſtellten Fragen fo gut, wie es eben die ſeltſan e Situation erlaubte. 
Ob heute (Donnerstag) der Miniſterpräſident, Graf Roon, „wle Zle⸗ 
then aus dem Buſch“ erſchienen, werden Sie wohl morgen von mei⸗ 
nen Herrn Collegen überm Strich erfahren. Zu eifrig meine Blicke 
auf meinen eigenen, hier vorliegenden Briefbogen geichtet, hat Aug 
und Ohr nicht Muße gehabt, über meine vier häuslichen Wände hin⸗ 
aus zu ſchauen und zu hören in's ſtaatliche Leben des hohen Hauſes. 

Die, die heiteren Carnevals⸗Ausſichten trübenden Gerüchte, daß fi 
die Winterfeſte bei Hofe und in der höheren Geſellſchaft diesjährig auf 
ein Minimum beſchränken würden, ſind durch gegentheilige Bekannt⸗ 
machung, genügend für die, die dem Wahlſpruch huldigen: „Froh ge⸗ 
lebt, iſt wohlgeth an!“ beſeitigt. Es iſt eine anſehnliche Feſtreihe, die 
und da entgegentritt. Beftiedigend für Diejenigen, die auf eine ver⸗ 
mehrle Knopflochzierde des Geſellſchaftsfracks zu hoſſen ſich berechlißt 


ft, der Llebhabertollen vorzugswelſe im Luſtſpiel den „Referendar Tſchech“,] Putilig” erwähnt wird, wie gerade jeht. — Das Akußere des Scharf: | fühlen, eröffnet das Ordensfeſt am 18. Januar den Reigen, dem ſich das Oidensfeſt am 18. Janda den Reigen, 15 ſch 
am 23. die Vorſtellungs⸗Cour bei den kaiſerlichen und königlichen Ma⸗ 
jeſtäten im Schloſſe als Introduction anſchließt. Und dann als reicher 
Amüſements⸗Füllhorn⸗Erguß: 3 Bälle beim Kaiſer, 2 dito bei Prinz 
Carl, 1 beim Prinzen Friedrich Carl; dazu 2 Solreen beim Oberſt 
Kämmerer Graf Redern, 2 beim ru ſiiſchen, 1 beim großbritanniſchen 
und 1 beim franzöſiſchen Botſchafter. In Summa 12 ercluſive Tanz⸗ 
abende in der Spanne Zeit vom 30. Januar lerſter Ball beim Kaiſer) 
bis zum 25. Februar, an welchem der übliche Faſtnachtsball im König: 
lichen Schloſſe die choreographiſchen Amüſements beſchlleßt. Rechnet 
man noch die zwei Opernhausbälle hinzu, die der Hof auch beſucht, 
fo dürfte den hohen Herrſchaften genugſam Gelegenheit werden 
zum Schluß⸗Stoßſeufzer: „Die Qual der letzten Wochen, ſie war groß!“ 
Unſere gewöhnliche amüſementbefliſſene Monde, inchufive „Demi“, blickt 
bereits ſehnſüchtig auf „Uebermorgen“ hin, auf den Maskenball des 
Corps de Ballet in den Räumen des Kroll'ſchen Etabliſſements. 
Unter ſolcher Fußarbelt des Publikums dürften die Theater einiger⸗ 
maßen leiden. Bis jetzt finden die Märſche nach den Muſentempeln 
zahlreichſt ſtatt. Nach dem Feerie⸗Spuk, der bis zu Neujahr im Victorla⸗ 
Theater — eigentlich doch dramatiſch⸗unwürdig — mit der „Weißen 
Katze“ getrieben wurde (wir haben nicht erfahren, ob dies Thier bei 
der fo eben ſtattgefundenen „Viehzählung“ berückſichtigt worden 7), er⸗ 
quſckt die gaſtirende talentgeſunde Anna Schramm in beiteren re⸗ 
gulären Comödien. — Lina Mayr, die unverwüſtliche Wiener „kleine 
Handſchuhmacherin“, kaum vom auswärtigen Gaſtſpiel zurückgekehrt und 
ſchon auf dem Sprunge zum „Wieder Hinaus“! zeigte ſich im Friedrich⸗ 
Wülhelm⸗Thealer einmal in der Benefizvorſtellung einer ihrer früheren 
dortigen Colleginnen, im „Urlaub nach Zapfenſtreich“ und wurde durch 
maßloſe Ovationen überzeugt, daß auch nicht eine ihrer jetzigen 
Remplacanten im Stande geweſen, ſie vergeſſen zu machen. — Im 
königlichen Opernhauſe erſchien als Gaſt (auf Engagement) Frl. Ehn 
von der Wiener Hofoper, in dem hübſchen Tonwerk „Mignon“, und 
enthuſtasmitte durch Geſang und Spiel — gerade in einer Glanz⸗ 
partie der Lucca — Publikum und Kritik dermaßen, daß Beide gar 
nichts mehr von Lucca und Mallinger wiſſen wollen. Wit ruhi⸗ 
gen Opernfteunde werden und glücklich preiſen, wenn auf dieſe Weiſe 
die Partei erregenden Cantatricen endlich einmal auf immer beſeitigt 


J. k. Hoheit die Frau Pringefin Carl hat geſtern die Börfe 
beſucht. 
Ich noch nie, — meine Mittel erlauben mir es nicht. 
R. Gardefeu. 


ch wären 


= 57 zur Zoriſetzung der Agitation verſprochen habe. Er habe dieſe 


anten gemacht, wenn Perſonen in ſolchen Stellungen an der Agi⸗ 

tation gegen 95 Regierung ſich betheiligen. 

' te: 

lugt mitgelteit haben, denn Herr v. R. it ein beſonderer Liebling meiner 

Brau, — Wir glauben nicht, daß Fürſt Bismarck eine ſolche Geſchichte 

erzählen würde, 

erzählt, beweiſt, ' 

Auf dieſen Artikel bezog ſich die Erklärung des Fürſten, die wir jetzt 
zum genaueren Verſtändniß der Sachlage noch einmal folgen laſſen; 

lautete: : 

0 Berliner Blätter enthalten einen ihrer Angabe nach der „Königsberger 
Hartungihen Zeitung“ entnommenen Arlikel, welcher Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer mir gegenüber eine mündliche Aeußerung über Vorgänge in Hof⸗ 
kreisen zuſchreibt. Diele Angabe iſt falib und beruht auf einer Entitel- 
lung des nachſtehenden Vorganges. 15 habe vor einigen Wochen Seiner 
Mafeſtät schriftlich gemeldet, daß nach glaubwürdigen Mittheilungen ein 

um allerhöchſten Hofe in näherer Beziehung ſtehender Kammerherr neben 

einen erheblichen Beiſteuern zu Agitationen gegen die Regierung Seiner 

Majeſtät, auch die Geldſtrafe aus eigenen Mitteln gedeckt habe, zu welcher 

ein polniſcher Agitator wegen e e ae worden 

ſei. Auf dieſe in meiner damaligen Eigenſchaft als Miniſterpräſident von 
mir eingereichte Anzeige hat Se. Majeſtät der Kaiſer ſich in ſchriftlicher 

Randbemerkung weitere Ermittelungen und weiteres Verfahren vorbehalten. 

Das betreffende Actenſtück beſindet ſich im amtlichen Geſchäftsgange, 
und e e irgendwelcher anderer und namentlich mündlicher Aeuße⸗ 
rungen Sr. Majeſtät des Kaiſers über dieſen Vorgang find grundloſe 

Erfindungen. s 

Bezüglich der Wahlreform in Oeſterreich lauten alle neueren Meldun⸗ 
gen übereinſtimmend dahin, vaß die Regierung entſchloſſen ſei, das Prin⸗ 
cip der directen Wahlen auf Galizien gleichfalls anzuwenden. 
Intereſſant iſt, was eine officlöſe Stimme in einem Provinzblatte hierüber 
gu berichten weiß: 

„Vielleicht — ſo heißt es — bat zu irgend einer Zeit auch bei der 
Krone die Anſicht überwogen, daß Galizien materiell ſich am engſten in 
Oeſterreich einfügen werde, wenn es formell moͤglichſt loſe mit ihm ver⸗ 
bunden ſei, und vielleicht fiel für die Polen auch ihre Haltung in den 
Delegationen ins Gewicht, als dieſelben für das Militärbudget eintraten 
Aber ſeitdem hat ſich viel geändert. Die Polen, ihre Mittel weit über⸗ 
ſchätzend, haben va banque geſpielt, 


Es ſcheint übrigens, daß die beſonnenere, den factiſchen Verhältniſſen Rech⸗ 
nung tragende Stimmung in den Kreiſen ver polniſchen Politiker zu er⸗ 
ſterben beginne. Heißt es doch ſchon ſogar, daß auch ſie ihre Wünſche be⸗ 
züglich der Anwendung der Wahlreform auf Galizien ſchüchtern zu formu⸗ 
liren beginnen. 

In der Schweiz droht jetzt der Bundesralh gegen die Wirkſamkeif der 
in Wallis noch an den Schulen thätigen Jeſuiten mit directem Einſchreiten. 
Was den päpſtlichen Nuntius betrifft, fo fol derſelbe, wie eine Berner Cor⸗ 
reſpondenz der „A. Z.“ wiſſen will, als er im vorigen Monat während der 
Bundesverſammlung — in welcher man die Behandlung der von freiſinni⸗ 
gen Mitgliedern des Nationalraths geſtellten Motion erwartete: den Bun⸗ 
desrath mit der Prüfung der Frage zu beauftragen, ob es nicht am Platze 
ſei, demſelben unter den obwaltenden Verhältniſſen das Exequatur zu ent⸗ 
ziehen — in der Bundesſtadt war, um auf alle Fälle gerüſtet zu ſein, in 
der That ſein Abberufungsſchreiben in der Taſche gehabt haben. Wäre die 
Motion zur Berathung gelangt, ſo hätte er das Prävenire geſpielt und das 
Abberufungsſchreiben überreicht; da dies aber nicht geſchehen, ſei er auch wieder 
mit ihm abgereiſt. Die Glaubwürdigkeit dieſer Angabe wird fi erſt dann 
ermeſſen laſſen, wenn iu der Juliſeſſion der Bundesverſammlung, in welcher 
jene Motion in Discuſſion gezogen werden wird, ein ſolcher Act wirklich ſtatt⸗ 
finden ſollte. 


Sonntagswanderungen. 

„Er iſt kodt; es lebe Es!“ Laut und klanglos ſank er hinab; 
kelne Thräne weint das Volk an feinem Grabe und die Nekkologe, 
die ihm gehalten worden, find nicht gerade ſchmeichelhafter Natur. Man 
merkt hierhei wieder recht, daß die Preſſe noch zu frei iſt; es fehlt 
noch ein Geſetzesparagraph, der die Herabſetzung, ja ſogar das Nicht⸗ 
loben auch „depoſſedlrter Souveräne“ beſtraft. Wir wollen hier nicht 
noch einmal fein Leben beſprechen, die „coloſſale Unverſchämtheit“ — 
wir werden hoffentlich wegen dieſes Wortlauts der päpſtlichen Allocu⸗ 
lion nicht gleich conſtselrt, — mit der er den letzten Ktieg begonnen, 


Für einige Cantone ſcheint übrigens die Frage der ferneren 
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Nichtanerkennung des päpſtlichen Nuntius bereits gelöſt zu ſein. So bat 
die Regierung des Cantons Genf auf ſeinen Proteſt gegen die von ihr über 
die Lehrſchweſtern und die christlichen Schulbrüder ꝛc. verhängten 
Verfügungen zur Stunde noch keine Antwort ertheilt, was den Nuntius zu 
einer Note an den Bundesrath veranlaßt haben foll, welche außer der Be⸗ 
ſchwerde hierüber, das Anſuchen ſtellt die renitente Regierung zu einer be⸗ 
züglihen Rückäußerung anzuhalten. Wenn die Genfer Regierung den Proteſt 
des Nuntius als nicht vorhanden betrachten will, wäre es ſchwer zu ſagen, 
auf welche Weiſe der Bundesrath ihr eine andere An ſicht aufzwingen lönnte. 
Jedenfalls wird deßwegen keine eidgenbſſiſche Occupation des Cantons Genf 
ſtattfinden. — Seitdem ber Biſchof von St. Gallen einen infallibiliſtiſchen 
Hirtenbrief erlaſſen, hat, wie erwartet, die altlatholiſche Bewegung nun auch 
in dieſem Canton einen entſchiedenen Schritt gethan. Nicht nur hat eine 
zu Wallenſtadt abgehaltene Verſammlung die Einberufung der Gemeinde⸗ 
Genoſſen beſchloſſen, um ſich gegen das Unfehlbarkeits⸗Dogma zu erklären, 
ſondern dieſelbe hat auch bei der St. Galler Regierung gegen den Biſchof 
Klage erhoben, weil dieſer ohne deren Placet die Verleſung des am Jahres⸗ 
ſchluß von ſämmtlichen Schweizer Biſchöfen gegen die ſogenannte „ſchlechte 
Preſſe“ erlaſſenen Hirtenbriefes in den Kirchen des Cantons angeordnet hat. 
Von weiteren Gemeinden, welche ſich ſeither noch für den Altkatholicismus 
erklärt kaben, nennt man Oeſchgen und Wegenſtetten im Canton Aargau 
und Allſchwyl im Canton Baſelland. 

Aus Rom meldet man der „A. Z.“ unter dem 6. d. Mts., daß der 
päpſtliche Nuntius Monſignor Agnozzi noch in dieſer Woche aus Luzern er⸗ 
wartet wurde und daß das geſammte geiſtliche Perſonal der Nuntiatur mit 
ihm zugleich die Schweiz verlaſſe. — Pius IX. hatte am Weihnachtstage 
vom Könige Victor Emanuel, dem Prinzen Humbert und der Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe Glückwunſchſchreiben erhalten. Er hat dasjenige des Königs beant⸗ 
wortet und ſagt am Schluſſe: „Ich ſegne Ew. Majeſtät mit väterlicher Zu⸗ 
neigung.“ Es conſtatirt dies aufs Neue, daß Pius IX. im Suneriten ſeines 
Herzens auf den König und auf Italien nicht fo ſchlecht zu ſprechen iſt, als 
dies nach feiner Allocution zu fein ſcheint. Den deutſchen Biſchöfen hat der 
Papſt mittheilen laſſen, daß ſie den betreffenden Regierungen paſſiven Wider: 
ſtand entgegenſetzen und ſich die Glorie der Märtyrer verdienen ſollen. 
Dagegen haben die Jeſujten beſchloſſen, vermöge der Geſellſchaften für die 
katholiſchen Intereſſen beſonders gegen die preußiſche Regierung zu machi⸗ 
niren, um Unfrieden und Zwietracht in den Bevölkerungen hervorzurufen 
und wo möglich einen Religionskrieg anzufachen. Der vaticaniſche Chro⸗ 
niſt der „Gazzetta d' Italia“ behauptet, daß ſie für ihre Pläne 
verſchiedene Mitglieder deulſcher Fürſtenhäuſer gewonnen hätten, — 
eine Nachricht, für welche wir freilich dem genannten „Chroniſten“ die volle 
Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen, da wir bis jetzt nicht im Mindeſten 
daran glauben. — Der „Fanfulla meldet, der oberſte Rath im Miniſterium 
des Unterrichts habe beſchloſſen, daß diejenigen Profeſſoren der römiſchen 
Univerſität, welche ſich weigerten, der Regierung den Eid der Treue zu 
leiſten, keinen Anſpruch auf Penſion für ihre verlorenen Stellen haben 
ſollen. Desgleichen wurde nach einer Discuſſion von über fünf Stunden 
beſchloſſen, es ſollen die erwähnten Profeſſoren ſo lange als unbefugt er⸗ 
klärt werden, öffentlichen oder privaten Unterricht zu ertheilen, als ſie nicht 
den in Kraft beſtehenden Geſetzen und Reglements Renüge geleiſtet haben. 
Die Meiſten der Betroffenen gehören der theologiſchen und philoſophiſchen 
Facultät an. Eine von ihnen veranſtaltete Verſammlung, in welcher davon 
geſprochen wurde, gegen den Entſcheid den Spruch der Gerichte anzurufen, 
kam zu keinem Reſultat. : 

In Frankreich ift die Nachricht von dem Tode Napoleon's III. natürlich 
mit ſehr gemiſchten Empfindungen aufgenommen worden. Die Abend⸗ 
blätter vom 9. d. bringen die Todesbotſchaft nur theilweiſe und ohne Be⸗ 
trachtungen; nur die „Preſſe“ giebt ſich dabei noch der Hoffnung hin, daß 
die „gräßliche Nachricht“ ſich als unbegründet erweiſe. Was die Bonapar⸗ 
tiſten betrifft, jo könnte der Tod des Kaiſers zu einer Spaltung unter ihnen 
Anlaß zu geben, da angeblich ein Teſtament beſteht, welches die Exkaiſerin 
mit der Oberleitung der bonapartiſtiſchen Anſtrengungen beiraut, während 
der Prinz Napoleon und fein Anhang feſt eingeſchloſſen find, ſich nicht vor 
der „Spanieris“ und der Partei, an deren Spitze fie ſteht, zu beugen. 

Die Nachgiebigkeit, weche von der Rechten der Nationalverſammlung bei 
ver Vertagung der Interpellation über die römiſche Frage an den Tag ges 
legt worden iſt, erklärt ſich dem „Avenir National“ zufolge daraus, daß 
ein Theil der Abgeordneten, auf weche die Clericalen rechneten, im letzten 
Augenblicke den Geborſam vez weigerte, weil fie es nicht zum Bruche mit 
Italien, alſo eventuell zum Kriege, auf den die Ultramontanen hinarbeiten, 


terſcheidung zwiſchen der Amts⸗ und der Privatperſon des Miniſters. 
Aber aus welchem Grunde ihat man es? Um den Liberalen zu ges 
fallen? Die ſchimpfen ja am meiſten über dieſe Beeinträchtigung der 
Abſtimmungsfreiheft. Folglich bleibt wieder bloß der oben ewähnte 
Satz vom Lieben und Neden übeig, Alſo liebt die Regierung die 
Conſeroatiben und die Liberalen. Wen nun von beiden mehr? Auf der 
einen Seite confiscirte Zeitungen, auf der andern gemaßregelte Land⸗ 
räthe, — die Entſcheidung ift nicht leicht. Zerbrechen wir uns den 
Kopf nicht! „Keine Reaction“, iſt das Stichwort und wir wollen, 
um die Eintracht nicht zu ſtören, es glauben, oder wenigſtens fo thun. 


verurtheilen — habeat sibi! Wenden wir lieber unſere Blicke auf Hoffentlich wird der Unfehlbare von unſtem glücklichen und zuftiedenen 


„Es“! Paul de Saffagnac hat uns ſchon von feinen großen blauen 
Augen berichtet, offenbar um Louiſe Mählbach zu einem neuen Ro⸗ 
mane aufzuſtacheln. Die großen, blauen Augen, die der Heldenkönig 
gebieteriſch auf dem und dem ruhen läßt, find ihr ja geläufig. Hof⸗ 
fentlich bekommt Lulu mit der Zeit einen Schnurbart, den ſeine ariſto⸗ 
kratiſchen Finger drehen können, während et ſchweigſam den Rauch 
einer Cigarette von ſich ſtößt, — und der Roman iſt fertig. Ob 
übrigens das Kind von Frankreich berells der Löſung der „Aufgaben, 
die ihn erwarten,“ ſich vollkommen bewußt iſt, ziehen wir doch etwas in 
Zweifel; eiu Exempel mit mehreren unbekannten Größen iſt — wir 
wiſſen dies noch von der Schule her — ſtets etwas Faules. Doch 
wir wollen dem künftigen Napoleon IV. nicht gleich von vornherein 
ein ungünſtiges Prognoſtikon ſtellen; mögen feine „großen, blauen“ 
Augen immer heiter in die Zukunft ſchauen! - 

Auch wir können ja jetzt diefer angenehmen Beihäftigung mit Muße 
uns hingeben. Keine Reactlon in Preußen, im Gegentheil ſeſtes Be: 
harren auf der von Bismarck eingeſchlagenen Bahn! Freilich werden 
liberale Zeitungen conflschtt, weil — ja, weshalb denn eigentlich? Die 
angeführten Gründe find doch eniſchieden nicht ftichhaltig. Wir wüßten nur 
den deinen Grund, daß die Regierung nach dem bekannten Sprüchlein 
handelt: „Was ſich liebt, neckt ji.” Sie liebt die liberalen Zettun⸗ 
gen, folglich eonſtscirt ſie dieſelben. Das ift zwar Sommerlogik, aber 
da wir bis jetzt keinen Winter haben, könnte es faſt ſtimmen. Daß 
ferner die Regierung den Civiehegefeßeniwurf zurückzieht, finden wir 
ganz ſelbſtoerſtändlich. Denn dadurch büßen die Geiſtlichen doch an 
Einkommen ein und bei dem vielen Gelde, das wir jetzt haben, können 
doch unmöglich die Geiſtlichen dafür genügend entschädigt werden. Es 
iſt alſo blos väterliche Milde, bei Leibe kein Zeichen der Reaction, daß 
die Civilche zurückgezogen wird. Wie könnte man auch unſtem Übera⸗ 


len und homogenen Miniſt rium etwas Reactlonäres zutrauen! Auf hinzugeben, wird er piötzlich durch 


der anderen Seite machen uns aber die armen gemaßregelten Land⸗ 
räthe einige Schmerzen. Das einige factiſch gemaßregelt worden find, 
läßt ſich unſrer Anſicht nach nicht wegleugnen, trotz der ſubtilen Un⸗ 


Daſein gerührt und hält keine Allocutlonen mehr, ſonſt — wird weiter 
confiseirt. 

Br leben aber nicht nur in einer frieblihen Zeit, wir leben auch 
in einer hellen Zeit, wenigſtens in unſerer Stadt. „Mehr Licht“, 
rief bekanntlich Göthe und ihm ahmlen ſeit Decennien Breslau's 
Bürger nach. Endlich hat ſich der Magiſtrat ihrer Klagen erbarmt 
und für beſſere Beleuchtung in den Straßen geſorgt. Du machſt ein 
erſtauntes Geſicht, verehrter Leſer. Wahrſcheinlich haft Du noch nichts 
davon gemerkt? Du haſt Recht; denn es iſt auch ſchwer zu merken 
und nur ein ſcharf beobachtendes Auge ſieht die vermehrte Beleuch⸗ 
tung. I Dir wirklich noch nicht die Tageshelle aufgefallen, die ſeit 
dem 1. Januar die 2000 Laternen unſerer 1000 Droſchken Nachts 
verbreiten? 2000 ambulante Laternen und noch dazu Oel⸗ und nicht 
Gaslaternen, alſo mit einer Leuchtkraft von 4000 ſtädtiſchen Gas: 
laternen!! In Folge dieſer auffallenden Helle ſollen bereits Augen⸗ 
krankheiten unter der Bevölkerung, die blsher nur im Dunklen zu le⸗ 
ben gewohnt war, grajfiren; hoffentlich iſt dies ein leeres Gerücht. 
Denn ſonſt lieſt vielleicht die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
aus dieſen Zeilen die Aufforderung heraus, für die 2000 Droſchken⸗ 
laternen einige Straßenlaternen weniger anzuzünden. Dad liegt uns 
durchaus fern; wir find ſogar fo arrogant, — das bleibt natürlich 
unter uns geſagt, — daß wir nichts dagegen hätten, wenn noch 
„mehr Licht“ in unſere Straßen käme. 

Eine höchſt praktiſche Einrichtung, die wir allen ſeinen Collegen 
empfehlen können, hat einer unſerer Aerzte getroffen, möglicher Weiſe 
gereizt durch nicht bezahlte Neyjahrörechnungen ſeitens feiner Patienten. 
Tritt man jetzt in fein Sprechzimmer, ſo fällt der Blick auf das an 
der Wand gegenüber hängende an 10 gent dei Kl 

anfangen will, ganz de 
ee EEE einen Zettel geftört, 9 1 
der Madonna angebracht iR und auf dem die in manchen Reſtau⸗ 
rationen üblichen Worte ſtehen: „Um Irrungen zu vermeiden, wird 
eiſucht, gleich zu bezahlen“. Entrüſtet wendet ſich der Patient von 


waren es deſto mehr. 


kommen laſſen wollten: jetzt, wo Deutſchland unerhörte Anſtrengunge 
mache, Italien in feine Netze zu ziehen, müſſe Frankreich Italien ſanft bes 


handeln und es aus den Armen des Herrn v. Bismarck reißen. Wie man 
ſieht, dreht ſich in der religiöſen Frage bei den Franzoſen jetzt Alles um 
die Revanche⸗Idee; darin ſtimmt Thiers mit Gambetta wie mit Broglie 
überein, und dies ift eben in Deutſchland nie zu überſehen, wenn man 
ſranzöſiſche Eventualitäten beurtheilen will. Die liberalen Blätter wieder- 
holen faſt täglich, daß ihnen für die weltliche Herrſchaft des Papſtes jeder 
Thaler zu viel wäre, doch daß man aus dem kirchlichen Holze Lanzen gegen 
Deulſchland für künftige Fälle ſchnitzen müſſe: das ſei Franzoſenpflicht. 


** 


Der Glaubensſatz: „die Kirche ſei ſchon oft angegriffen, doch nie beſiegt . 


worden“, ſpielt dabei eine große Rolle. ö 5 


Die Zuftände in Spanien ſcheinen von einer Beſſerung noch ſehr weit 
entfernt zu ſein. Wie man aus Madrid unter dem 7. d. M. meldet, hat 
am 6. b. im königlichen Palais ein glänzendes Feſt ſtattgefunden, welchem + 
die Spitzen der Regierung und der Behoͤrden, ſo wie viele hervorragende 
Cortesmitglieder beiwohnten. Die eingeladenen Mitglieder der conſervativen 
Partei, die doch auch, wenigſtens fo lange fie am Ruder war, die treue Ans 


hänglichkeit an die Dynaſtie zur Schau trug, hatten die Einladung nicht 


angenommen. Serrano, der Herzog de la Torre, befand ſich ſeit einigen 


Tagen in Madrid und hat von ſeinen Geſinnungsgenoſſen viele Beſuche 


empfangen. Clericale Blätter behaupten, er gedenke der Regierung ſeine 2 
Orden zurückzugeben und auf ſeinen Herzogstitel zu verzichten, weil er mit 


dem den Cortes vorgelegten Geſetzeutwurfe betreffs Beſteuerung der Aus: 
zeichnungen und Titel unzufrieden ſei. Daſſelbe werde der General⸗Capitän 
Marquis del Duero thun. 


Aus Cuba iſt ein Proteſt von Grundbeſitzern gegen die Colonialreformen 5 


eingetroffen, welche nach Anſicht jener Leute die Verfaſſung verletzen. Sie 


führen an, daß die Vorlage eine große Baiſſe an der Börſe hervorgerufen 8 
hat. Letztere Nachricht iſt, wie die „K. Z.“ bemerkt, vielleicht in dem Lichte 


einer anderen Mittheilung zu betrachten, daß die durch die Botſchaft des 


Präſidenten Grant hervorgerufene Furcht vor der Abſchaffung der Selavere! 


die Preiſe der Neger um 25 Procent gedrückt habe. Freilich werden die 


dunkelfarbigen Menſchen im Verkaufspreiſe ſinken, wenn ſie nicht mehr den 
Gegenſtand des Schachers bilden können. 
Aus Amerika meldet man unter dem 7. v. M., daß General Dix, der 


neue Gouverneur von Newyork, feine Antritts⸗Botſchaft an die Legislatut 


erlaſſen hat, in welcher er ernſtlich die parteiloſe Mitwirkung der Lege 
Er bemerkt, 


lative zur Verbeſſerung der beſtehenden Mißbräuche anruft. 
daß die dem Gemeinweſen durch die ungeſunde finanzielle Lage mehrere 
Jahre aufgelegten Laſten durch Einſchränkung der durch die Legislatur ge⸗ 
machten Appropriationen erleichtert werden müßten. Er empfiehlt ferner 
eine Erweiterung des Erie⸗Canals. 


Die alarmirende Zunahme von Ver⸗ : 
brechen und Mordthaten ſchreibt General Dix dem mangelhaften Geſchwo⸗ 


renenſyſtem zu. — Aus New⸗Orleans wird unterm 7. d. M. gemeldet: Die 
Stadt iſt ruhig und beide Häuſer der Legislatur find ohne Einmiſchung zu⸗ 


ſammengetreten. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Jan. 


geſtern bei dem Etat des Miniſters des Innern die Maßnahmen der 
Polizei gegen die Preſſe bei der Veröffentlichung der Allocution zur 
Sprache zu bringen, namentlich um dem unausbleiblichen Vorwurfe 
der Clericalen zu begegnen, man ſei Überaler Seits gleichgiltig gegen 
Verletzungen der Preßft 

Kampfe gegen den Ultramontanismus begangen würden. f 
Abſicht nicht verwirklicht, weil die Etatspoſitionen, bei denen es geſchäflö⸗ 
ordnungsmäßig geſtattet war, nicht mehr herankamen. So glückte es 
denn heute dem Herrn v. Mallindiodt, in friner die Interpellation 
über die gerechten Beſchwerden begünſtigenden Rede gegen die Re⸗ 


glerung, die Verwaltung und die Geſetze, fo wie die geſetzgebenden 


reiheit, ſobald ſie von der Regierung in dem 


[Aus dem Abgeordnetenhauſe.— 
Zur Steuerreform.] Die liberale Partei hatte beabſichtigt, bereits 


KL A de 


Es war die 


Factoren Preußens und des Reiches eine Fluth eben fo wohlüberlegter 
wie maßloſer Angriffe und Schmähungen zu ergießen, welche abzu. 


wehren der Minifter Graf Eulenburg denen überlaſſen mußte, die hm 
ſonſt wegen der durch ihn veranlaßten Zeitungsbeſchlagnahmen eine 


gründliche Niederlage gönnten. Daß die Ultramontanen von dem Ver⸗ 


lauf der durch Mallinckrodt hervorgerufenen „großen“ Debatte be⸗ 
friedigt worden find, iſt zu bezweifeln. 


dieſer Profanatton des Kunſtwerkes ab, da fieht er nicht weit davon 


Die liberalen Abgeordneten = 
Durch die Reden von Windthorſt (Dort⸗ 


ein Bild hängen, auf dem ein Mann aus einer Plumpe Waſſer 4 


plumpt, man kann auch ſagen, Waſſer pumpt. 


Ueber dieſem Genre⸗ 


bilde ſtehen die drei inhaltsſchweren Worte: „Hier wird nicht“ — 


die Auflöſung dieſes Rebus iſt wohl nicht ſchwierig zu errathen. — 
An dieſe Anekdote knüpfen wir die Erzählung einer höchſt orginellen 
Reclame an. In der letzten Sitzung eines Vereines, der das Wohl 
der Thierwelt im Auge hat, erhebt ſich nach Schluß des üblichen Vor⸗ 
trages ein Herr und hält ungefähr folgende Rede: „Meine verehrten 
Anweſenden, Sie werden wahrſcheinlich nicht wiſſen, worüber ich ſpre⸗ 


chen will. Ich weiß ſelbſt noch nicht, wie ich mein Thema einkleiden 


ſoll“. Darauf ſpricht er de omnibus rebus et quibusdam aliis 


und kommt ſchließlich auch auf das Stopfen der Gänſe, ſchildert das = 


ganz genau und erklärt es für eine arge Thierquälerel. Weil aber 


dieſe Quälerei doch zum Wohle des Menſchen geſchehe — denn eine 
Stopfgans ſei nicht zu verachten, eine Anſicht, die wir volllomwen 


theilen, — fo konne ſie nicht ganz abgeſchafft werden; man müſſe 


nur ſuchen, die Qualen des Stopfens möglichſt zu vermindern und 


deshalb empfehle er zum Stopfen etwas ganz neues, ein Futterge⸗ 
würze, das bei ihm zu haben ſei.“ Sprach's, veitheilte roſafarbene 
Proſpecte über „Futtergewürze für Pferde, Hornvteh, Schafe, Schweine 


u 
Gänſequälerei. 


. fe w.“ — Bet alledem iſt es zugleich ein wükiches Mütel gegen 
& 


- 


Lobetheater. 


„Onkel Moſes“, Charakterbild von H. Müller und „Der Rech⸗ 


nungsrath und feine Töchter“, Luſtſpiel in 3 Akten von Feld: 
mann. — Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Lebrun, Director des 
Wallner⸗Theaters in Berlin. 8 

Herr Lebrun, noch aus feinem früheren Engagement am hieſigen 
Stadttheater, als ein ſtrebſamer und talentooller Schauspieler bekannt, 
hat die Jahre, die er von uns entfernt war, nicht unbenützt verſtreichen 
laſſen, ſondern ſich, wie fein „Mofed Mendelsſohn“ und fein „Rech⸗ 
nungsrath Null“ bewies, zu einem Künſtler herangebildet, der unfere 
Aufmerkſamkeit im vollſten Maße in Anſpruch zu nehmen berechtigt 
iſt. Klarheit und Schärfe der Charakterzeichnung verbinden ſich bei 
ihm mit abſichtsloſer Einfachheit und Natürlichkeit, und unterſtützt durch 
eine ausdrucksvolle, jede Stimmung und Empfindung abſpiegelnde 
Phyſtognomie, vermag er feinen Charakteren jenes reallſtiſche Ge⸗ 


v 


präge zu verleihen, welches fie zu lebensfähigen, der Wirklichkeit ent: 


ſproſſenen Menſchen macht. Während er uns als Moſes Mendelsſohn 
ein feſſelndes Bild dieſes ſcharfen Denkers und Humaniſten in feiner 
Dekailmalerei lieferte, verlieh er dem Rechnungsrath Null eine fo 
humoriſtiſche Färbung, verkörperte er dieſes lebendige Rechenexempel in 


nd), Lasker und Löwe iſt für Jedermann verſtändlich dargethan, 
wie dle liberalen Parteien einmüthig in dem ſchweren Kampfe gegen 
90 Rom bei Kaiſer und Reich ſtehen, — ohne darum gutgemeinte, aber 
ungeſetzliche oder ſchädliche Maßnahmen der ihnen in dieſem Kampfe 
verbündeten Regierung zu entſchuldigen. Wie die fortſchrittlichen Ab⸗ 
eordneten Windthorſt (Dortmund) und Löwe, ſo verſicherte auch Las⸗ 
„, er ſei nicht im Stande, die Maßregeln des Miniſters und feiner 
ntergebenen in Betreff der Zeitungen für geſetzlich oder klug oder der 
sache einen Dienſt leiſtend anzuerkennen. Eulenburgs Zugeſtändniß, 
daß das auswärtige Amt jene Maßregeln veranlaßt habe und daß 
> feinen Warnungen an die Zeitungsredactionen eine freundliche Abſicht 
zum Grunde gelegen, konnte darin nichts ändern. Der Miniſter hätte 
veit beſſer gethan, der Allocution die größte Verbreitung zu gönnen, 
a (um mit Windthorſt⸗Dortmund zu reden) in den von einer „fana⸗ 
ſirten Geiſtlichkeit und einem bornirten Adel“ eingefangenen und bes 
ersichten Klaſſen „noch fo viel geſunder Menſchenverſtand ſitzt, die 
Allocution für eine Ausgeburt leidenſchaftlichen Haſſes und kindiſcher 
Tbhorheit zu erkennen.“ Leider hatte Lasker ſich inſofern geirrt, als er 
zunehmen fehlen, kein Staatsanwalt und kein Gericht Preußens werde 
zu finden fein, welche die Beſchlagnahme aufrecht erhielten. Durch bie 
fahrungen in Poſen iſt er eines Anderen belehrt worden. Möge 
auch dieſe Erfahrung benutzt werden, wenn Löwe's Hoffnung in Er⸗ 
füllung geht und der Reichstag in ſeiner nächſten Seſſtion ein deutsches 
reßgeſetz zu Stande bringt, in welchem der verfaſſungswidrige Reſt 
er Eenſur, die vorläufige Beſchlagnahme, durch die Einmüthigkeit aller 
arteien beſeitigt wird; möge dann Niemand darauf verfallen, in 
Uebereinſtimmung mit "einer verkehrten Juriſtentags⸗Reſolution eine 
a vorläufige Beſchlagnahme durch den Richter ſtatt durch die Polizei zu 
veriheidigen. Lasker verſtand es trefflich, dem Unwillen über die mit 
ben Staatsgedanken abſolut unverträglichen Grundſätze des anti⸗natio⸗ 
nalen Clerus und über die Verunglimpfungen der Geſetze und der 
Regierung des Landes durch die Aufruhr predigende Tribünenrede 
Mallinckrodt's entrüſtete Worte zu leihen. Der alte Windthorſt (Mep⸗ 
en) war in feiner Vertheidigungsrede ſchwächer als ſonſt; er ließ ſich 
urch Zurufe öfters von feinem Thema ablenken und verſicherte bei 
eier Gelegenheit, daß ihn die Wahl des Herrn v. Gerlach (nach der 
eſtrigen „Germania“ in Mülheim⸗Sieg⸗Wipperführt geſichert) „glück⸗ 
ch“ machen würde. Seinen abtrünnigen Neffen verſuchte er (ebenfo 
wie der Potsdamer Pollzeipräſident Engelke, der vom Standpunkte des 
conſervatlven Logenbruders nicht viel Weſentliches geredet hat) an einer 
mißzuverſtehenden Aeußeruug als einen Fortſchrittsmann, der die 
Bauern beleidigt, zu denuneleen. Daß Windthorſt (Dortmund) bei 
ſchilderung der Bauernfängeret, des Einfangens des „ſüßen lieben 
guten dummen Bauern“ durch die Pfaffen und Junker des Centrums, 
ch der Bezeichnungsweiſe bedient hatte, die den Herren Ultramon⸗ 
anen, wenn fie unter ſich find, geläufig iſt, war eigentlich nicht miß⸗ 
zuverſtehen. Herr Engelke berief ſich trotzdem auf den ſtenographiſchen 
Bericht. Windthorſt⸗Dortmund entgegnete ſehr treffend: Ja, im ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht werden Sie die Anführungszeichen finden, die man 
nur ſchreiben kann, nicht ſprechen, die zu ergänzen der Redner dem 
erſtande des Zuhörers überlaſſen muß. — In der das Steuer⸗ 
keformgeſetz vorberathenden Commiſſion iſt zwiſchen der großen Mehr⸗ 
beit und dem Finanzminister Camphauſen — vorzugsweiſe durch das 
erdienſt des Abg. Eugen Richter — über den Haupipunft ein Com⸗ 
promiß zu Stande gebracht, mit welchem die Liberalen zufrieden ſein 
können. Die unterſte Steuerſtufe (mit 1 Thlr.) ſoll von 140 Thlr. 
bis 220 Thlr. reichen, — aber die bisherige Klaſſenſteuer, alſo bis 
1000 Thlr. Einkommen, auf denjenigen Betrag contingentirt und 
zugleich dem Finanzminiſter garantirt werden, welcher ermittelt wird, 
enn von dem noch nicht bekannten Veranlagungsſoll für 1873 
Millionen Thaler (der Summe der beabſichtigten Steuerermäßi⸗ 
gung) in Abzug gebracht werden. 


Berlin, 10. Jan. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
zoflehegeſetz. — Fürſt Bismarck. — Der Bonapartismus 
er franzöſiſchen Armee. — Graf Roon und die Feu⸗ 
alen. — Oberkirchenrath.] Die klrchenpolitiſche Frage iſt durch 
das geſtrige Expoſé des Cultusminiſters und durch die heutige Debatte, 
welche ſich an die Interpellation Mallinckrodt's betreffs der Preßmaß⸗ 
gelungen des Miniſters des Innern knüpfte, wieder in gewaltigen 
Fluß gerathen. Die Phyſtognomie des Abgeordnetenhauſes war durch 
das Aufeinanderplatzen der Gegenſätze leldenſchaftlich erregt und wie 
von Abgeordneten aller Parteien verſichert wurde, führt die bevor⸗ 
ſtehende Berathung der kirchen⸗ polttiſchen Vorlagen zu noch lebhaſteren 


ſo origineller und 4 Weiſe, daß der alte Are ſe Scherz 
Feldmanns neuen Reiz gewann und das Publikum höchlichſt amüſirte. 
as ziemlich gut beſetzte Haus zeichnete Herren Lebrun mehrfach aus. 
Die Herren Tondeur, Hagemann und namentlich Herr Praeger, 
nterſtützten außer den Damen Fräulein Hagen und Neumann 
en Gaſt aufs wirkſamſte. u. 


i Theater. 1 yullauk. Me mn 
Berlin. Köni 


* 


5 wiederum als Gaſt des e gase und in ſeinen vorzüglichſten 

Fam als „Hamlet“, „Bolingbroke“ u. ſ. w. auftreten. 

Victoria⸗ Theater. Die Proben zu dem neuen Ausſtatiungsſtück 
* 92 und Helena“ find in vollem Gange. Die erſte Aufführung ſoll am 
EN 18. Januar ſtattfinden. Man ſpricht von großen Ueberraſchungen von Seiten 
Be armſtädter Maſchinenmeiſters Herrn Brandt. In den Garderobeſäſen 
5 ſolen bereits 600 neue Coſtüme fertig hängen und e en ſo viel ſind noch 
een der Nadel.“ Der Text zu dieſem auſt“ iſt nicht nach dem Göthe⸗ | m 
ſchen, ſondern nach dem 1 10 emann hen 1 Be eek ‚Saale, bon 
= as au, ee Die Heſänge dazu liefert Sacobi 

; ein „Verein zur ata des Wa ner⸗ 
ſchen Bühnen: Selfpieles: der Ring der Nibelungen“ gebildet, 
und am 7. d. Mis. eine Sitzung abgehalten. Nach einigen Worten des 
2 Vorſizenden, Herrn Löber, nahm Dr. Tappert das Wort. Derſelbe wies 
in einem längeren Vortrage auf die ſeit ca. 40 Jahren in der dramatiſchen 
Muſik e Umwalzungen bin und bezeichnete Richard Wa 
als den Schöpfer und e Repräſentanten dieſer Richtung, welcher 
in der Aufführung des „ Bug der Nibelungen“ in Bayreuth die Reſultate 
2 im anzen Schaffens erblide. Mit zu dem Gelingen dieſes echt nativ: 
nalen Unternehmens beizutragen und 11 5 Mitgliedern dur i erh feen 
bon Patronatſcheinen das Beiwohnen der Aufführungen u erleichtern, ſeien 
die nächſten Ziele des Vereins, welcher durch Concerte, Aufführungen und 
Vorträge i h Werke das Verſtändniß für dieſelben fördern wolle. 
Das lebte Ziel endlich ſei, einen Fonds anzuſammeln, um die Aufführung 
des Feſtſpiels in ähnlicher Weile in Berlin zu ermöglichen, wie dies in 
En geſchehen wird. Die Genehmigung Richard Wagners, ſowie die 


wi 


Scenen. 
wieſen worden, welcher Gefahr ſich der Staat durch den confeſſtonellen 
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Von ultramontaner Seite iſt heute wiederholt darauf hinge⸗ 


Streit ausſetzt, und der Abg. Windthorſt ſprach ungeſcheut den Ge⸗ 
danken aus, daß eine geſunde reactionäre Politik wieder in die Bah⸗ 
nen zurücklenken werde, worin allein das Heil für den Staat und die 
chriſtlichen Kirchen liege. Aber unter jenen Abgeordneten, welche Füh⸗ 
lung mit unſeren Hoftreiſen und der Regierung haben, hält man ſich 
überzeugt, daß in Folge der perſönlichen Einwirkung des Fürſten Blö⸗ 
marck die Kirchengeſetzgebung in eine Phaſe getreten, welche von geg⸗ 
neriſchen Schachzüͤgen nicht mehr gehemmt werden kann. Als Beweis 
wird angeführt, daß die unerquicklichen Hinderniſſe beſeitigt worden 
ſeien, weſche gegen das Siollehegeſetz aufgethürmt wurden. Die Vor⸗ 
lage des Dr. Falk iſt zum zweiten Male den Reſſortz zum Votum 
an das Staatsminiſterium übergeben worden. Somit iſt der Geſetz⸗ 
entwurf in einem Stadium angelangt, daß er bei einiger Beſchleuni⸗ 
gung längſtens bis Ende dieſes Monats dem Milniſterrath vorliegen 
dürfte. Von da bis zur Sanction des Königs und der Einbringung 


ins Haus iſt nach der vorherrſchenden Stimmung nur ein Schritl. 


Wir haben auf eine ſolche Eventualität an dieſer Stelle bereits hinge⸗ 
wieſen und der Minifter des Innern hat in ſeiner heuligen Beant⸗ 
wortung der Interpellation Mallinckrodt's genugſam angedeutet, woher 
der Wind weht. Er conſtatirte nämlich, daß die polizeilichen Conſis⸗ 
cationen und Verwarnungen der Journale nicht von ihm, ſondern 
vom Fürſten Bismarck angeordnet wurden. So unerfreulich dles auch 
vom geſetzlichen Standpunkte ſein mag, ſo beweiſt es doch, daß die 
Zügel der anticlerienlen Bewegung ſich wieder in den Händen des 
Reichskanzlers befinden. In Abgeordnetenkreiſen iſt eine Erklärung 
im „Staatsanzeiger“ betreffs der Mittheilungen der Königsberger Har⸗ 
tung'ſchen Zeitung“ in dleſem Sinne aufgefaßt und vom Abg. Windt⸗ 
horſt (Dortmund) auch darauf hingedeutet worden. — Der Tod Louis 
Napoleons hat hier gleichgiltig gelaſſen. In militäriſchen Kreifen fleht 
man fein Verſchwinden vom Nützlich kellsſtandpunkte an. In der fran⸗ 
zöfiſchen Armee, namentlich unter den höheren Offizieren, disponirie 
der alte Verſchwörer über die meiſten Elemente, welche aus Haß gegen 
die Republik und um das verlorene prestige wieder zu zeiten, jeden 
Augenblick zu einem Pronunciamenſo geneigt waren. Unſere von 
Frankreich rückkehrenden Offiziere erzählen über die Staatsſtreichspläne 
der Bonapartiſten in der Armee wunderbare Hiſtorlen, welche bis zur 
Stunde auch den franzöſiſch denkenden Theil der elſäſſiſch⸗lothringiſchen 
Bevölkerung in Athem erhielten. Der wirkſamen Agitation der bona⸗ 
partiſtiſchen Agenten, die mit wohlgeſpickten Börſen Frankreich durch⸗ 
zogen, iſt durch den Tod ihres Chefs das. eigentliche Lebenselement 
genommen. — Die Feudalen des Abgeordnetenhauſes nagen dem 
Miniſterpräſidenten v. Roon kein großes Vertrauen entgegen. Sie 
erinnern daran, daß Roon feiner Zeit zu den entſchiedenſten Gegnern 
der Politik von Olmütz gehörte, ſpäter mit Bismarck den Feldzug gegen 
die Oeſterreicher am preußiſchen Hofe (die beiden Manteuffel ꝛc.) vor⸗ 
bereſtete und ſchließlich von allen Prineipien abſiel, welche die eigent⸗ 
lichen Conſervativen in die Arme des verhaßten Nattonalliberalismus 
trieb. Sie meinen jedoch, daß ſie im Abgeordnetenhauſe vorläufig 
eine abwartende Stellung einnehmen wollen, jedoch mit Zuverſicht 
hoffen, daß ihre Freunde im Herrenhauſe den prineiplelleu Standpunkt 
gegen die Bismarck⸗Roon'ſche Politik wahren werden. — Es ſteht 
außer Zweifel, daß die überwiegende Mehrheit der nattonalliberalen 
Partei gegen die Ausgabepoſttſon betreffs des Oberkirchenraths ſtim⸗ 
men wird. Der darauf Bezug nehmende Antrag wird bei Berathung 
des Cultusetats in den Fractionsverſammlungen unverzüglich eingebracht 
werden. 


= Berlin, 10. Jan. Aus dem Bundesrathe. — Aus⸗ 
fuhrvergütung. — Der deutſche Hilfsverein.] Der Rech⸗ 
nungsausſchuß des Bundesrathes hat an den letzteren folgenden Antrag 
gerichte: Der Bundesrath wolle beſchließen, 1) daß die Penſtonen, 
Penſtonszuſchüſſe, Erziehungsgelder und Beihilfen, welche in Folge des 


Krieges von 1870/71 an Invaliden, ſowie an Hinterbliebene von darf. 


Ofſtzteren, Beamten und Soldaten in Gemäßheit des Geſetzes vom 
27. Juni 1871, betreffend die Penſionirung und Verſorgung der Mi⸗ 
litärperſonen ıc. zu leiſten find, der Reichshauptkaſſe für 1872, ſowie 
ebenmäßig für 1870 und 1871 nach Jahrgängen geordnet und im 
Anſchluß an die Titeleintheilung des Etats der Militärverwaltung durch 
den im § 4 der Beſtimmungen zur Regelung der Abrechnungen zwi⸗ 
fen der Reichshauptkaſſe und den Landeskaſſen vom 13. Januar 1872 
vorgeſchriebene Finalabſchluß geſondert zu declariren und durch die letzte 


der alte harmloſe Scherz] Unterſtützung der competenten Behörden könne er bereits heute al; der competenten Behörden une er bereits heute als ge⸗ 
ſichert bezeichnen. 

err Ren; hat dem Vernehmen nach ein großes Grundſtück (Frievrich⸗ 
ſtraße Nr. 12) von Herrn Banquier Meyer für den Preis von 500,000 Thlr. 
erſtanden und gedenkt daſelbſt feinen neuen Circus zu erbauen. Es iſt dies 
daſſelbe Grundſtück, auf welchem ſich das ehemalige Rappotheater befand. 

Görlitz. Ein neues Luſtſpiel von Guſtav Moſer, „Vorurtheile“ wurde 
in Görlitz, der Geburtsſtadt des a zum erſten Male gegeben. Der 
erſte Act 2 En iger, die beiden 1 erwieſen ſich jedoch als hoch 
wirkſam. geißelt die Adelskreiſe, die ſich nur unter ſich wohl 
fühlen, und poet auch der bürgerlichen Elemente, 
Geſellſchaftsſchichten“ ſich herandrängen. 

Hamburg. Das hieſige Stadttheater wird für die nächſte Saiſon ge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Unterhandlungen, welche der bisherige Director 5 
einer neuen Pacht mit dem Beſitzer des Kunſttempels, Rheder R. M. Slo⸗ 
man, angeknüpft, a0 00 ſich zerſchlagen und gegenüber den 4 7 Er⸗ 
fahrungen, wonach jeder Unternehmer ſchlechte Geſchäfte machte, iſt auch 
keine Neigung vorhanden, das traurige Geſchäft fortzuſetzen. Cs wird nun: 
mehr definitiv an den Staat die Forderung herantreten, das Theater, wie 
4 ſchon früher vorgeſchlagen, mit 300,000 Tbl. zu ſubventionire n. 


Magdeburg. Im hieſigen Stadt⸗Thegter wurde eine neue Oper von 
Tram v. Holſtein, „die Haide ſchlacht“ mit beſtem Erfolge aufgeführt. 


Meiningen, Die kleine Reſidenz feierte kürzlich ein ſeltenes Ereigniß, 
es wurde nämlich „Figaros Hochzeit“ aufgeführt. Bekanntlich wendet der 
regierende Herzog die höchſte Protecton ausſchließlich dem Schauspiele zu, 
u fo entbehrten die Meininger ſeit Jahren den Genuß, eine Oper zu hören; 

o größer war die ele als Se. Hoheit die geſammte Sade gi 
Hof Oper zu einem Gaſtſpiele einlud. Herzog Ernſt von Sachſen Coburg 
wohnte der Vorſtellung als Gaſt bei; nach derſelben war zur Feier des 
Tages Ho 1115 zu welcher alle bei der Oper Beschäftigten eingeladen waren. 

Frau Seebach hat vom Herzoge für ihr letztes Gaſtſpiel die goldene 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten. 

München. Der neu entdeckte Tenoriſt Herr Hubert (oder, wie er als 
Rechnnungscommiſſarius hieß, Herr Huber) wurde für mehrere Jahre an 
der königl. Oper engagirt. Doc ſcheinen die Tenoriſten⸗ Entdeckungen damit 
nicht zu Ende zu fein; ſchon iſt ein neuer Helden⸗Teuor in der Perſon eines 
Schulmeiſters aus Schwabmünchen gefunden worden, der nach Verſicherung 
ſeines Entveckers — des bairiſchen Juſtizminiſters — an muſikaliſcher und 
1 Be abung, 95 Stimme und Figur alles bisher dageweſene hinter 

aſſen — l. Im Reſidenztheater ging am Neujahrs tage ein neues 
gil von A. Wilbraadt „Der Kampf ums Daſein“ in Scene. Das 
Stück entſprach nicht den Erwartungen, die das Publikum an etn Wilbrandt⸗ 
ſches Stück zu machen berechtigt zu ſein glaubte. Man tadelt eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit den Benedix'ſchen zärtlichen Verwandten und man vermißt 
den witzreichen Dialog und das Intereſſänte der Handlung, was die andern 
Stücke des Autors zu fo raſcher Beliebiheit gebracht hat. 


Weimar. Der bisherige großh. badiſche Hofſchauſpieler Herr Otto 
Devrient wurde an die biefige Hofbühne als Regiſſeur un Charakterdar⸗ 
ſteller engagirt. 


die an die „höheren 


das Jahr 1872 betreffende Abrechnung, ſo weit es 5 nicht gef heben, 


von ihr inne Er 29 Ar die Vate dieſer Penfio 
gaben entweder geſondert oder zuſammen mit den auf den Titeln 57 
und 58 des Militäretats beruhenden Milltär⸗Perſonen ꝛc. erfolgen kann, 
daß aber im letzteren Falle durch eine geeignete Einrichtung der Rechnungs⸗ 
formulare für die nothwendige Trennung der beiden Ausgabe⸗Kategorſen 
Fürſorge zu treffen iſt. — Bezüglich der Ausfuhrvergütung bei dem Export 
von Spiritus in Fäſſern hat jetzt die preußſſche Regierung eine Beſchluß⸗ 
nahme des Bundesraths dahin beantragt, daß: 1) künftig eine ſolche 
Ausfuhrvergütung nur dann gewährt werden darf, wenn die Fäſſer in 
gefülltem Zuſtande, fo daß die Tiefe der Leere am Spunde nicht mehr 
als 6 Ctm. beträgt, ausgef führt werden und die Fäſſer zugleich dem 
Inhalte nach amtlich geeicht ſind; 2) daß bei Berechnung der Ausfuhr⸗ 
vergütung ſtets die bei der amtlichen Eichung als Inhalt ermittelte 
Literzahl zu Grunde gelegt werden ſoll, wenn dieſelbe geringer iſt, als 
die aus dem Gewichte des Faſſes nach Maßgabe der bisherigen auch 
ferner anzuwendenden Vorſchriften ermiltelte Menge. Dieſe Vorſchrift 
ſollte mit dem 1. November d. J. in Kraft treten, da man annimm, 

ß bis dahin die vor Erlaß der vorgeſchlagenen Beſtimmung bereils 
in ungeeſchten Fäſſern lagernden Quantiäten Spiritus ausgeführt ſein 
werden. — Nach einem vorliegenden Bericht des Central⸗Comiſe's zur 
Abhilfe der Stumfluthnoth in Stralſund ſtellt ſich heraus, daß durch⸗ 
aus im Widerſpruche mit der Interpellation des Fürſten zu Putbus im 
Herrenhauſe die Staatsregierung dort in der umfaſſendſten Weiſe für Hilfe 
der Bedrängten geſorgt hat und zwar zu einer Zeit, wo die Privat⸗ 
wohlthätigkeii noch nicht im Stande war, Mittel zur Verfügung zu 
ſtellen. Durch die Regierung wurden ſofort Baumatertalien beſchafft, 
Baumeiſter und Bauhandwerker angenommen, fo daß jetzt eine Woh⸗ 
nungsnoth nicht mehr vorhanden iſt. Es wird namentlich dankbar in 
dem Berichte anerkannt, wie der Miniſter des Innern elfrig bemüht 
war, durch Ermächtigung des Negierungd-Präfiventen zur Hergabe der 
erforderlichen Mittel aus der königlichen Regterungsbauptfaſſ und deren 
Ueberweiſung an das Hilfs⸗Comtte die wirkſamſten Mittel zur Linde⸗ 
rung der Nolh ergriffen haben. Wenn ſomit die nächſte Noth beſeitigt 
iſt, ſo bleibt freilich die Sorge für die Ernährung der Verunglückten 
den Winter hindurch und die weitere Sorge, den zahlreichen Strand⸗ 
fahrern, deren Jachten vernichtet find, die Fahrzeuge wieder zu beſchaffen. 
Diefe und ähnliche Bedürfniſſe zu befriedigen tft die nächſte Aufgabe, 
deren ſich der deutſche Hilfsverein für die Nothleidenden an der Oſtſee⸗ 
küſte unterziehen wird, wozu ihn die reichlich geſammelten Mittel auch 
in den Stand ſetzen. 

Y [Die Social⸗Demokraten 8 ſich.] 8 beſchloß die 
Aſocial-demokratiſche Arbeiter⸗Partei“ b. die Eisenacher, ſogenannten 
Ehrlichen“) auf dem por einigen a in „Mainz“ abgehaltenen 
Partei- Congreß: der Ausſchuß möge mit allen Kräften dahin wirfen, da 
eine Einizung mit dem „Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Verein“ erzielt 
werde. — Nachdem die Blätter beider Parteien „Der Vo ksſtaat“ und der 
„Neue Socjal⸗Demokrat“ dieſen Vorſchlag gehörig beſprochen und derſelbe 
im „Neuen“ genügend verdächtigt worden, lag dieſer Antrag der am 5. und 
6. Januar in „Hamburg“ abge altenen ee e des Allgemeinen 
deutſchen Arbeiter⸗Vereins“ vor n beſchloß der Vorſtand, geleitet von 
feinem „Präſidenten Haſenklever“ einſtimmig Folgendes: 

„JI. In Erwägung, daß für die Mitglieder des Allg. deutſchen Arbeiter⸗ 
Vereins 1 principieller und formeller Beziehung durchaus keine Veranlaſ⸗ 
fung vorliegt, an der Organiſation des Allg. deutſchen Arbeiter⸗Vereins 
zum Zweck einer Vereinigung mit der Eiſenacher i eine Aenderung 
vorzunehmen — in fernerer rwägung, daß es den itgliedern jener Bars 
tei freiſteht, in Gemäßheit des Statuts des Allg. deutſchen Arbeiler⸗Vereins 
in dieſen einzutreten, welcher eben durch feine ſtarke Organiſation, ſowie 
durch ſeine viel bedeutendere Mitgliederzahl die beſte Grundlage zur Einige 
keit der Arbeiter bietet — geht der Vorſtand über die ſogenannten 
e e der Eiſennacher Partei un Tagesordnung über. 

2. Vorſtand erklärt, daß die im Allg. deutſchen Arbeiter⸗Verein 
nee „ſocial⸗demokratiſche Arbeiter⸗Partei Deutſchlands“ bei ben 
nächſten Reichstagswahlen an A | vorgehen muß und bei 
engeren Wahlen nur mit der in politiſcher Beziehung radikalſten Par⸗ 
tei zu ſtimmen hat. Der Vorſtand erklärt ferner, daß die ultramontanen, 
nationalliberalen, freiconſervativen und conſervativen Parteien vollſtändig 
identiſch und „politiſch reactionär“ find, denen unter keinen Umſtän⸗ A 
dense ein Mitglied des Allg. deutſchen Arbeiter⸗Vereins die Stimme geben 


. 


Alſo mit der den Bourgebis angedrohten 40 0 der 
Socialdemokraten“ iſt's wieder nichts, und die Veranlaſſung 0 icht 
einigung“ geben die „Einigungs⸗ Apoſtel der Arbeiter“: — da will es us 
bedünken, daß der „die Arbeiter glücklich machende Muſter⸗Volksſtaat, ſowie 
das angeſtrebte „Arbeiter⸗ Parlament, welches „die Millionen für Productiv⸗ 
Genoſſenſchaften bewilligen ſoll, noch einige Zeit auf ſich warten läßt. 

Königsberg, 10. Januar. [Banquier Jacob.] Hier geht das 
Gerücht, daß es im Werke fet, den Concarſifer Banquier R. Jacob 
auf Geiſtesſtörung unterſuchen zu laſſen, weil ſich ein füngerer Bruder 
von ihm ſchon ſeit ein paar Jahren in einer Itrenanſtalt befindet. — 
Zeutſeznnn n der n Veilig 


Wien. Bürgiheaker Das Wiener Publikum ſcheint 556 end m die 
Luſt an den modernen e t Ebebruchsdramen verloren zu haben; 
das neueſte Erzeugniß dieſer Gattung, „Julie“, von Oetave Feuillet, 
wurde bei ſeiner erſten Aufführung im Burgtheater mit Proteſt zurückgewieſen. 
Die „N. Fr. Pr.“ ſagt von dem Stücke, „es ſtoße in die ſchmutzigſten 
Niederungen der Sittlichkeit hinab, es iſt ein Skandal, der dem Burg⸗ 
theater hätte erſpart bleiben ſollen“. Und der Recenſent der 
„Preſſe“ bemerkt: „Das Publikum übte da ſein Recht pom Standpunkt der 
geſunderen deutſchen Gefühlsweiſe, dieſe echt franzöſtſche Zumuthung an 
feinen Geſchmack deutlich zurückzuweiſen“. 

Carltheater. „Tricoche und Cacolet“ in der Bearbeitung Treumanns 
wird jetzt täglich vor ausverkauftem Hauſe gegeben. Die Darſteller der 
Hauptrollen, die Herren been Wiener und Blaſel, werden mit 
Beifall überſchüttet; doch bemerken Wiener Blätter, 10 0 die franzöſiſchen 
Schauſpieler, welche das Stück zuerſt im Theater a. d. Wien aufführen, : 
. beſſer geweſen ſeien. 

Theater a. d. Wien. Wie die „Fmancielleu Fragmente mittheilen, 
ſoll die Abſicht beſtehen, das Theater g. d. Wien in ein Actienunternehmen 
umzuwandeln. 

Komiſche Oper. Der Bau des Theaters ſchreitet rüftig vorwärts, die 
definitive Eröffnung deſſelben iſt auf den 1. Januar 1874 beſtimmt. 

Herr Tewele, der Bräutigam des Frl. Joſephine Gallmeyer, richtet 
ein Schreiben an die Wiener Blätter, in welchem er erklärt, daß feine „ieder 
Neclame aus weichen de, nur im Stillen ſtattgefundene Verlobung ihre 
volle Richtigkeit hahe“ und daß durch ſein baldiges glückliches Ehehünduiß“ 
die „beiderſeitige“ künſtleriſche Situation nicht im Mindeſ ten. alterirt wird. 
Wir gratuliren Herrn Tewele von Herzen ſowohl zu falle jeder Reclame 
ausweichenden Verlobung ſowie zu ſeinem baldigen glücklichen Ehebünduiß. 

Graz. Es werden hier n Vorkehrungen getroffen, um Richard 
Wagner, der Ende des nächſten Monats hierherkommt und ein Concert 
des Grazer Muſikerbundes dirigirt, zu empfangen. Allerlei Feſtivitckten, 
darunter ein Baukett, werden während feines Aufenthaltes in Scene geben, 
und ſchon jetzt haben ſich Comites gebildet, welche die Leitung des Unter 
nehmens in die Hand nehmen. Etwa 100 Muſiker aus en und Dilet⸗ 
tantenkreiſen werden ſich an dem Concerte betheiligen, deſſen Ertrag dem 
Bayreuther Wagner⸗Theater gewidmet wird. 

Prag. Ein zwiſchen dem Director des bieſigen deutſchen Theaters, Sem 
Wirſing und dem Sänger Herrn Robinſon ſchwebender Heß a 
wurde kürzlich in en Inſtanz entſchievden. Herr Wirſing hat na imlich 
Heren Robinſon, welchen a Prager Theaterverhältniſſe veranlaßten, ein 
Engagement nicht anzune er auf Zahlung der Conpentionalſtrafe von 
5000 fl. verklagt. Das Geri cht war jedoch anderer Meinung als Herr 
Wirſing, wies ihn in erſter Wen mit ſeiner Klage ab und verurtheilte 
ihn zur Zahlung der Gerichtskoſten. — Das aus 46 Köpfen beſtehende 
Directorium des czechiſchen Theaters beabſichtigt zu demiſſioniren, da ſich 
daz Deficit immer unangenehmer bemerkbar m Der Patriotismus iſt 
eine ſchöne Sache, aber — koſten darf er Nichts. Was weiter mit dem 
Be een geſchehen ſoll, weiß Niemand zu fagen. 


Mit vier 5 


zu 


2 


(Fortſetzung.) 


Am 8. d. Abends wunde Here Jaceb auf Verfügung der Staatsan⸗ 
walſchaſt aus dem Sicherheitzarreſt in das Criminalgefängniß 


übergeführt. 
n 


ilhelm. 


. 5 ggez. Falk. 

ven Miniſter der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten. 
Vorſtehende allerhöchſte Ordre wurde dem Provinzial⸗Schuleolle⸗ 
gium duch folgenden Erlaß des Cultusminiſters bekannt gemacht: 
N N Berlin, den 16. November 1872. 
Nach dem Bericht vom 4. September d. J. findet in der dortigen Bro: 
ping binſichllich der Sprache, in welcher auf den höheren Lehranſtalten der 
Religlon unterricht ertheilt wird, eine große Berſchiedenheit ſtatt, und die 
Anſichten der Betheiligten über das in dieſer Beziehung Zweckmäßige gehen 

nach demſelben Bericht weit auseinander. Um unter ſolchen Umſtänden die 

wünſchenswerſhe und ohne Benachtheiligung des Gegenſtandes ſelbſt zuläßige 
Gleichmäßigkeit des Verfahrens herzuſtellen, habe ich allexrböchſten Orts eine 
entſprechende Modification der auf den Gebrauch des Polniſchen als Unter⸗ 
richtsſprache bezüglichen Instruction vom 24. Mai 1842 beantragt, worauf 
des Kaiſers und Königs Majeſtät in Anwendung des in die uſtruction 
aufgenommenen ausdrücklichen Vorbehalts durch die in Abſchrift beigefügte 
allerhöchſte Ordre vom 26. v. M. zu beſtimmen geruht haben, daß hinfort 
in den höheren Schulen dortiger Provinz der Religions unterricht hinſichtlich 
der Unterrichtsſprache nicht anders behandelt werden ſoll, als die übrigen 
Lehrgegenſtände. Ich beauſtrage das königliche Provinzial⸗Schulcollezium, 
die Directoren vefp. Rectoren der betreffenden Schulen biernach mit An⸗ 
weiſung zu verſehen, wobei dem eigenen Ermeſſen des königlichen Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegiums überlaſſen bleibt, den Zeitpunkt zu beſtimmen, von 

welchem an die allerhöchſte Anordnung zur Ausführung gebracht werden ſoll. 
| Der Miniſter der akk 20. Angelegenheiten. 

a 


An das königl. Propinzial⸗Schulcollegium zu Poſen. 

[Die Allocution.] Die durch den Telegraphen alarmirten Land⸗ 
räthe recheichlren in der Provinz Poſen noch immer nach der päpft- 
lichen Weihnachts⸗Allocution, die fie dem polniſchen Publikum 
durchaus vorenthalten wollen. Zum Zwecke dieſer Recherchen ſind be⸗ 
reils bei mehreren Geifllichen, u. A. auch beim Propſt Brandowskt in 
Borek und beim Propft Frasnaklewiez in Walkowo bei Kozmin, polizet- 
liche Reviſionen abgehalten worden, die jedoch kein anderes Reſultat 
gelleſert haben, als daß hier und da ein Exemplar der „Germania“ 
und der „Norddeutſchen Allg. Zeitung“ weggenommen wurde. Das 
Beſte bei der Sache iſt, daß, ungeachtet alles Spektakels, die polniſche 
Bevölkerung ſich gegen die päpſtliche Allocution völlig gleichgiltig verhält. 

[Deutſcher Unterricht.] Im Kreise P. iſt dem Gutsbeſitzer G. 
die Inſpection über mehrere Schulen übergeben, und dem Einfluſſe des 
Herrn G. iſt es zuzuschreiben, daß ein Theil der Kinder in einem 
halben Jahre fo weit gekommen iſt, um ihm mit Erfolg den Unter: 
ticht in der Geographie und in der brandenburgiſchen Geſchichte in 
deutſcher Sprache zu ertheilen. Diefe Thatſache zeigt recht deutlich, 
wie leicht es polniſchen Kindern wird, ſich die deutſche Sprache anzu⸗ 
eignen und unterſtützt weſentlich die Anſicht derjenigen, welche die Ein⸗ 

führung der deutſchen Sprache als Unterrichtsſprache als einzig durch⸗ 
greifendes Mittel anſehen, um den Kindern die nöthige Uebung in der 

deutſchen Sprache zu geben. Der Unterricht in deutſcher neben der 
polniſchen Unterrichtsſprache wird ſich vielfach als Zeitverſchwendung 
und halbe Maßregel herausſtellen, und viele Lehrer werden erſt dann 
mit Ernſt an den deutſchen Sprachunterricht gehen, nachdem fie ge: 
zwungen werden, ihn als Unterrichtsmittel anzunehmen. Herr G. ift 
Katholik und ſoll wegen feinen Leitungen als Schulinſpector im Stillen 
excommunieitt fein. Hoffentlich wird das ebenſo wenig ſeine anerken⸗ 
nungswürdige Thätigkeit wie ſeine Gewiſſensruhe e 

oſ. Ztg. 

Poſen, 8. Januar. [Ausweiſung.] Nach der „Gazeta Naro⸗ 
dowa“ haben drei Geiſtliche, die Priefter Pozlawskt, Gawronski und 
Bloch, die zur Niederlaſſung der barmherzigen Schweſtern von Chelmno 
gehörten, Befehl erhalten, mit Neujahr den Ort zu verlaſſen, Pozlaws kl 
iſt aus Warſchau, Gawronski aus Krakau gebürtig. Bloch, welcher 
Kaſſube iſt, hat Recurs ergriffen. 2 f 

[Differenzen.] Ueber das Verhalten hoher katholiſchen Geiſtlichen in 
Bezug auf die Trauerfeier für den verſtorbenen ls Men Grafen Severin 
Mielzynski meldet der bieſige Correſpondent, des Krakauer „Kraj“ u. A.: 
„Eine Delegation, welche aus den Herren 55 J. Kraſzewski und dem Grafen 
Auauſt Cieſzkowski beſtand, bat den Suffragan⸗Biſchof Janiſzewski beim 
Begräbniſſe (des Grafen Mielzynski) in Miloslaw gegenwärtig zu ſein. 
Biſchof Janiſzewski, welcher einſt als Deputirter in Frankfurt und Berlin 
für die Vertheivigung Polens aufgetreten iſt, ſich durch feine Grabreden an 
der Gruft berühmter Polen einen Namen als Kanzelredner erworben hat 
und im bürgerlichen Leben ein Beiſpiel für die geſammte Geiſtlichkeit war, 

den übrigens noch andere Bande mit der Familie Mielzynski verbinden, 
nahm die Einladung nicht an und kam nicht zum Begrähniſſe. Graf Cieſz⸗ 
kowski war auch beim Erzbiſchofe Grafen Ledochowski und bat ihn um bie 
Erlaubniß, in der hieſigen Kathedrale eine Trauerandacht für das Seelen⸗ 
Ki des beritorbenen Severin Mielzynski abhalten zu laſſen, für welche der 
erein der Freunde der Wiſſenſchaft bezahlen wollte; aber der Graf Ledo⸗ 
chowski beſchied den Grafen Cieſſtowski entſchieden abſchlägig. — Wie die 
„Pos. Ztg.“ berichtet, hat der verſtorbene Graf Mielzynski teſtamentariſch ſein 
ganzes bedeutendes Vermögen zu Stipendien und Wohlthätigteitszwecken 
verſchrieben und beſtimmt, daß ſeine Miloslawer Güter einer höheren pol⸗ 
niſchen agronomiſchen Lehranstalt als Eigenthum überwieſen werden. Die 
Direction dieſer Lehranſtalt ſoll nur die Verpflichtung haben, die legirten 
EN ſo viel zum Unterhalt der Anſtalt nothwendig, herauszu⸗ 
ir Arsen. 
© Aus Rheinland: Weftphalen, 8. Januar. [Zwei Bon: 


ner Loyalitäts⸗Adreſſen. — Auguſt Reichenſperger. — 


Candidatur des Herrn v. Gerlach. — Trauer⸗Demonſtra⸗ 


tion des weſtphyhäliſchen Adels.] Im Gegenſatz zu der franzö⸗ 
ſiſch abgefaßten und welſch gedachten Papſt⸗Adreſſe rheiniſcher Barone 
hat bekanntlich die Elite der Bonner Bütgerſchaft am letzten Sonntag 
eine deutſchpatriotiſche Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen. Die Ultra⸗ 
muntanen unſerer rheiniſchen Muſenſtadt ſchäumen natürlich vor Wuth 
über dieſe fo wohlgelungene Demonſtration gegen ihr deutſch⸗feindliches 
Gebahren. Sie haben alsbald das Bedürfniß gefühlt, die Wirkung 
derſelben an höchſter Stelle in Berlin durch eine eigene Loyalitäts- 
adreſſe abzuſchwächen. Noch an dem ſelben Abend, welcher der Nach⸗ 
mittags ſtattgehabten Bürgerverſammlung folgte, wurde im katholiſchen 
Burgerverein zu Bonn das betreffende Actenſtück entworfun und ge⸗ 
nehmigt. Mit gewohnter clexicaler Beſcheidenheit ſpricht die Adreſſe 


einfach im Namen der „katholiſchen Bürgerſchaft Bonns“ überhaupt, 


ohne Rückſicht darauf, wie viele Katholiken an der in der Beethoven⸗ 
halle bereits beſchloſſenen Eingabe ſich beiheiligt haben. Die katholiſchen 
Herren fühlen ſich wunderbarer Weile, obſchon der Inhalt der con⸗ 
ſeſſtonsloſen Bürger⸗Adreſſe dazu nicht den geringſten Anlaß gab, in 
ihrer „patriotiſchen Geſinnung“ und „Loyalität als Euer Majeftät 
Unterthanen und als deutſche Reichsbürger“ verdächtigt und gedrungen, 
gleich wie fie dem heiligen Vater die wärmſten Gefühle ihrer Er⸗ 
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gebenheit und Pietät Eundgegeben, fo auch Eure Majeſtät die Ver⸗ 
ſicherung unwandelbarer Treue und gewiſſenhaften Gehorſams nach 
den Lehren der katholiſchen Kirche, und der aufrichtigſten An⸗ 
hänglichkelt auszudrücken.“. — Gehorſam „nach den Lehren der katho⸗ 
liſchen Kirche“ — da liegt der Haſe im Pfeffer. Sind das nicht 
dieſelben verelauſulirten Loyalitätsverſicherungen, wie Biſchof Krementz 
ſie ſeinem Könige gegenüber abgab? Wir fürchten, die Bonner Ultra⸗ 
montanen werden mit ihren plötzlich über Nacht gekommenen Treu⸗ 
gelöbniſſen nicht mehr Glauben finden als der kleine Ermländer. Der 
von Bonn aus erlaſſene berüchtigte Dank für die päpſtliche Allocutlon 
wird durch ſolche nachträglichen Ergebenheltsphraſen ſchwerlich in Ver⸗ 
geſſenheit gebracht werden können. Dagegen hat die am Sonntag 
Nachmittag in der Beethovenhalle ſtattgehabte echt⸗deutſche Kundgebung 
„der fremden, aus dem Oſten eingewanderten Colonie nebſt einigen zu⸗ 
ſammengetrommelten Mitläufern — fo bellebt ſich das Bonner Jeſutten⸗ 
blatt auszudrücken — das Verdienſt, die welſche ultramontane Clique 
Bonns in ihrer ganzen Iſolirtheit auch dem Auslande gegenüber zu 
zeigen, vor dem der deutſche Name durch das Telegramm des Herrn 
Baron v. Los und Genoſſen ſo arg compromittirt worden war. — 
Einer der Führer der Centrumsfraction, Herr Auguſt Reichenſperger, 
hat vor ſeinen Wählern in Crefeld in dieſen Tagen ebenfalls in 
Loyalität gearbeitet, indem er ſich und ſeine Freunde dagegen ver⸗ 
wahrte, daß ſte Gegner des Staates ſeien; nicht gegen den Staat, 
fondern gegen die Staatsomnipotenz, gegen jene Partei, welche das 
„Staatsmandarinenthum mit dem Kaſernenweſen“ als ihr Ideal auf⸗ 
geſtellt hätten, zögen fie zu Felde. Der Kampf ſei kein interconfeſ⸗ 
ſtoneller, ſondern ein Kampf derer, welche noch an einen höheren 
Richter glauben, gegen Jene, welche ihr ganzes Heil auf und in der 
Welt ſuchen. — Dieſe ſalbungsvollen Worte ſind jedenfalls ganz im 
Sinne des Herrn o. Gerlach geſprochen, denn dieſer ultrafromme 
Proteſtant läßt ſich, wie aus einem ſoeben erſchlenenen Wahlaufrufe 
zu erſehen iſt wirklich von „vielen katholiſchen Wahlmännern des Sieg⸗ 
kreiſes“ an Stelle des verſtorbenen Herrn Gödderz als Abgeordneten 
für den Wahlkreis Sieg⸗Mülheim⸗Wipperfürth aufſtellen. Der wür⸗ 
dige ehemalige Kteuzzeitungs⸗Rundſchauer hat die Annahme des Man⸗ 
dats durch ein Telegramm vom 5. d. bereits zugeſagt und ſo wird 
uns und allen Freunden der Lecture intereſſanter Kammerverhandlun⸗ 
gen hoffentlich die Freude zu Theil werden, den originellen Magde⸗ 
burger Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten am 15. Januar als Sieger 
aus dem Wahlkampf hervorgehen zu ſehen. — Wunderſame Mähre 
kommt aus Weſtfalen. Die Träger des dortigen hohen Adels find 
die Helden der Geſchichte. Sie haben fürchterliche Oppoſition gegen 
die Regierung geſchworen und beginnen mit einer Trauerdemonſtration. 
Der adlige Damen⸗Club zu Münſter hat nämlich beſchloſſen, angeſichts 
der betrübenden Zeitumſtände in dieſem Winter von allen Feſtlichkeiten 
abzuſehen, und um ja keine Mißdeutung dieſes Beſchluſſes aufkommen 
zu laſſen, hat der Club den wegen Theilnahme an einer Katholiken⸗ 
verfammlung vom Minifter des Innern in Disciplinar⸗Unterſuchung 
genommenen Ehren⸗Amtmann, Erbdroſten Grafen Droſte⸗Viſchering 
zu feinem Präſidenten erwählt. Hoffentlich merkt man ſich in Berlin 
für alle Fälle, weſſen man ſich von den frommen Adelsherren, dieſen 
beliebten „Stützen des Thrones“, in kritiſchen Zeiten zu verſehen hat. 


Wiesbaden, 7. Jan. [Feuer.] Des Abends um 5% Uhr am 6. Ja⸗ 
nuar brach in dem Schloſſe zu Uſingen, den Räumen des evangeliſchen Schul⸗ 


lehrer⸗Seminars, Feuer aus. Es ſoll im Muſikſaale durch das Zerbrechen 


der Petroleumslampe eines übenden Seminariſten entſtanden fein. Trotz 
der angeſtrengteſten Bemühungen der Bürgerſchaft, der einheimiſchen, der 
nachbarlichen und der Homburger Spritzen und deren Mannſchaften konnten 
dem verheerenden Elemente keine Schranken geſetzt werden. Das Schlo 
brannte vollſtändig nieder, jetzt ſtehen nur noch die nackten Mauern. Die 
Mobilien des Seminardirectors Hardt, des Seminarlehrers Zimmermann 
und der meiſten Seminariſten wurden gerettet, dagegen ſind die zwei großen 
Orgeln und die Schulutenſilien verbrannt. Kein Menſchenleben iſt zu be⸗ 
klagen. Die Seminariſten ſind bei den Bürgern untergebracht und der Ge⸗ 
meinderath ſtellt die Localitäten der Stadtſchule dem Seminar zur Verfü⸗ 
gung. Derſelbe wird nichts unverſucht laſſen, um das Seminar der Stadt 
zu erhalten. Präſident v. Wurmb von Wiesbaden war zeitig auf der Brand⸗ 
ſtätte. Das Schloß hatte zwei Flügel. Erbaut im Jahre 1660 bis 1662 
vom Grafen Walrad von Naſſau⸗Uſingen, war es bis zum Jahre 1744 Reſi⸗ 
denz, von 1828 bis 1849 Sitz des Hof: und Appellationsgerichts für den 
ſüdlichen Theil des früheren Herzogthums und vom Jahre 1850 an der Sitz 
des evangeliſchen Lehrerſeminars. Uſingen, das früher in Hof und Gericht 
eine bedeutende Nahrungsquelle hatte und dafür das Seminar als Erſatz 
bekam, würde ſehr beſchädigt werden, wenn ihm durch dieſe Calamität auch 
das Seminar entriſſen würde. (E. Z.) 
I München, 8. Januar. [Prinz Adalbert. — Ortsver⸗ 
zeichniß. — Fürſt Hohenlohe. — Bahnlinien. — Pilger⸗ 
fahrt. — Gedenktafel. — Feſttheater. — Ungar. Verein. 
— Dachauer Banken.] Die jüngſt gemeldete Reiſe des Prinzen 
Adalbert nach Italien it wieder in Frage geſtellt, weil „die anhaltend 
günſtige Witterung während des heurigen Winters es nicht unbedingt 
nothwendig mache, Geſundheitshalber ein milderes Klima aufzuſuchen“. 
— Das ſtatiſtiſche Bureau im Ministerium des Innern beabſicht dem⸗ 
nächſt ein Verzeichniß ſämmtlicher Gemeinden des Königsreichs Baiern 
nach dem Bevölkerungsſtande von 1871 zu veröffentlichen, in welchem 
für jede einzelne Gemeinde auch das einſchlägige Rentamt und Forſt⸗ 
amt angegeben werden ſollen. — Die „Erl. Wochenſchrift“ theilt aus 
verläſſiger Quelle mit, daß nach dem Tode des Grafen Hegnenberg 
das Miniſterium dem Könige den Fürſten Hohenlohe als Minifterprä: 
ſidenten vorgeſchlagen habe, dieſer Vorſchlag jedoch als nicht genehm, 
abgelehnt worden ſei. Es wäre ohne Zweifel eine eben fo fruchtloſe 
als vergebliche Mühe, die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht näher zu 
unterſuchen, weshalb ſie eben nur mitgetheilt werden ſoll. — Im Laufe 
des Jahres 1873 werden von der Staatsbahn⸗Verwaltung folgende 
Bahnlinien eröffnet werden: am 1. Juni Kaufering⸗München, 15, 
Std. lang; den 1. September die Vieinalbahn Immerſtadt⸗Southofen 
2 ½ Std. lang; am 1. October die Vicinalbahn Steinach⸗Rothenburg 
3 Sid. lang und am 1. November die Vicinalbahn Holzkirchen⸗Tolz 
5, St. lang. — Für die vom hieſigen katholiſchen Caſino ange: 
regte Pilgerfahrt nach Jeruſalem haben ſich bis jetzt etwa 20 Theil: 
nehmer defintiv gemeldet und wird dieſer Tage die Einzeichnungsliſte 
geſchloſſen werden. — Geſtern wurde die neue, aus Marmor gefertigte 
Gedenktafel der im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege gefallenen Studirenden 
der hieſigen Hochſchule im Univerſitätsgebäude angebracht. — Der 
ungarische Verein hierſelbſt hat Franz Deak zam Ehrenmitgliede er⸗ 
wählt und kürzlich von ihm ein Dankſchreiben erhalten. — Kürzlich 
trat an der hieſigen Hofbühne eine neu gewonnene Tenorgröße, der 


Aſſeſſor Huber aus Würzburg zum erſten Male und zwar mit viel 


Erfolge auf. Derfelbe fol im erſten Jahre 4000 Fl. 
9 910 a Gehalt beziehen, im dritten aber bei Ver⸗ 
zicht auf Rückkehr in den Staatsdienſt mit 8000 Fl. Gage und be⸗ 
deutenden Penſionsanſprüchen engagirt 
einmal vor dem Publikum aufgetreten, 
die dreifache (D) Summe 
deutſchen Bühne geboten fein, 
dort fortſetzen wolle. 


über Rivalen⸗Intrignen und dergl. mehr, 


werden. Obwohl bisher nur 
ſoll dem Sänger doch nn 
eines hieſigen Gehaltes von einer nord: 
g inſofern er feine künſtleriſche Thätigkeit 
Auch circultten bereits piquante Erzählungen 
die Herrn Huber wohl bald 


mit mancherlei Schattenſeiten des Bühnenlebens vertraut machen dürf⸗ 
ten. — Dieſer Tage ſoll übrigens ſchon wieder ein erſter Tenoriſt für 
dieſige Hofbühne entdeckt worden ſein in der Perſon eines 27jährigen 
Schullehrers von Kaufbeuern. Derſelbe ſoll ſeine Geſangsprüfung 
glänzend beſtanden haben. — Das Unweſen der ſog. „Dachauer Ban⸗ 
ken“ will, trotzdem die Spitzeder ſche, Doſch'ſche, Holnſtein ſche Bank 
gefallen und aller Welt klar geworden fein ſollte, daß dieſe Inſtitute 
auf Schwindel beruhen, doch noch immer kein Ende nehmen. In 
Oberbaiern und zwar beſonders in der Gegend von Miesbach werden 
von Agenten einer Wiener Firma, die aber in München eine Fillale 
beſitzen ſoll, den Bauern Türkenlooſe auf Ratenzahlung verkauft, d. h. 
nlcht etwa Türkenlooſe ſelbſt, ſondern Bezugsſcheine auf ſolche. Dieſe 


auf das „Bank: und Wechſelgeſchäft Keppich u. Co.“ in Wien ausge⸗ 


ſtellten Scheine enthalten auf ihrer Rückſeite Clauſeln, die in die Reelli⸗ 
tät des ganzen Geſchäftsgebahrens ſtarke Zweifel ſetzen laſſen und den 
Gedanken wach rufen, daß die Erwerber derartiger Bezugsſcheine die 
Opfer einer neuen Spitzederet werden dürften. In München ſelbſt iſt 
dleſer Tage eine Schwindlerin verhaftet worden, welche der Adele 
Spitzeder an Raffinirtheit faſt gleich kommen dürfte. In der Dachauer⸗ 


Straße betrieb nämlich ſeit längerer Zeit und ſchon vor Eniſtehung | 


der Dachauer Banken eine Privatiere und Inhaberin einer „Agentur 
für kaufmänniſche Artikel“, Th. Ulſeß, ein Geldgeſchäft, in welchem Ca⸗ 
pitaleinlagen zu enormen Zinſen entgegengenommen und andererſeits 
auch Gelder gegen hohe Procente ausgeliehen wurden. Nun hätte man 
wohl erwarten dürfen, daß der Zuſammenbruch der genannten Banken 
auch dieſem auf derſeiben unſoltden Baſis beruhenden Geſchäfte, den 
Untergang bereiten mußte. Doch gerade das Gegentheil trat ein. 
Seit dem Scandal mit der Spitzeder kam das Ulſeß'ſche Geſchäft erſt 
recht in Blüthe, das Landvolk drängte ſich förmlich, feine Gelder los⸗ 
zuwerden und als die Ulſeß anfing, wähleriſch in der Annahme der 
ihr zur Aufbewahrung ꝛc. angebotenen Summen zu werden, brachten 
die an unhellbarer Dummheit und Habſucht leidenden Bauern reiche 
Geſchenke in Butter, Schmalz, Eiern u. ſ. w. mit, ſo zwar, daß als 
die Behörde kürzlich Veranlaſſung nahm, ſich über den Gang des Ge⸗ 
ſchäftes durch den Augenſchein zu überzeugen, der Keller des „Fräu⸗ 
leins“ das Bild einer wohleingerichteten Vietuglienhandlung bot. Diefe 
Nachſuchung lieferte weiter aber auch noch ſehr dringende Anhalts⸗ 
punkte dafür, daß die Inhaberin der „Agentur“ (die Bezeichnung 
„Bank“ vermied fie forgfältig!) eine Schwindlerin fel, weshalb fie 
arretirt und in gerichtliche Unterſuchungshaft genommen wurde. Die 
Darlehensempfänger ſollen dem Vernehmen nach faſt ausſchlleßlich 
Offiziere, höhere Beamte und Studenten geweſen fein. Welcher 
Schmutz wird hler wieder aufgewühlt werden! — Geſtern fand im 
Schwurgerichtsſaale die Zuſammenberufung der Gläubiger der ehem. 
Dachauer Bank⸗Inhaberin, Pauline Doſch, fait, wobei dieſelben erfuh⸗ 
ren, daß auf einen Gulden Guthaben etwa 7 Kreuzer entfallen wer⸗ 
den, bei welcher Annahme übrigens die Gerichtskoſten vorerſt nicht in 
Anſchlag gebracht ſind. 
dürfte die Rückvergütung den Betrag von 5 pCt. kaum überſteigen. 
München, 9. Januar. [Ultramontane Preßgeſchäfte.] 
Bezüglich des ſchon mitgetheilten Ankaufs des ſeit Neujahr erſcheinenden 
„Volksfreund“ durch Herrn Bucher aus Paſſau und zwar um die 
Summe von 5000 Gulden, bemerkt Herr Dr. Sigl in ſeinem „Vater⸗ 
land“ das Folgende: „So ſehr auch der Gründer des „Volksfreund“ 
damit — was man ſagt „ein gutes Geſchäft“ gemacht hat, denn 
er hat in wenigen Tagen etliche tauſend Gulden „gemacht“, 
fo ſcheint anderſeits Herr Carl Zander, welcher nur auf gewiſſe Ver: 


Top ſprechungen hin feine Zuſtimmung zum Aufhören des „Volksboten“ 


gegeben hat, um an deſſen Stelle den „Volksfreund“ zu gründen, von 
dieſem illuſtren Handel nicht befriedigt und noch weniger damit ein⸗ 
verſtanden zu ſein, denn er hat uns beauftragt und uns die „unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht“ ertheilt, gegen dieſen und jeden Verkauf des „Volks⸗ 
freund“ ohne feine Zuſtimmung öͤͤffentlich zu proteſtiren. In 
wie weit dieſer Proteft Rechtsgilligkeit hat, find wir zu ermeſſen augen⸗ 
blicklich freilich nicht in der Lage.“ — Nach dieſen Aeußerungen Herrn 
Dr. Sigl's über das „Geſchäft“ werden noch manche intereſſante Mit⸗ 
theilungen zu erwarten ſein. — Wie der „A. Abdztg.“ aus Lindau 
mitgetheilt wird, gedenkt Herr Karl Zander feinen „Volksboten“ neuer⸗ 
dings in Rorſchach hinauszugeben und von dort aus nach Baiern zu 
verbreiten. 
St. Gallen. (Fr. Kur.) 
Straßburg, 6. Jan. [Feuer. — Loge.] Heute früh 5 Uhr 
erſcholl die Feuerglocke vom Münſter und, wle ſich herausſtellte, brannte 
es im dicht daneben ſtehenden Lyceums⸗Gebäude. Aus den hohen 
Räumen des Erdgeſchoſſes aus einem Lehrzimmer quollen mächtige 
Rauchmaſſen vom Feuer umzüngelt nach allen Seiten heraus. Ein 
Heizofen in jener Gegend ſcheint Holzwerk ergriffen zu haben, das 
dann, weil unbeachtet, ſich kräftigte und ſchon bedeutende Ausdehnung 
genommen, als früh 4 Uhr der Heizer das Unheil wahrnahm. Den 


Anſtrengungen der Feuerwehr jedoch gelang es in kurzer Zeit, vom 
Immerhin ſind 


weiteren Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu thun. 
die Beſchädigungen am Gebäude wie an Geräthen bedeutend. Das 
Bedauerlichſte iſt, daß ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Dr. Seeger, 
Lehrer am Lyceum, der über der Brandſtelle fein Schlafgemach hatte, 


erſtickte vom eindringenden Qualm. Man fand ihn halb angezogen, 5 


im Zimmer entſeelt liegen. So ſcheint ihn der Tod mitten im Ver⸗ 


ſuch, ſich zu retten, überraſcht zu haben. Alle Wieverbelebungsoerſuche 


blieben leider erfolglos. — Geſtern wurde die neue deutſche Loge 
durch den Vertreter der Großloge von Bayreuth, Geheime Rath Dr. 
Bluntſchli von Heidelberg, eröffnet. Die Feierlichkeit, welcher zahl⸗ 
reiche Gäſte aus Baden anwohnten, begann um 12 Uhr und ſchloß 
um 3 Uhr, worauf ein Feſteſſen folgte. Die neue Loge befindet ſich 
im ehemaligen Jeſuitenhaus. (Nat. Ztg.) 


ODeſterreich. 

Wien, 9. Jan. [Verwaltungs⸗Gerichtshoſ. — Die De⸗ 
legationen.] In den letzten Tagen hat ſich die Regierung wieder 
ſehr angelegentlich mit der Feſtſtellung des Entwurfes über Einſetzung 
eines Verwaltungs⸗Gerichtshofes beſchäftigt. In den diesbezüglichen 
Comite⸗Berathungen wurde von den Vertretern des Finanzminſſteriums 
beharrlich die Anſicht feſtgehalten, daß das Entſcheidungsrecht in Steuer⸗ 
und Gebühren⸗Streitigkeiten aus der Competenz des Verwaltungs⸗ 
Gerichtshofes auszuſchelden jet. Schließlich ſoll jedoch, wie die „N. Fr. Pr.“ 
hört, feſtgeſtellt worden fein, daß die Competenz in dieſen Streitſällen 
dem Verwaltungs⸗Gerichtshofe erſt nach Durchführung der Steuerreform 
zugeſtanden werden ſolle. 

In Bezug auf den Verlauf der parlamentariſchen Campagne wird 
der „Bohemia“ berichtet, daß die Meldung, die Delegationswahlen 
werden ſich unter den erſten Gegenſtänden der Tagesordnung des wle⸗ 
der zuſammentretenden Reichsrathes befinden, verfrüht ſei. Dagegen 
unterliege es kaum einem Zweifel, daß dieſe Angelegenheit mitten im 
Laufe der eigentlich erſt beginnenden Seffion an den Reichsrath heran⸗ 
treien wird, da die Abſicht, die Delegationen im April zuſammentreten 
zu laſſen, ernſtlich beſtehen ſoll. Der Reichsrath und die Delegationen 


Werden auch biefe in Rechnung geſetzt, ſo 


Die „N. 3. 3.“ bringt eine ähnliche Müthellung aus 


werden dann in Wien gleichzeitig tagen, wodurch eine rechtzeitige Feſt⸗ 
ſtellung des gemeinſamen Budgets möglich fein wird, ohne daß deß⸗ 
halb, wie berelts combinirt wurde, die Seſſtonsdauer des Reichsrathes 
durch die Delegation im Geringſten verkürzt würde. 

Wien, 10. Januar. [Zum Tode Napoleon's.] Die „N. Fr. 
Pr.“ ſchreibt: In hieſigen Hofkreiſen beſchäftigt man ſich, wie wir 
hören, mit den Modalitäten der Hoftrauer, die für den verſtorbenen 
Ex Kalſer Napoleon ſtattzufinden hat. Der bezügliche Vorſchlag hat 
vom Oberhofmeiſter⸗Amte auszugehen, und da Se. Majeſtät der Kaiſer 
in Gödöllö weilt, fo iſt im Augenblicke darüber noch nicht entſchieden. 
Man zweifelt nicht daran, daß die Hoftrauer angelegt werden wird, 
da Napoleon als Monarch mit unſerem Kaiſer in brüderlichem Verkehr 
geſtanden. Bis jetzt kann der Tod Napoleons officlell nicht noliſteirt 
worden fein, und es iſt im gegebenen Falle intereſſant, zu erfahren, 
von wem dieſe Anzeige auszugehen habe. Die ſranzöſiſche Regierung 
wied die Notiſteation ſchwerlich erſtatten, und es iſt nur anzunehmen, 
daß dit entweder durch die engliſche Regierung oder durch irgend 
einen Veitreter der Hofhallung, die in Chiſelhurſt den Erx⸗Kaiſer umgab, 
geſchehe 

„Wien, 10. Januar. [Andraſſy's Stellung zur Wahl⸗ 
reform. — Der Eindruck von Napoleon's Tod. — Haltung 
des Hofes.] Graf Andraſſy hat den Polen reinen Wein eingeſchenkt 
und den Rath ertheilt, ſich ruhig in die Ausdehnung der Wahlreform 
auf Galizien zu ergeben. Sie thäten gut, jede Schroffheit dem Mi⸗ 
niſterlum Auersperg gegenüber zu vermeiden und deſſen Aufforderung 
zur Theilnahme an den Feſtſetzungen über die Abgrenzung der galizi⸗ 
"hen Wahlbezirke nicht von der Hand zu weiſen. Denn er perſönlich, 
wie geine er ihnen eine größere Autonomie gönnen würde, ordne dem 
Einen großen Ziele feiner Politik, der möglichſt intimen Annäherung 
an Deuschland, jedes andere Bedenken unter, und konne am allerwe⸗ 


nigſten daran denken, um Galiziens willen mit dem Cabinet Auers⸗ 


perg eiten Streit vom Zaune zu brechen, da er daſſelbe zur Befriedi⸗ 
gung der Deutſchöſterreicher und zur Erreichung ſympathiſcher Bezie⸗ 
bungen mit Deulſchland nicht entbehren könne. — Der Tod Napo⸗ 
leon's wird hier als ein nicht mehr beſonders bedeutfames Ereigniß 
aufgefaßt, da der Verſtorbene von Chlſelhuſt doch eigentlich moraliſch 
und polltiſch ſchon ſeit Sedan todt war. Demungeachtet verkennt die 
deutſchliberale Preſſe nicht, daß damit immerhin ein Alp von unferer 
Bruſt genommen if. Denn Niemand kann ſich verhehlen, daß der 
Imperator keinen Staat fo wie Oeſterreich in feine Zauberbande ge⸗ 
zogen. Wie groß auch der logiſche Widerſpruch iſt, die Thatſache bleibt 
unleugbar, daß der Mann, deſſen Natlonalitätspropaganda direct nach 
dem Herzen Oeſterreichs zielte, der in Nord und Süd, in der alten 
und neuen Welt unſer böſes Verhängniß war, doch immer wieder 
Mittel fand, Oeſterrtich in die Schlingen der imperialiſtiſchen Politik 
zu verlocken oder hineinzuzwingen. Nach Allem, was geſchehen, war 
er auch 1870 nicht weit von dem Gelingen eines ſolchen Planes ent⸗ 
feernt: fo groß war fein Anhang in ultramontanen, ariſtoktat'ſchen, 
militäriſchen Kreiſen. Daß fein Tod uns von dieſem Damoklesſchwert 
erloſt hat, iſt jedenfalls ein Glück. Geſpannt iſt man hier, wer den 
Todesfall offictell bei Hofe melden wird, ob die engliſche Regierung 
oder ein Beamter von Eugenien's Hoflager; und ob auf die Meldung 
hin der Oberſthofmeiſter bei dem Kaiſer die Anlegung der Hoftrauer 


beantragen wird. 

Bern, 7. Jau. [Eiſenbahnbau. — Schneefall. — Poſtverke hr.] 
Fran öſiſcherſeits wird die für den internationalen Verkehr zwiſchen der 
Schweiz und Frankreich, wie für die Vertheidung der Oſtgrenze wichtige 

Linie Veſancon, Moreau (Bahnverbindung zwiſchen Beſancon und Locle) 

allſeitig begünſtigt und haben bereits mebrere Geſellſchaften den Bau der⸗ 

ſelden unter günſtigen Bedingungen angeboten. — Der außerordentliche 

Schneefall batte fünf Tage lang, bis zum 1. Januar, den Verkehr über den 

Goithard unmöglich gemacht und keine Poſt paſſiren laſſen. Die Poſtſachen 

blieben theils im Hosp übeils im Schutzhaus und theils in Airolo liegen; 

ſeit dem 31. December liefen die Correſpondenzen über den Bernhardin, der, 
wenn auch mit Hinderniſſen, doch paſſirbar ift. 

5 Italien. 

Rom, 6. Januar. [Der Drei⸗Königs⸗Tag. — Tele 

gramm des deutſchen Kaiſers an Victor Emanuel. — 

Herr v. Courcelles. — Archäolo giſches. — Statiſtiſches. 

Heute erſcheinen des Feiertags wegen nur wenige Journale und auch 

dieſe enthalten nur kärgliche Nachrichten; die in meinen letzten Schrei⸗ 

ben erwähnte Stille im polltiſchen Leben der Halbinſel dauert fort, 
dle Abgeordneten find noch in den Ferien und die Commiſſion für 
das Kloſtergeſetz hat den fi geſteckten Termin ihres Zuſammentritls 
überſchritten, Zum Zeitvertreib haben die Römer in den letzten Wochen 
ein ausgezeichnetes Wetter und alle Spaziergänge waren an dem 
geſtrigen und heutigen Feiertage überfüllt. Die auf den zweitgrößten 

Platz Rom's, auf die Piazza Navona verlegte Flera (Jahrmeſſe) 

hatte einen glänzenden Verlauf. Geſtern Abend war der Hauptſpec⸗ 

takel, wie er bier alljährlich am Dreikönigstag wiederkehrt. Da iſt 
das Getrompete der Buben, am gleichen Tage in Florenz ein wahres 

Nichts dagegen, und die größere Lebhafügkeit der Bewohner der ſod⸗ 

lichen Provinzen Italiens zeigte ſich auffällig. Alle Arten von Trom⸗ 

meln, Trompeten, Pfeifen und ſonſtigen geräuſchvollen Inſtrumenten 
wurden nach Lelbeskräften nicht etwa blos von Knaben und jungen 

Leuten der niederen Ständen, ſondern ohne Unterſchied von Allen 

männlichen Geſchlechts bearbeitet, ſelbſt die Damen, namentlich von 

der Fremdencolonie Englands und Amerikas bemühten ſich, dieſe ſchreck 
lichſte Art von Muſik die absichtlich betäuben will durch die Steigerung 
des Lärms weniger empfindlich füc ihr Gehör zu machen. Um Mitter⸗ 
nacht war der prächtig erleuchtete und vom Mond zauberiſch beſchienene 
Platz noch ſehr belebt, wie es in Deutſchland nie, ſelbſt bei guter 
Witſerung möglich wäre. — Mehrere italteniſche Blätter bringen eine 


= telegraphiſche Antwort des deutſchen Kaiſerz auf ein Beglückwünſchungs⸗ 
telegramm, welches Victor Emanuel anläßlich des neuen Jahres nach 
€ Berlin ſandte. — Als Courcelles hier ankam, trat ihm dle clericale 


ER 


Partei als einem vertrauten Bekannten entgegen, jetzt ſcheinen aber 
die Nachrichten, welche er der Curie von Seiten Thiers' mitgebracht 
hat, eine Verſtimmung hervorgerufen zu haben, man findet, daß er 
kein Anhänger des päpſfllichen Abſolutismus, ſondern im Gegentheil, 
ein Bewunderer Montalemberts ſei, der ſich bekanntlich vor ſeinem Tode 
ſcharf gegen die Jeſuiten ausgeſprochen hat. Courcelles wird als zu 
zu ſchwach bezeichnet; er iſt nicht der Mann Jemandem etwas Boſes 
zu thun, ſagte ein Freund des päpſtlichen Hofes über ihn den er 
lange kennt, alſo er iſt unfähig gegen Italien das aufzurichten, wozu 
man ihn im Vatican mißbrauchen will. — Die vaticaniſche Corre⸗ 
ſpondenz der „Gazzetta d'Italia“ erzählte bereits, daß man Belcaſtel 
als Vertreter Frankreichs wünſche. — Die Clericalen mochten, daß zur 
Zeit der vorbereiteten Interpellation in Verſailles der hieſige Bot⸗ 
ſchafterpoſten unbeſetzt ſei, um bei den Bauern einen großen Eindruck 
zu erzielen, weil es die Regierung an Achtung für das verfolgte Haupt 
der katholiſcheo Chriſtenbeit fehlen laſſe. 
5 Nachdem die Gemeinderäthe der Stadt Rom die Summe von 
zwei Millionen Liren für die im Frühling zu beginnende Säuberung 
des Tiberfluſſes bewilligt haben, ſah ſich das Comite für die archäolo⸗ 
giſchen Forſchungen, in welchem die deutſche Wiſſenſchaft durch W. 
Helbig vertreten iſt, veranlaßt, Schritte 


Moser 
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bei dem Profpndieus zu thun, hat. Bis jetzt verlief die Debatte auf eine des Gegenſtandes nicht 


damit nicht bei der Anwendung der hydrauliſchen Maſchine die im 
Schoße der gelben Tiber ruhenden Kunſtſchätze zerſtört worden. Die 
Archäologie muß gleichzeitig mit oder vor der Ausführung der tech⸗ 
niſchen Arbeit ihre Reltungsverſuche unternehmen; die Initlattoe zur 
Bildung einer Geſellſchaft für die Hebung der in der Vergangenheit 
in das Flußbett verſenkten Schätze muß von dem Municipium der 
Haupiftadt ausgehen und ihr muß das Aufgefundene erhalten bleiben. 
Es wäre kaum ſchicklich, wenn man zuließe, daß ſich die Fremden des 
Projectes bemädjligten. Früher hieß es einmal, daß eine engliſche 
Geſellſchaft die Regultruug des Fluſſes vornehmen wolle, wenn man 
ihr die Hälfte des an das Tageslicht gezogenen Materlals zuſpreche. 

Nach der offteiellen Zählung vom 31. Dekember 1871 betrug die 
Bevölkerung Italiens 26,801,154 Seelen, ſeit 1861 ein jährlicher 
Zuwachs von 0% Procent, wovon auf Rom und die Cimpagna 
244,484 kommen. Da die Römer in 11,742 Häuſern, alſo ungefähr 
21 in jedem wohnen, ſo iſt leicht ersichtlich, wie viel mehr Leute in 
der ewigen Stadt Platz finden könnten, wenn die nöthigen Arbeiten 
einmal ausgeführt fein werden. Was nun die Bauplätze anlangt, fo 
iſt zu bemerken, daß innerhalb der Stadtmauern Roms gerade noch 
einmal ſo viel unbebautes Terrain iſt als bebautes, von letzterem 
ziemlich viel weniger als 4 Millionen Quadratmeler, von erſterem 7¼. 

Von den 2175 Mönchen, welche in den Klöſtern der Hauptſtadt 
Italiens ihren Aufenthalt genommen haben, ſind nur 179 Römer. 
Vielleicht iſt die erſte Zahl unter der Wahrheit, denn der Cleꝛus fieht 
es nicht gern, wenn die weliliche Gewalt feine Schaaren aufzählt; in⸗ 
deſſen dürfte hier jede Unrichtigkeit bedenkliche Folgen haben; denn 
jeder nicht auf den bei der Regierung eingereichten Liſten befindliche 
Kloſtergeiſtliche wird vergebens um die Penflon einkommen, welche ihm 
nach der Ausführung des italteniſchen Geſetzes über die religtöſen Kör⸗ 
peiſchaften auch in der Provinz Rom zuſtehen würde. 
Nach einer Statiſtik für den Gertchtsſprengel Rom bellef ſich in 
den 15 Monaten vor dem 1. Juli 1872 die Zahl der religiöſen Che: 
ſchlteßungen auf 3349, die der bürgerlichen nur auf 1590, fo daß 
1759 das Geſetz über die Eheſchließung verletzt haben. Der traurigen 
Folgen wegen, welche viele Geſetzwidrigkeit für die Gatten und na⸗ 
mentlich für die Kinder hat, wird wohl die Regierung dem DBeifptele 
Frankreichs und Belgiens folgen und gegen die Prieſter, welche dem 
Leichtſinn und der Geſetzesübertretung Vorſchub leiſten, mit Strafbe⸗ 
ſtimmungen vorgehen müſſen. 5 

* Nom, 6. Januar. [Rede des Papſtes.] Unter den zahl⸗ 
reichen Reden, die in der neueſten Zeit vom Papſte an die verſchie⸗ 
denen Gosporationen kirchlichen Charakters oder deren Deputirte gehalten 
worden ſind, iſt eine, welche directe Beziehung zu den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen hat, deren Feſtſtellung dem Parlamente im Laufe dieſes 
Monats und des folgenden obliegen wird. Es iſt dies die Antwort, 
welche Pius IX. auf die Adreſſe der Aebte, Ordensgenerale und General⸗ 
Procuratoren im großen Conſiſtorialſaale am Neufjahrstage ertheilte. 
Der Abt der lateranenſiſchen Canonici regolari, Alberto Paſſert, 
zugleich Generalviear des Ordens, verlas die Adreſſe, in der insbe⸗ 
ſondere darauf hingedeutet war, daß die Verfolgung und Unterdrückung, 


welchen die Orden insgeſammt ſich ausgeſetzt ſähen, einen ſchmerzlichen 
Widerhall in der Bruſt des heiligen Vaters wecken müßten, vor Allem 
aber die bevorſtehende Gefahr, daß der Antichriſt ins Heiligthum ein⸗ 
dringen und ſeine Gewalt an die Stelle der Kirche ſetzen werde. Der 
Papſt erwiderte darauf: N 

„Während einer langen Laufbahn in dem irdiſchen Jammerthale iſt es 
das dritte Mal, daß ich die Unterdrückung der religiöſen Orden erlebe; zum 
erften Male unter dem Pontificate Pius' VII., zum zweiten Male im Jahre 
1848. Gewiß iſt es ein tiefer Rathſchluß Gottes, daß jetzt die religiöſen Orden 
von Verfolgung betroffen werden, während die Kirche in ihnen ihre Hülfe 
und Stütze findet. Vielleicht erachtet der Herr es geeignet, dieſe Schaar 
ſeiner Krieger zu vereinigen, die tapfer ſeine Schlachten kämpft. Deshalb 
läßt er die Unterdrückungen eintreten, die ſchmerzhaft für den ſind, der ſie 
vollbringt, und die Geduld deſſen üben, den ſie beireffen. Auch jetzt ſind 
ohne Zweifel ſolche in den Orden, welche, ungeachtet ihres prieſterlichen 
Charakters, und ihren heiligen Beruf vergeſſend, durch ihr ſchlechtes Leben 
Aergerniß geben. Aber ich hoffe, daß dieſe Wenigen es nicht ſind, die 
Gottes Hand herausfordern, uns alſo zu treffen. Es iſt ein undurchdring⸗ 
liches Gebeimniß, welches ich noch nicht zu begreifen vermag. Ich habe 
ſchon ſchriftlich Schritte gethan, und bemühe mich jetzt noch dazu mündlich, 
um von irgend einer Seite Hülfe zu erlangen, und ich rufe einen Engel 
an — nicht den des Sanherib, daß er komme, um alle dieſe zu vernichten, 
welche die Erde zerrüttet haben. — ſondern einen Engel, der die Herzen 
bekehren möge. Wird es mir gelingen? Ich weiß es nicht. Alle denken 
daſſelbe; der Eine will die plötzliche, heftige Unterdrückung, der Andere will 
fie langſem nach und nach. In beiden Fällen ſucht der Teufel unſere Fein de 
anzutreiben und ſein Werk zu verrichten. Was ſollen wir alſo thun? Wir 
müflen uns rüſten mit den Waffen des Gebels, Gott bitten, daß er uns 
behüte und beſchütze.“ 

Die Unterſcheidung der beiden Fälle, in denen der Teufel fein 
Weik treibt, geht offenbar auf die beiden Parteien, wie ſie dem die 
Orden betreffenden Geſetzentwurfe gegenübertreten. Die minſſterielle 
Partei hat es hier aus hoͤchſter Inſtanz, daß auch ihre Abſichten in 
gleicher Weiſe, wie die der oppofitionellen, auf Verdammung rechnen 
dürfen. 

[Organiſationspläne.] Der Kriegsminiſter Ricotti wird dieſer 
Tage zwei Organiſationspläne veroͤffentlichen. Der eine betrifft die 
Alpenjäger⸗Compagnien, der andere handelt von der Organiſation der 
Territorialmiliz in Sardinien. Die Zahl der Alpenjägercompagnieen 
wird größer, als Anfangs beſtimmt war. Ihr Zweck iſt, die Alpen⸗ 
päſſe zu verlheidigen und die Garniſon ihrer Beſeſtigungen zu werden. 
Ihte militäriſche Organiſation wird der der öſterreichiſchen Grenzer 
ahnlich. Nach dem Organiſationsplane der ſardiniſchen Territorlal⸗ 
miliz wird ein Theil der Sardinier, welche das Loos ziehen, nach wie 
vor in die getlve Armee eintreten. Nach ihrer Dienſtzeit und dem 
Einliitt in die Reſerve ſollen fie mit den Soldaten der zweiten Kate 
gorie die Territorialmillz bilden, welche im Kriegsfall unter ſardiniſchen 
Offtzieren die Jaſel zu veriheigen hätten. Die Einführung eines ähn⸗ 
lichen Syſtems auf der Inſel Sicilten iſt Hindernſſſe halber verſchoben 
worden. 

[Finanzkriſis.] Von einer Finanzkriſis in Italien melden die 
Zeitungen in Folge des von der Regierung an die Nationalbank aller⸗ 
dings vertragsmäßig geſtellten Verlangens, 40,000,000 Frances an fie 
auszuzahlen. Die N.⸗Z.“ fehreibt hierüber: Die Bank hat ſich ge: 
nöthigt geſehen, den Umfang ihrer Escompte⸗Geſchäfte in einer für 
den Handel hoͤchſt bedenklichen Weiſe zu beſchränken, und das gerade 
beim Jahresſchluß, bei welchem jeder Geſchaͤftsmann möͤglichſt freie 
Hand haben moͤchte. Dauert die Panik noch länger, ſo kann der Ruin 
vieler Häuſer als ſicher vorausgeſagt werden. Ueberhaupt ift die Geld⸗ 
klemme nicht blos nicht im Abnehmen, ſondern eher in dee Zunahme 
begriffen. Die Florentiner Bank z. B. escomptirt täglich nur 200,000 
Fres., denn fie muß ihre Geſchäfte nach der Nationalbank einrichten, 
um jederzeit ihre Scheine einloͤſen zu konnen. 


Frankreich. 

O Paris, 9. Jan. [Aus der Nationalverſammlung. — 
Aus dem Dreißiger⸗Ausſchuſſe. — Das linke Centrum.] 
In der Nationalverſammlung begann geſtern die Discuffion über Neu⸗ 
Organisation des Höheren Unterrichtsraths, d. h. im Grunde über die 
wichtige Frage, in wie welt der Clerus die Erziehung zu beeinfluſſen 


nicht gelungen iſt, einen neuen Präftventen zu wählen. 


Weſentlichen: 
will, fo muß es von jetzt ab alle Verbindungen mit der radikalen 
Linken unterbrechen, und einen bedauerlichen Compromiß vermeiden, 
welcher die öffentliche Meinung tere leiten könnte. 


politiſche und eine ſockale Frage in einander. 
könne man immerhin mit der radikalen Linken gehen; in der focialen 
gelte es, ſich in Acht zu nehmen. — Morgen wird das linke Centrum 
abermals den Verſuch machen, einen Präfidenten zu wählen. Inzwi⸗ 
ſchen befürchtet man eine Spaltung der Fraktion, deren eine Hälfte 
ſich dem rechten Centrum zuwenden würde. 


keine 
Kaiſerreiche hangen, weil fie früher mit ihm Geld verdienten, uicht 


ganz würdige Art. Man kam aus den Allgemeinheiten nicht heraus, 


und es herrſchte in den Reden ein ziemlich langweiliger, doctrinäxer 


Ton. Zuerſt verlangte Prof. Bert, daß man die Vorlage über den 


höheren Unterrſchtsrath von den Vorlagen über die akademiſchen und 


Departements⸗Schultälhe, welche gleichfalls zu reorganiſiren find, ab: 


ſondere, und die Letzteren auf eine ſpätere Gelegenheit verſchiebe. Der 


Miniſter Jules Simon erklärte ſich damit einverſtanden, die Rechte 
auch, und ſo ward demgemäß verfahren. Was nun das allein zur 
Debatte ſtehende Geſetz über den höheren Aufſichtsrath angeht, fo iſt 


der urſprüngliche Vorſchlag de Broglie's von der beireffenten Com⸗ \ 


miſſton noch im Sinne des Clerus verſchärft worden. Er wollte nur 
die Wiedereinführung der Geſetzgebung von 1850, welche immer noch 
die Betheillgung der Univerſttät in einem ſtarken Maße zuließ und 
8 Untoerſitätsmüglieder zu ſtändigen Beiſitzern des Rathes gemacht 
halte. Nur, daß nach dem de Broglie ſchen Plane dieſe Art Mitglieder 
auch in den freien Unterricht genommen werden könnten. In dem 
Project der Commiſſion dagegen werden die Univerſttätsmitglieder nur 
2 Jahre in den Rath ernannt, und auch fonfliger Einfluß nach Mög: 
lichkeit vermindert. Es werden ferner in den Rath nicht nur Blſchöfe 
ernannt, ſondern auch Generale, Magiſtrate, Politiker. Kurz, man 


geht von dem Gedanken aus, die Erziehung unter die Aegide aller 


großen geſellſchaſtlichen Inſtitutionen und des ganzen Centraliſations⸗ 


Mechanismus, über welchen der Staat gebietet, zu ſtellen. Hiergegen 


erhoben ſich namentlich 2 Redner; Briſſon von der äußerſten Linken, 
welcher die Frage hauptſächlich von dem Standpunkte der kirchlichen 
Einmiſchung auffaßte, und jeden Augenblick von der Rechten unter⸗ 
brochen wurde, und de Preſſenſé, welchem feine Stellung als proteftan- 
tiſcher Geiſtlicher, und feine perſönlichen Beziehungen zu den verſchie⸗ 
denen Gruppen der Verſammlung, aufmerkſames Gehör verſchafften. 
Dieſer entwickelte den Gedanken, daß dem chriſtlichen Staate nichts 
beſſer anſtehe, als an der Grenze des Gewiſſens ſeine Thätigkeit ein⸗ 
zuftellen, daß es im Gegentheil durchaus heidniſch ſei, die Religion 
als Hebel in der Regierungsmaſchine zu verwenden. Nachdem Preſſenſé 
unter großem Beifall der Linken geendet, erwartete man eine Rede 
Dupanloup's, aber es war ſchon ſpät geworden, und Herr Dupanloup, 
der, wie Thlers, nicht zu ſprechen liebt, wenn er nicht ein paar freie 
Stunden vor ſich fieht, ließ einem Strohmann feiner Partel, den Nies 
mand anhörte, das Wort. 
wähnen wir noch eines komiſchen Zwiſchenfalls der Sitzung. Der 
Präſident zeigte an, daß die Verfolgung eines Deputirten, des Buſſon 
de Violers beantragt werde. Da fie geſtern ſchon in die Verfolgung 
Carré Keriſouet gewilligt hatte, horchte die Verſammlung mit einiger 
Beſtürzung auf, die ſich aber in Heiterkeit verwandelle, als man er⸗ 
fuhr, daß von einem geringfügigen Jagdvergehen die Rede war. Das 
Geſuch wurde an eine Commiſſion verwieſen. Der Verklagte ſelbſt 
drang auf ſeine Annahme. N 

Geſtern Nachmittag gleichfalls hielten die 30 eine Geſammtbe⸗ 
rathung, worin der Präſident de Larcy über die bisherigen Leiſtungen 
der Unter⸗Comite's Bericht erſtattete. Da aber Hr. Thiers den Wunſch 
ausgeſprochen hatte, am Freitag abermals mit der erſten Unter⸗Com⸗ 
miſſton zu verhandeln, und da man ſich das Wort gegeben, bis dahin 
zu ſchweigen, fo hatte de Larch nicht viel mitzuihellen, und die Com⸗ 
miſſton vertagte ſich auf Montag. Was das zweite Unter⸗Comite an⸗ 
geht, jo weiß man, daß es die Bildung einer zweiten Kammer un⸗ 
ſtreitig gutgeheißen hat. Es kommt nun ftellich erſt zur Hauptfrage: 
Aus welchen Elementen dieſe zweite Kammer gewählt werden, und 
wer ſie wählen ſoll. 3 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß es dem linken Centrum geſtern 
Nach der Aten 
erunglückten Abflimmung veranlaßte man die beiden Candidaten, 


Caſimir Perier und Cyriſtofle ſich, ehe man zur zweiten Wahl ſchreite, 


über ihre politiſche Meinung zu erklären. Caſimir Perier ſagte im 


Wenn das linke Centrum feiner Polltik treu bleiben 


Chiſtofle dagegen 
meinte, man dürfe nicht entſcheiden, ehe bekannt geworden, worauf der 


Dreißigerausſchuß hinaus will, ehe man alſo die wahren Gegner genau 
kenne. Für den Fall, daß nicht in Folge der Arbeiten des Dreifigers 


Ausſchuſſes eine Regierunge⸗Majorität zu Stande käme, wäre es thöricht, 
mit der radikalen Linken zu brechen, welche dem linken Centrum mehr 
als einmal wirkſame Unterſtützung geltehen. — Germain juchte dieſe 
beiden, einander entgegenſtehenden Anſichten dadurch ins Gleiche zu 
bringen, daß er auseinanderſetzte, es fpielten in dieſer Debatte vier 
In politiſchen Dingen 


Thiers Reife nach Calais ſcheint auf den 20. dieſes Monats verlegt 


zu ſein. 


Paris, 9 Jan. [Die Nachricht von dem Tode Napoleons 


wurde hier um 3 Uhr bekannt und verbreitete ſich wie ein Lauffeuer 
durch ganz Paris. Faſt überall konnte man hören, daß die Todes⸗ 
botſchaft mit Befriedigung aufgenommen wurde; die Erinnerung an 


alles Unheil, welches der Kalſer über Frankreich gebracht, wurde wieder 
wachgerufen, die härteſten Ausdrücke fielen, und nur ſelten vernahm 


man ein milderes Wort. An der Bhiſe, wo die Kunde gleich nach 3 


Uhr bekannt wurde, brachte ſie ein Steigen der Werthe hervor. Die 


Rente, welche offlelell zu 53.82 geſchloſſen, ſtieg ſogar bis auf 54, 
weil man eben in dem Tode des Exkaiſers ein günſtiges Ereigniß für 
die Ruhe Frankreichs ſah, und glaubte, daß eine der größten Schwle⸗ 


ügkeiten der Lage beſeitigt ſei. Die Bonapartiſten dürften dennoch 
ihren Plänen nicht ganz entſagt haben, wenn ſie auch ſtatt des dritten 
nun den vierten Napoleon auf den Schild heben. Ein harter Schlag 
aber iſt für fie der Tod des Exkaiſers jedenfalls, da die Armee 
Sympathie für das kalſerliche Kind hat und die, welche am 


das geringſte Vertrauen zu dem Sohne des Verſtorbenen haben. In 
Verſallles wurde die Nachricht während der Sitzung bekannt und er⸗ 
regte große Senſalton. Es war der ehemalige Polizeipräfect Pieirt, 
welcher fie Rouher mittheilte; letzterer ſchien in größter Beſtürzung zu 
fein. Dem „Ordre“ wird aus Chiſlehurſt folgendes, von einem der 
kaiſerlichen Leibärzte gezeichnetes Bulletin mitgetheilt: 
Montag, 6. Januar. Die zweite Operation ging heute vor ſich. Si 

im Anfang ziemlich mühſam, ein Bruchſtügchen, welches in „ 
Gegend der Harnblaſe gerathen war, ſtopfte den Zugang und verletzte das 
Organ, aber Herr Thompſon hat es glücklich umgewendet und mit geſchick⸗ 
ter Hand ergriffen. Dann hat man mit dem zur Skeinzertrümmerung dienen⸗ 


den Inſtrumente noch eine bedeutendere Portion, als das erſte Mal here 


vorgeholt. Die erſte Portion war ungefähr auf ein Fünftel des Gan 
anſchlagt worden; jetzt mochte ungefähr die Hälfte entfernt ſein. Dabei 155 
ſich ergeben, daß der Kern des Steins durchaus nicht, wie man hätte er⸗ 
lier o weich iſt, als die äußere Kruſt 8 der H 

cher und weicher iſt, als die äußere Kruſte, was der Hoffnung Raum gieb 
daß ſchon mehr als die Hälfte abgeführt iſt. Von der 1 Stunde nach 
der erſten Operation ab gab es trotz der großen Schmerzen, welche der 


Er wird ohne Zweifel heute ſprechen. Er⸗ 


hart und aus Kalk⸗Ammoniak gebildet, ſondern viel bröde 


e ausgeſtanden atte, durchaus kein Fieber mehr; boffen wir, daß 
Batient anal, 1 7 Operation fo verlaufen wird, obgleich dieſe frei⸗ 
nich Mfirengenber geweſen. Wir haben dieſe Operation beute früh um zwei 
Stunden i i i laubte man auf 
; en Fieberſchauer und etwas Brechreis, doch glau 
Sa baerosles haben fein beſonderes Gewicht legen zu ſollen. Man 
15 riete bis daſſelbe ji gab, und die Operation wurde ausgeführt. Ueber 
19 10 Befinden des Kaiſers bat Ihnen das telegraphiſche Bulletin Aufſchluß 
5 eben. Jetzt um drei Uhr, hat er geſchlafen, klagt nicht über größere 
& merzeu, als in 8 Beitraume der Operation. Und verlangt Thee. 
Cor viſart. 

Varus Sbiſlehurſ.] Im „Pays ſchlleht Herr Paul de Caf. 
ſagnae feine ziemlich mager ausgefallenen Skizzen von Chlſlehurſt. 
Er ſagt u. A.: : £ 

ich geſtern von dem Vermögen des Kaiſers ſprach, fo beging ich 
ben Irrthum: der Kaiſer bat kein Vermögen. Ich fordere 


keit bei den Fabrikanten, ſondern vielmehr die Trägheit der Arbeite ai und 1852 für Wick, 1859 zum zweiten Male daſelbſt ins Parlament 
die Urſache fei, welche allmätig das engliſche Geſchäſt untermintre. geschick. Im Jabre 1860 wurde er nach Jadien geſendet, um bie Finanz 


worden, und Lohnerhöhungen liegen in der That hauptſächlich dem mächtigen Ten reg ge 


Steigen der Preiſe zu Grunde. Man hätte denken ſollen, daß dieſe Er⸗ 


allein das grade Gegentheil iſt der Fall; man hört von vielen Fällen, : 7% pr 
wo die Grubenarbeiter nur die halbe Woche arbeiten und die übrigen auf eine lange Seereise hinausge 
Tage ih dem Müſſiggange, wenn nicht ſchlimmerem Zeitvertreibe überlafien. einiger Tobe zugeſchrieben wird, ſoll erſetzt werden. 
Eine ſolche Neigung auf Seiten der Arbeiter iſt wohl geeignet, uns mit Un⸗ N u 8 Jand R 
ruhe zu erfüllen, trotz einer Zunahme in dem Umfang des Exports, die ohne x x 

Gleichen daſteht. Die Welt wird ſich nicht getröſten zu warten, bis es - = St. Petersburg, 7. Jan. [Die Güter des heiligen 


unſeren Arbeitern behagt, für ihre Bedürfniſſe zu ſorgen. Kohlen und Eiſen Grabes. — v Ist, — Z 
giebt es auch anderswo und bie Etleichterungen des Vetehre Pander 1 ee ce e DES TnlnN uud ee 


chiffes „Aurora“ auf die Spur IN kommen, wird das Schiff möglichſt bal 


( 
| 
\ 
J 
F 


darf zu entnehmen. Wir haben eine Zeit lang den Markt vollſtändig ber] Die Beſchlagnahme der Güter des heiligen Grabes in der ruſſiſchen 
heraus, zu beweiſen, daß der Keiſer für feine Berfon auc nur far ele und wir find feit überzeugt, bab Mir im Stande wären, uns auch Provinz Befiarabien beruht auf einer Ynfhauung der rulſſchen edle. 
a von fünfzigtauſend Francs beſäße. Er batte kein Geld an⸗ ür die Folge in dieſer Stellung zu behaupten. Unſere Arbeiter find, wenn rung, welche in den kirchlichen Conſtitutionen des griechiſchen Ritus 


} N 5 ine [Ne nur wollen, im Stande, es an Energie und Geſchicklichkeit denen anderer j 
a 1 8 Grundſtücke, die er in Frankreich beſaß, wie die Mafrie ander zuvorzüthun. Allein gegenwärtig ande eg ſeh e tief begründet iſt. Der bulgariſche Kirchenſtreit kann gar nicht als eine 


folge in vergangenen Tagen kamen zum großen Theil N gehort nicht weniger als die Einhelligkeit aller griechiſchen unabhängigen 
der Tüchtigkeit und des Hleißes mieten N n e nenn a0 


daß wir die geſchickteſten Arbeiter in der Welt haben, wenn dieſelben kein 


fo iſt ihr in nicht ferner Zeit ein kauhes Erwachen beſchieden. Weil ihre 


und ſcha 


5 fie überflügelt find und daß es ſchon Ar ſpät ift, das Verlorene nad: Entfernteſten befugt, feinen Patriarchen abzuſetzen. Dieſen mannig- 
zuholen. Es giebt nur ein Mittel, unſer 


Arbeiter müſſen zur Erkenntuiß kommen, daß, wenn ihnen auch Niemand 


e Juwelen verkauft hat u. |. w. 
al ine ages ſprach mir die Kaiſerin tief gerührt von den Elſaß⸗Loth⸗ 
tingern. „Welch ein unglückliches Temperament“, ſagte ſie, „haben doch 
die Franzoſen! Jetzt laſſen fie ſich wegen Elſaß⸗Lothringens zu der bekla⸗ 
geuswerlheſten Sentimentalität verleiten. Ich leſe in den Zeitungen, daß 
die Comile's mit ihren Patroneſſen noch immer zur d dringen, 
und daß man mit einer Art von Stolz die Namen und die Zahl der Per⸗ 
ſonen veröffentlicht, welche für die franzöſiſche Nationalität optirt haben. 
Aber ſieht man denn nicht, daß man dieſe Provinzen entpölkert und daß 
jede franzöſiſche Familie, welche aus einem Haufe wegzieht, ſofort durch eine 
deulſche Familie erſetzt wird? In einiger Zeit werden dieſe Provinzen von 
Grund aus und ganz und gar deutſch ſein und wie wird man ſie dann 
zurückverlangen können? Werden eſwa die Bäume und die Felſen ſich nach 
uns zurückſehnen? Dieſes Se iſt alſo ein ganz bejammernswerthes. 
Die Abſicht iſt gut, aber die Wirkung eine verhängnißvolle. Sprechen Sie 
doch ja in diefem Sinne, tröften Sie diejenigen, die in jenen Provinzen 
zurückgeblieben ſind, und ſagen Sie ihnen, daß ſie eine traurige, aber pa⸗ 
triotiſche Miſſton zu erfüllen haben; ſie ſollen die franzöſiſche Tradition, die 
Liebe zu Frankreich unterbalten, auf daß, wenn einſt das Mutterland ſeine 
beiden Schönen blonden Tochter zu ſich ruft, dieſe nicht etwa mit kaltem und 


fremdem Blick antworten: „Aber ich kenne Dich ja gar nicht!“ ; 


F Belgien 
Brrüſſel, 6. Jan. [Zur Eiſenbahnfrage.] Die neue Ge: 
ſellſchaft, weiche an die Stelle der Luxemburger Compagnie tritt, wird 
„Soeisté des chemins de fers belges-luxembourgeois“ heißen. 
Außer dem Betrleb des belgiſch⸗lurxemburgiſchen Netzes und der Prinz 
Heinrichslinie im Großherzogthum, beabſichtigt dieſelbe die Gründung 
mehrerer neuen Linien. Drei Bahnen werden im Bunde mit der 
Luxemburger Bahn eine direkte Communication mit den Bergwerks⸗ 
Diſtrikten bewerkſtelligen. Die neue Geſellſchaft verzichtet auf die Pei⸗ 
vllegien, welche der Grand Luxembourg vor allen zu conſtruirenden 
und abzutretenden Bahnen in der Provinz beſitzt. Durch den Con⸗ 
ceſſtonsact behält ſich der Staat das Recht vor, das Netz des Grand 
Luxembourg nach zwanzig Jahren wieder an ſich zu ziehen, und ſelbſt 
früher, wenn dieſe Geſellſchaft von ihrem Contract mit dem Grand 
Luxembourg zurücktreten ſollte. Die Tarife werden auf den Linien des 
Grand Luxembourg bedeutend vermindert werden. Auf dieſen Linien, 
wie auf den neuen, nimmt die Geſellſchaft den Staatstarif auf Kohlen, 
Coaks und Erz an. Es iſt formell ſtipulirt worden, daß im Falle 
innerer oder äußerer Unruhen und wenn Krieg eintreten ſollte, die 
Regierung das Recht hat, alle an die neue Geſellſchaft abgetrelenen 
Bahnen ohne Wetteres wieder ausſchließlich zu benutzen. Der Ver⸗ 
waltungsrath beſteht aus 7 Belgiern: den Herren Gen de Bien, Phil⸗ 
lipart, Sabatter, Linden, Leon Weber, Huber und Caſſei; 3 Deutſchen: 
den Herren Schantbach, Quaſſowski und Conrad, und dem Engländer 
Hrn. Simonſon. (Frkf. Zig.) 
Großbritannien. 
* London, 8. Januar. [Der engliſche Handel im Jahre 
1872.] Allmälig wird es durch die eingehenden Jahresberichte 
über die einzelnen Zweige des Geſchäfts moͤglich, ſich eine 
klarere Ueberſicht über das hinter uns liegende Jahr zu machen und 
feftzuftellen, ob die allgemein verbreitete Anſicht, daß es ein ausneh⸗ 
mend einträgliches und gutes Jahr geweſen, in den Thatſachen ihre 
Berechtigung findet. Nimmt man die Geſammtergebniſſe in Betracht, 
ſo ſtellt ſich gegen das vergangene Jahr allerdings eine Zunahme hin⸗ 
ſichtlich des Umfangs heraus, doch iſt dieſelbe nur ſehr gering. Be⸗ 
deutend dagegen iſt der Zuwachs, wenn wir die Ausfuhrwerthe ver⸗ 
gleichen. Im Ganzen beträgt der declarirte Werih des englischen 
Exports für 1872: 255,961,809 Pfd. Sterſ., was gegen das Jahr 
1871, das bei weitem gewinnreichſte Jahr des Geſchäftes, eine Beſſe⸗ 
zung von 14 Procent darſtellt. Die Zunahme in der Quantität der 
der Ausfuhr beläuft ſich auf der andern Seite nur auf 3 Procent. 
Geht man zu einzelnen Hauptartikeln über, ſo findet ſich, daß der 
Werth für die ausgeführten Kohlen um volle 67 Procent gegen 1871 
geſtiegen iſt, während die Zunahme im Umfange des Exporis nur 
3 Procent betrug. Ein ähnliches Verhällniß, nur nicht in ſo auf 
fallendem Grade, bekundet ſich unter Eifen, wo das Plus des Werthes 
37 Proc., das des Umfanges 7 Proc. gegen das vergangene Jahr 
auſweiſt. Kurz auf ſämmilichen Gebieten faſt beobachtet man ent⸗ 
ſchiedene Nachfrage vom Auslande her für engliſche Erzeugniſſe, und 
ed it auf jeden Fall die Thatſache erwieſen, daß für das dieſſeitige 
Geſchäft im vergangenen Jahre günſtigere Gelegenheit zur Ausbreitung 
feiner Kundſchaft geboten war als je zuvor. Im Gegenſatz zu dieſer 
Thatſache muß übrigens ein weiteres ſehr bemerkenswerthes Factum 
erwähnt werden, welches nicht gerade ſehr troſtreiche Ausſichten auf 
die Zukunft Englands eröffnet. Trotz der ſtarken Nachfrage und trotz 
der Preiserhöhung, welche für ſchottiſches Elſen gegen das vergangene 
Jahr 100 Proc. beträgt, hat die Production nicht zus, ſondern viel⸗ 
mehr abgenommen. Als Roheiſen 54 8 4 d notirt wurde, belief ſich 
die Productlon auf 1,306,000 Tonnen. Das war im Jahre 1870. 
Im darauf folgenden Jahre ging der Preis auf 58 8 11 d und die 
Production lieferte 1,180,000 Tonnen und im Jahre 1872, wo der 
Preis 101 6 6 d per Tonne betrug, fiel die Production auf 1,100,000 
Tonnen. Während gleichzeitig im Jahre 1870 am Schluſſe die Vor⸗ 
zäthe 490,000 Tonnen betrugen, waren dieſelben am Schluſſe 1872 
auf 229,000 Tonnen zuſammengeſchmolzeu. Der Schluß liegt nahe, 
daß England den Bedarf des Auslandes nicht mehr zu befriedigen 
vermag, und daß nach und nach ſeine Heriſchaft über den Markt auf⸗ 
dören muß. Es macht dieſer Gedanke dem geſchäftlichen Publikum 
nachgerade ernſte Sorgen, und die „Times“ beſchäftigt ſich, anknüpfend 
an die vorſtehenden Angaben, mit der Frage, wo denn der Grund 
elnes ſolchen Mißſtandes wohl zu ſuchen ſei. Sie kommt zu dem 
Schluſſe, daß nicht Mangel an Unternehmungsgeiſt oder Gleichgüllig⸗ 


halten.“ 
[Die Sandwich⸗Inſeln.] Ueber die Thronfolgefrage auf den 
Sandwich⸗Inſeln läßt ſich der dortige anglikaniſche Biſchof wie folgt in eine Notiz des „Genfer Corteſpondenten“ über, nach welchem die katho⸗ 


Ein Artikel in der von dem verſtorbenen König durch Staatsſtreich im ausgeſetzt würde. Dieſe Notiz iſt fo vage, daß daraus allein 
ahre 1864 aufgedrängten Conſtitution lautet: We 0 gelen | et 9 f a 


bfolger hat, ſo ernennt er bei Lebzeiten einen der Häuptlinge, welcher 
von dem Herrenhauſe beſtätigt werden muß, und der Ban pe e ar wo dergleichen hätte paſſiren können. Dazu hat unſere Regierung 


bleibt daher den drei Beamten, die von Amtswegen die Regentſchaft bilden, beſtehenden Geſetzes eigentlich ſtraffällig find. — Von den Gäſten, 
übeslafien. Sie haben der Gonftitution zufolge beide Häufer zu berufen 5 x 
welche in einer Verſammlung einen der Häuptlinge iu walten babe, auf welche bet der ſtatiſtſchen internationalen Berfammlung vom vorigen 


daß er eine neue Dynaſtie kegründe. Die probiforifhen Regenten find Sommer betheiligt waren, wurden 49 beſonders von unſerem Hofe 
erſtens ein Schotte, welcherß als Minifter dez Indes und Aeußern 155 ausgezeichnet. Die Engländer Farr und Readerlik, die Amerikaner 


Schotte, drittens der Attorney General, ein amerikaniſcher Juxiſt aus Boſton. 
Aber nicht ſowohl die Regenten, als die beiden Kaner ſind für die Er⸗ hielten befonbere Khrengeſchente vom Hofe, die Herren Engel Correntt, 


) \ h Duetelet, Berg, Varnhagen, Pasquoil und David den St, Staniölauss 
nennung mwejenilih. Die Auswahl indeſſen, welche dem Parlamente zu 7 0 1 

Gebote jtebt, ift nur gering und nicht all hoffnungsvoll. 3 giebt näm⸗ Orden 1. Klaſſe; Levaſſeur und einige Andere den St. Stanislaus⸗ 
lich ohne Rückſicht auf das Geſchlecht nur ſechs oder fieben Vertreter von Orden 2. Klaſſe mit dem Stern; die Uebrigen den Annen⸗Orden 


er 


find. Zwei darunter find nur Knaben, während der Dritte durch fein Alter 


9095 Bde ae sung e verſtehen und 
ni er König einer Partei, ſondern der ganzen kleinen 

(Die Won di 15 53,000 Seelen.) Sollte die Schwierigkeit unlösbar ſie namentlich nach Perfien hinein auszudehnen. Perſien iſt in mer⸗ 
ſein, ſo wird die 


das demokratiſche Regiment von 1852, das des beritorbenen Königs Conſti⸗ 
tution über Bord geworfen batte, wieder heritellen und unter dem Einfluſſe 
der dort allmächtigen amerikaniſchen Geiſtlichkeit für eine Annexion an 
Nordamerika ſtimmen wird. 


[Graf Schuwaloff,] Wir bören — ſagt „Daily News“ an 
heroorragender Stelle mit feiter Schrift — daß Graf Schuwaloff, der 
Chef der dritten Section (hohe Polizei) in der kaiſerlichen Kanzlei in 
Petersburg, der für den intimſten Freund und vertrauteſten Rathgeber 
des Kafſers gilt, in England eingetroffen iſt. Wie gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, handelt es ſich bei dem Beſuche des Grafen um wichtige polt⸗ 
tiſche Inte reſſen. : > 

[Die Gasheizer.] Auf einem zahlreich beſuchten Meeting wurde 
ein Brief des Miniſters Bruce verleſen, in welchem er ſich weigert, 
eine Deputation in Angelegenheit der Gasheizer zu empfangen, dage⸗ 
gen bereit iſt, eine Denkſchrift über die ganze Verhandlung entgegen 
zu nehmen und ihr eine ſorgfältige Beachtung zu ſchenken. Die Wei⸗ 
gerung des Hrn. Bruce erregte erſt Mißſtimmung unter den Arbeiter⸗ 
kreiſen, welche jedoch bald ſchwand, und es wurde der Beſchluß gefaßt, 
eine ſolche Denkſchrift aufzuſetzen. 

[In Derby] gab geftern eine ſocial⸗politiſche Vorleſung 
von Seiten des ultraradicalen Parlamentsmitgltedes Sir Charles 
Dilke zu einer ſehr ſtürmiſchen rohaliſtiſchen Kundgebung Anlaß. Als 
der Baronet in Begleitung von Joſeph Arch, dem bekannten Agitator 
der Ackerarbeiter⸗Klaſſe, und anderen Herren in der mit Dilklten und 
Anti⸗Dilkiten gefüllten Temperance⸗Halle erſchien und feine Vorleſung 
über „Land und Volk“ beginnen wollte, fing der loyale Theil des 
Auditorlums an, das „God save the Queen“ und „Rule Britan- 
nia“ zu fingen. Dann entwickelte ſich ein regulärer Knüttelkampf um 
den Beſitz der Tribüne. Nach einſtündigem Getümmel, während deſſen 
zahlreiche Verwundete aus der Halle geſchafft wurden, blieben die Dil⸗ 
kiten Herren der Situation, und ihr Führer konnte feine Vorleſung 
beginnen. Dieſelbe wurde aber durch die Exceſſe der exmittirten 
loyalen Partei, welche die Fenſter der Halle einſchlug, häufig unter⸗ 
brochen. Nach beendigter Vorleſung escoriiste eine mit Knütteln be⸗ 
wafinele Menge Sir Charles Dilke nach ſeinem Holel. 


eord Derby und der engliſche Straßenpöbel.] In einer 
Rede, die Lord Derby dieſer Tage in der Jahresverſammlung der 
Freunde des Knaben⸗Zufluchts⸗Heim in Mancheſter hielt, äußerte ſich 
derſelbe, wie folgt, über den engliſchen Straßenpöbel: 8 

Der „Bummler“ oder „Straßenaraber“ unſerer großen Städte iſt ein zu 
viel unangenehmeren und Ade sy Betrachtungen Aulaß gebender 
Gegenſtand als irgend ein bloßer Wilder, und ich kann nicht der Folgerung 
widerſtehen, daß wir dergleichen in England im Verhältniß zu unſerer Be: 
völkerung mehr haben, als in irgend einem gleich civiliſirten Lande zu fin⸗ 
den iſt. Ob dies in irgend welcher Beziehung unſerer dichteren Beröl⸗ 
kerung zuzuſchreiben iſt, ob es der sößeren Ungewißbeit induſtrieller Be⸗ 
ſchäftigung in Städten wie auf dem Lande uzuſchreiben ift, ob es in irgend 
ob es in irgend welcher Beziehung der Wirkſamkeit unſeres Armengeſetz⸗ 
Syſtems zu verdanken if ob es iſt, daß unſer Klima die Lage Jener, die 
nur ſehr wenig zum Lebensunterhalt beſitzen, hier elender als auderwärts 
macht, und daß Elend Herabwürdigung erzeugt, ob es ſein mag, daß unſere 
niedrigſte Klaſſe in dieſem Lande, wo der hn alle Thore offen ſtehen 
und wo fociale Lagen raſche Veränverungen erfahren, einerſeits beſtändig 
durch die Schlimmſten und Schwächſten jeder Klaſſe rekrutirt wird, während 
die beſten Jener, die in derſelben geboren ſind, ſich beſtreben, dieſelbe zu 
verlaſſen — ob irgend eine dieſer Erklärungen, oder alle zuſammengenom⸗ 
men, das Ergebniß erklären oder nicht, jo bleibt die Thatſache, daß wir an 
Pöbel, gewohnheitsmäßigen Beitlern und Perſonen, die, ohne in irgend 
einer anerkannten Weiſe a beben zu verdienen, ihr Leben friſten, 

illigen Antbeil beſitzen“. FR 

nd e e Laing iſt mit einer Majorität von 25 Stimmen 
zum Unterhausmitgliede für Orkney und Sheiland gewählt worden. Er 
wurde geboren im Jahre 1810. 1840 wurde er zum Advokatenſtande zuge⸗ 


langer Vorarbeiten, indem erſt im Januar oder Februar nach ruſſiſchem 


Ebenſo gedenkt man von Petersburg aus eine großartige Eiſenbahn⸗ 
verbindung auch nach dem hohen Norden noch zu realiſiren. Zunächſt 


der Hauptſtadt des Gouvernements Olonetz gehen. Von Petroſawodsk 
würde ſich eine Linie nach Archangel, die andere nach Wologda ab⸗ 


werden und ihren unwirthlichen Charakter, den ſie bisher an ſich tragen, 
allmälig verlieren. E 


Amerika. 


wünſchenswerth ſei, und die Hoffnung ausgedrückt, daß Herr Fiſh bis 


ger zu ſchützen, und darauf zu achten, daß keine andere Nation irgend 


einer Eventualſtät mit Rath beizuſtehen. 


ſtarker Nebel die Schifffahrt der Ferryböte, 
welche den Gouverneur Warmouth begünſtigt, große Verſammlungen 
ſtatt. General Emory hat die Bundestruppen ermächtigt, fo lange die 


Pafteien wird Mäßigung anempfohlen. 
[Morales, der Präſident von Bolivia] wurde, während 


Präſident gewählt worden. 


im Great Central⸗Hotel in New⸗Vork ermordet. Stokes Prozeß wurde 
aus verſchiedenen Urſachen bis vorige Woche hinausgeſchoben. Jetzt 


worden. 


beginnen und ſich ausſchlteßlich mit der Erwägung von Regierungs⸗ 
zolles auf ſalpeterſaurts Natron Bezug haben. Der neue Import⸗ 


1 


„Die Löhne der Arbeiter — ſagt das leitende Blatt — m ſtark erhöht verwaltung daſelbſt zu übernehmen. Er ift ein Anhänger der Gladſtone⸗ 


| ff „Aurora“ Nach vergeblichen Verſuchen des Kriezs⸗ 
höhung der Löhne den Arbeiter zu angeſtrengterer Thätigkeit anfeuern würde; ſchiſfs den Urhebern der kleinen Wiverſezluchkeiten an Bord des Kriegs 


andt. Der bisherige Capitän, dem übrigens 


don Jahr zu Jahr die Nothwendigkeit, an einer beſtimmten Stelle den Be⸗ der Statiſtiſchen Gäſte. — Großartige Eiſenbahnprojecte.) 8 


und zwar vorausſichtlich um eine fehr ſcharſe Concurrenz. Unſere Er“ Angelegenheit der geſammten griechiſchen Kirche betrachtet werden. ES 


07 h „Weil der Bulgaren ausgeſprochen und die ruſſiſche Synode ſich gar nicht — 
Angehörigen der Ruhe pflegen, werden andere mit raſtl 4 
H fen, 9 0 a nflegen, van bein a le irn beteiligt hatte. Dann auch iſt das Coneil von Jeruſalem nicht im 


ebergewicht zu behaupten: unſere fachen Itregularitäten gegenüber hat ſich die ruſſiſche Regierung ver⸗ 
FEE Oi (9 Sf, auf lamge mit Genfer u hg, 86 De 

hel bende reit Tonnen wir das rrungene Felt ſctllch der Rechtmäßigkeit ihrer Nutznießer keine canonifgen Zweifel 
mehr obwalten. — Vor einigen Wochen ging in die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


der „Times“ vernehmen. liſche Kirche in Litthauen, Wolhynien und Podolien ſtarken Vexationen 
un der König keinen ihre mangelhafte Begründung erhellt; es iſt kein Ort namhaft gemacht, == 


dem Adel fo gewählte Häuptling ſoll geſetznäßiger Thronfolger fein. Nun ſich thatſächlich der freundlichſten Toleranz befleipigt und ſelbſt Conder⸗ 8 
aber iſt der König ohne ſolche N 8 geſtorben und die Sorge dafür ſionen ungeahndet gelaſſen, die nach dem Buchſtaben des nun einmal 


Lelbarzt dem Könige gedient hat, zweitens der Finanzminiſter, ebenfalls ein Young und Snow, und die Schweizer Wirth und Bodenheimer er 


Häupklings⸗Jamilien, die jevoch alle nicht mit den Kamehamehas verwandt 3. Kaffe und den Stanlslaus⸗Orden 3. Klaſſe. Man darf dabei! 


f nu r „daß alle Herten vom ſtatiſtiſchen Congreß gerne an Rußland 
und ſeine Befähigung der Stellung wohl gewachſen wäre, aber er iſt be⸗ hoffen — 
ls cn Miſchling. Von den agen Keeper find drei mit und Petersburg zurückdenken, indem Alles weiteiferie, um die Notabi⸗ 
amerikaniſchen oder engliſchen Gatten vermählt und nur die Königin⸗Wittwe | täten mit den ihrem Ruf und ihrer Thätigkeit gebührenden Rückſichen 
Emma 5 frei. Die Schwierigkeit liegt darin, einen Herrſcher zu finden, | aufzunehmen. — Von der Station Prochladnaja im Kubangeblet ſcheint 

Aton fein Töne. es ſehr paſſend, die ruſſiſchen Eiſenbahn verbindungen zu erweitern und 


erſammlung wahrſcheinlich die monarchiſche Verfaſſung cantiler Beziehung gänzlich unthätig und durch eine Verbindung mit 
in eine republikaniſche umwandeln und einen einſichtsvollen Welßen zum Rußland würde ein neues großes Areal dem Weltverkehr zugänglich. 
Präſidenten wählen. Doch ift es ſehr leicht möglich, daß die Verſammlung] Rußland, als der nächſtliegende Staat, würde freilich zunächſt am mei⸗ 
ſten Nutzen davon haben, wenn es feine Producte bis nach Perſien 
hinein abzuſetzen vermag. Aber mittelbar dient es dadurch der ganzen 
ctviliſitten Welt, indem aus eigener Initiative die Perſer doch nichts 
beginnen werden. Bis nach Roſtow am Don iſt der Weltverkehr durch 
mehrere Linien vermittelt; von Roſtow geht die Bahn nach Wladikawkas 
und von dieſer Linie würde ſich die projectirte neue Bahn abzweigen. 
So plaufibel und vortheilhaft dieſe Ausſichten find, fo bedürfen fie noch 


ſoll die projectirte Verbindung über Lodeinoje Polje nach Petroſawodsk, 


zweigen. Durch ſolche Verbindung würde auch in dieſe nordiſchen = 
Regionen Verkehr und Leben hineinkommen und felbige nupbringender 2 


A. A. C. Waſhington, 6. Januar. [Miniſterielles.] Ge 
ſprächsweiſe hat der Präſident erklärt, daß ein Cabinetswechſel nicht 


welchen unziemlichen Vortheil erziele. General Shofleld machte die 
Reiſe an Bord dieſes Schiffes auf ſein eigenes Anſuchen aus Sefunde 
beitörädfichten und zu dem Behufe mit, um dem Admiral im Falle 


A. A. C. New⸗ Jork, 6. Januar. [Sturm.] Geſtern wüthete 
ein von Regen und Schnee begleiteter Sturm, der die Telegraphen = 
drähte in Stadt und Land zerſtörte, und gleichzeitig unterbrach ein 

[In New⸗Orleans!] fanden zur Unterſtützung der Legislatur, 


Ordnung auftecht zu erhalten, bis das Bundesgericht feine Eniſcheidung $ 
in der Angelegenheit abgegeben habe. Von Seiten der Führer beiden 


er ſich in betrunkenem Zuſtande befand und Drohungen gegen die 5 
Legislatur ausſtteß, von ſeinem Neffen erſchoſſen. Es iſt ein neuer 


meldet ein Kabeltelegramm, daß der Prozeß mit einem Schuldigſpruch 
ſeinen Abſchluß gefunden habe. Stokes wurde zum Hängetode verur⸗ 
theilt und ſeine Hinrichtung iſt auf den 28. Februar anberaumt 


[Aus Peru] melden Berichte, daß eine außerordentliche Come 
greß⸗Seſſton einberufen wurde, die ihre Sitzungen am 1. December 


maßregeln beſchäftigen ſollte, die auf die Auferlegung eines Ausfuhr⸗ 5 a 


: { Irbeiter. Beſondere geiltige | Kichenprovinzen dazu, um die Bulgaren als Schismatiker zu erklären, 
Begabung hatte weniger damit zu thun. Allein es wird uns wenig nützen, und ebenfo bedarf es der Einhelligkeit aller Kirchenprovinzen oder allen 

billiges Tagewerk verrichten wollen. Wenn irgend eine Al Bevölke: übrer Häupter auf einem regelrecht einberufenen Concil, um einen 
zung bei uns ſich in den Gebanten einigt, Nie babe A was fe] Kirchenfürſten, wie den Patriarchen von Jeruſalem, regulär abzufegen. 
brauche, und könne nun die Hände in den Schooß legen, um von Vergnü⸗ Nun iſt im bulgariſchen Kirchenſtreit keine Einhelligkeit vorhanden ges . 
J der Sinne oder von der Umgeſtaltung der Weltordnung zu träumen, weſen, da der Patriarch von Jeruſalem ſich gegen die Excommunicatorn 


Sigle das kaukaſiſche Eiſenbahn⸗Comite die Vorfragen erledigt. — 


zur vollſtändigen Ausführung des Waſhingtoner Verirages im Amte 2 
bleiben werde. Gleichzeitig bemerkte er, daß das nach Honolulu ge⸗ 
ſandie Kriegsfahrzeug beauftragt ſei, die dortigen amerikaniſchen Bür⸗ 


rl Da 


[Verurtheilung.] Vor 12 Monaten — am Sonnabend, den 
6. Januar 1872 — wurde James Fisk jun. von Edwin S. Stokes 


n 


x 
. 


5 


Tarif hatte den Congreß paffirt und harrte nur der formellen Sanc⸗ 
tion des Präſidenten. 


Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 11. Januar. [Tagesbe richt. 
Kirchliche 1 Amtspredigt. St. Elifabet: Dial. 
HBernhardin: Diakonus Treblin, 9 \ 
8 hr. St. Barbara fur die 
oſſenfelder, 11 Uhr. St. Barbara Fu De 
St. Seine 


“u 


Militar⸗Gemeinde): 


inkwitz, 10 Uhr. 
tatis: Prediger David, 


Se 8 


ſtraße Nr. 28): Prediger Erxleben, 4 Uhr. SE ; 
DWDWDaurch das Aufrücken des Diaconus Treblin in das Seniorat und 
des Digeonus Döring in das erſte Diaconat an der hieſigen Bernhardin⸗ 
fire iſt das zweite Diaconat daſelbſt vacant geworden. Behufs Erlangung 
dieſer Stelle werden Lector Decke über acht Tage und Prediger Günther 
über vierzehn Tage Probeprehigten halten. 
ee: „Die heutige Nummer des hieſigen „Proteſtantenblattes“ 
enthält die (in Nr. 11 der Bresl. Ztg. vollſtändig mitgetheilten) pro⸗ 
tokollariſchen Verhandlungen über Dr. Sydow's Vortrag und meint, 
daß dleſer Vorgang von den größten Wirkungen begleitet fein werde. 
In der folgenden Nummer ſoll die Angelegenheit ausführlicher be⸗ 
ſprochen werden. Vorläufig theilt die Redaction mit: daß der 
Schleſiſche Proteſtanten⸗Verein am 17. Januar hierſelbſt 
zuſammentreten und berathen wird, was in der Sache zu 
fihun ſei. Für die äußere Sicherſtellung Sydow's ſei übrigens ge⸗ 
ſorgt. Nachdem ihm Anfang d. J. 20,000 Thlr. von feiner Gemeinde 
übermittelt worden find, hat jetzt ein Privatmann aus Berlin dem 
verehrten Manne 15,000 Thlr. zur freien Benutzung überwieſen (be: 
reits in der Bresl. Ztg. gemeldet), und ein Wiener Conſorlium ihm 
50,000 Thlr. zur Dispoſition geſtellt, wenn der Oberkirchenrath das 
Urtheil des Conſiſtoriums beſtätigen ſollte. Ferner vernehmen wir, 
daß 27 Prediger, darunter 5 Berliner, eine Erklärung veröffentlicht 
haben, in welcher fie im Weſentlichen den Prineipien Sydow's bei⸗ 
ſtimmen. (S. weiter unten in dem Inſeratentheil d. Ztg.) 
* [General⸗Verſammlung des altkatholiſchen Ver⸗ 
eins behufs Gründung einer altkatholiſchen Gemeinde 
In Breslau.] Folgendes Schrifiſtück geht uns zur Veröffentlichung zu: 
unter den Mitgliedern des allkatholiſchen Vereins hat ſich das Ver⸗ 
langen auf baldige Gründung einer altkatholiſchen Gemeinde in Breslau 
zu wiederholten Malen in unzweideutigſter al kundgegeben. Dieſes Ver⸗ 
fangen muß von dem Vorſtande des Vereins als ein berechtigtes anerkannt 
werden. Derſelbe kann ſich der Ueberzeugung nicht entſchlagen, daß die 
Ausführung dieſes Werkes in der Gegenwart nicht nur für die zahlreichen, 
dem altkatholiſchen Bekenntniſſe treu gebliebenen Katholiken der Stadt, ſon⸗ 
dern auch für die in gleicher Richtung unternommene Reformbewegung in 
der Provinz und über die Grenzen derſelben hinaus von vielleicht entſchei⸗ 
dender Wichtigkeit ſein würde. Im Hinblick auf dieſe Sachlage iſt der Vor⸗ 
ſtand in feinen letzten Sitzungen dem Projecte der moͤglichſt baldigen Grün⸗ 
dung einer altkatholiſchen Gemeinde in Breslau näher getreten. Die ges 
pflogenen Berathungen haben den Entſchluß in ihm zur Reife gehracht, zu 
dem bezeichneten Zwecke eine General⸗Verſammlung ſeiner Mitglieder an⸗ 
a en. 
x bekedas enbfichtigte Unternehmen erfordert vor Allem bedeutendere Geld: 
mittel, als fie dem Vereine bis jetzt aus den von feinen Mitgliedern regel⸗ 
mäßig gezahlten monatlichen freiwilligen Beiträgen zur Verfügung ſtanden. 
Der Vorſtand hält es für Pflicht, hier ſchon den Mitgliedern des alt- 
katboliſchen Vereins offen zu erklären, daß er zur Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Geldmittel nicht ſie allein in Ausſicht zu nehmen die Abſicht hat. 
daß die jetzigen auf Gründung einer Ge⸗ 
des Vereins in dem größeren Publikum 
der Stadt und der Propinz diele Sympathien finden! er glaubt daher vor⸗ 
ausſetzen zu dürfen, daß man das Unternehmen auch von dieſer Seite 
durch Geldbeiträge erleichtern und befördern werde. Zu dieſem Zwecke wird 
ber Vorſtand einen Aufruf, deſſen Wortlaut in der nächſten General⸗Ver⸗ 
ſammlung den Mitgliedern des Vereins bekannt gemacht werden ſoll, ſobald 
als (bunlich veröffentlichen. Vor Allem aber wendet ſich der Vorſtand an 
ſeine Vereinsgenoſſen. Er wird dabei von dem Gedanken geleitet, daß die⸗ 
E (eben, in Erwägung der großen und zahlreichen Vortheile, welche eine alt⸗ 
katboliſche Gemeinde in kirchlicher und anderer Hinſicht ihnen bieten wird, 
gern bereit fein werden, ihre ſtets bewährte Opferwilligkeit zu ſteigern, und 
eine freiwillige Erhöhung der bis jetzt gezahlten Beiträge ihrerſeits nach 
Kräften eintreten zu laſſeo. Wir Peet „nah Kräften und aus freiem 
Willen“; denn dem Vorſtande liegt es fern, irgend ein Vereins⸗Milglied zu 
Opfern, die über feine Kräfte hinausgehen, veranlaſſen oder auf irgend 
eines derſelben einen Druck ausüben zu wollen. Wer den anfänglich ger 
zꝛeichnelen Beitrag nur unbedeutend oder ſelbſt gar nicht erhöhen kann oder 
weill, dem wird dadurch an der Hochſchätzung, welche der Verein ihm ent⸗ 
gegenträgt, nichts entzogen. Aber nicht allen Vereins⸗Mitgliedern wird 
das Vermögen over der Wille hierzu fehlen. Im Gegentheil iſt die Vor⸗ 
ausſetzung des Vorſtandes wohl begründet, daß viele Mitglieder freudig zu 
einem böheren monatlichen Beitrage, als der bis jetzt gezahlte war, ſich ver⸗ 
ſtehen werden, wenn fie dadurch dazu mitwirken können, um in Breslau in 
naher Zukunft ein großes, in religiöſer und politiſcher Hinſicht bedeutungs⸗ 
volles Unternehmen zur Ausführung zu bringen. Der Vorſtand wird daher 
in den nächſten Tagen eine General⸗Verſammlung des Vereins ausſchreiben. 
Dieſelbe bat lediglich den Zweck, die Erhöhung der freiwilligen monatlichen 
Beiträge von den Mitgliedern vollziehen zu laſſen. Der Vorſtand bittet vor 
Allem um zahlreichen Beſuch der Verſammlung und um anſehn⸗ 
liche Zeichnungen; er bittet aber auch zugleich, die gezeichneten Beiiräge 
in ihrem Werthe dadurch zu erhöhen, das dieſelben zum Zwecke der zu 
gründenden Gemeinde möglichſt zahlreich auf längere Zeit in ſichere 
Ausſicht geſtellt werden. Der Vorſtand giebt ſich der Hoffnung hin, daß 
jedes Vereins⸗Mitglied in der angedeuteten Richtung freudig thun wird, 
was ihm fein chriſtliches Bewußtſein als Pflicht borfähreibf, und wozu es 
in feiner Lage im Stande iſt. Der Vorſtand behält ſich vor, über die er⸗ 
höhten Vereſns⸗Beiträge und die in Folge des Aufrufs an das Publikum 
zur Dispofition geftellten Geldmittel am Schluſſe dieſes Monats den Ver⸗ 
Lins ⸗Mitgliedern zu referiren und gleichzeitig ſeinerſeits ein motivirtes Ur⸗ 
heil darüber abzugeben, ob jene Geldmittel ausreichend ſeien, um ſchou in 
nächſter Zukunft die Gründung der in Rede ſtehenden altlatholiſchen Ge⸗ 
meinde zu veranlaſſen. 
En: Od [Die Vorträge,] welche ſeitens des Schleſiſchen Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins veranſtaltet werden, erhalten ſich in dauernder 
Gunſt des Publikums. Der geſtrige dritte Vortrag war außerordentlich 
Zahlreich beſucht und der Muſikſaal ganz gefüllt; die Damenwelt war 
in überwiegender Zahl vertreten. Herr Diakonus Schultze hatte ſich 
in einem faſt 1% Stunden dauernden Vortrage „Spener und den 
Pietismus“ zum Gegenſtand ſeiner Beſprechung gewählt. Er 
knüpfte an den im letzten Vortrage behandelten großen Reformator 
an, zeichnete in wenigen, aber kräftigen Strichen die folgende Geſtal⸗ 
tung der evangelliſchen Kirche, namentlich die Verknöcherung des Dog⸗ 
matismus und ſchilderte dann die dadurch geweckte Reagirung in dem 
durch Spener, Franke, Schade ıc. hervorgerufenen Pietismus. Das 
Leben und Wirken des ehrwürdigen Spener gewährte dem Redner 
einen fo anziehenden Gegenſtand (und wis können es ihm durchaus 
nicht verdenken) daß er ihm mit großer Liebe den größten Theil der 
Zeit widmete, fo daß ihm nur für eine kurze Sklzzirung des Pletis⸗ 
mus und deſſen Entartung Spielraum blieb. Auf das gegenwärtige 
Bündniß dieſes Pietismus mit feiner früheren Feinden, der Ortho⸗ 
doxle, warf der Vortragende ſchlteßlich einige ſehr bezeichnende Blicke. 


Re e 


ER f 
Derſelbe hegt die Ueberzeugung, 
a Aus gerichteten Beſtrebungen 


ce 


162 = 


Der Vortrag war ungemein lichtvoll, ſchön in Diction und trotz ſeiner u = [Lestwillige Zuwendungen.] Im Regierungsbezirk der ei find 
en evange⸗ 


außergewöhnlichen Dauer ſehr ſpannend. 

„„ [Zur Schule.] Die „Schleſ. Schulzeitung“ erwähnt das 
Gerücht, daß die 43 Lehrer, welche durch den neuen Etat gar keine 
Gehaltsaufbeſſerung erfahren haben, eine Theuerungszulage von je 
50 Thlr. erhalten ſollen. (Eine Vorlage iſt in dieſer Beziehung noch 
nicht an die Stadtverordneten gelangt.) In nächſter Woche fol, nach 
demſelben Blatte, eine allgemeine Verſammlung ſtattfinden, um über 


b die in Sachen der Gehaltsangelegenheit beſchloſſene Petition an die 


kgl. Regierung zu berathen. Einzelne Lehrer greifen, wie die „Schul⸗ 
zeitung“ weiter berichtet, zur Selbſthilfe und ſchaffen ſich anderweitig 
Quellen, aus denen ſie Mittel für den Lebensunterhalt gewinnen, um 
die Lücken des Lehrergehalls auszufüllen. — Ob zum Segen für einen 
gedeihlichen Unterricht? 

„Nach einer Bekanntmachung des Herrn Landraths des Bres⸗ 
lauer Kreiſes hat die königliche Regierung im weiteren Verfolg der 
eingeleiteten Einkommens⸗Verbeſſerung der Elementar⸗Lehrer⸗ 
ſtellen auch auf eine zeitgemäße Aufbeſſerung der bei den Schulen 
vorhandenen Hilfslehrer⸗ und Adjuvanten⸗Stellen, reſp. deren 
Umwandlung in ſelbſtſtändige zweite Lehrerſtellen, Bedacht genommen. 
Zur Feſtſtellung des Einkommens der Adjuvanten⸗Stellen, einſchlleßlich 
der unbeſetzten, publieirt der Herr Landrath ein Formular, nach 
welchem binnen 8 Tagen ein Bericht anzufertigen und fofort einzu⸗ 
ſenden iſt. Die Regierung hat die Beſchleunigung der Sache aus⸗ 
drücklich angeordnet. 

B. [Zu den Gewerkvereinen.] Für das e des Orts⸗ 
verbandes, welches bekanntlich am Sonnabend den 18. d. M. in Springer's 
Local ſtattfindet, find von Seiten des Ortsverbands⸗Vorſtandes Einladungen 
bis in die höchſten Geſellſchaftsklaſſen ergangen und auch ſchon theilweis 
freundliche Zuſagen gemacht worden. — Nach unſerer früheren Meldun 
hatte Herr Dr. Max Hirſch die Feſtrede übernommen, derſelbe iſt jedo 
wegen ſeines angegriffenen Geſundheitszuſtandes vorausſichtlich nicht im 
Stande, ſeinem Verſprechen nachzukommen, weshalb ſein Freund und Mit⸗ 
gründer der Gewerkvereine, der Reichstagsabgeordnete Herr Fran) Duncker 
aus Berlin die Feſtrede halten wird. — Die Betheiligung am Stiftungsfeſt 
verſpricht von Seiten der Mitglieder und Parteifreunde eine recht lebhafte 
zu werden und hat der Vorſtand — um den Andrang an der Kaſſe zu ver⸗ 
meiden — die Einrichtung getroffen, daß bis Donnerstag den 16. d. M. 
jeden Abend 8 bis 10 Uhr im Ortsverbandslocal (Meſſergaſſe 20) Billets 
zum ermäßigten Preis zu haben ſind. 5 

+ [Zur Miethserhöhungsfrage.] In einem der hieſigen größeren 
Häuſer hatten ſich die Miether vor jeder Erhöhung dadurch geſichert, daß ſie 
mit dem Hauswirthe auf mehrere Jahre hinaus Contracte abgeſchloſſen 
hatten. Den neuen Eigenthümern des Grundſtücks war dieſer Umſtand 
nicht erwünſcht, und mußte daher ein Mittel ausfindig gemacht werden, um 
dieſe Contracte zu beſeitigen. In dem genannten Hauſe war es nämlich 
bisher immer Uſus geweſen, daß der betreffende Hausmeiſter am jedes 
maligen 2, oder 3. Quartalstage den Miethszins gegen Quittung abholte. 
Diesmal warteten jedoch die Miether vergeblich auf Abholung des Geldes, 
bis endlich am 4. Januar die Hausherren bei ihnen erſchienen, welche die 
Kündigung mit dem Bemerken überreichten, daß ſich die Wohnungsinhaber 
nach § ſo und ſoviel eines Contraetbruches ſchuldig gemacht, indem ſie den 
Miethzins nicht zum feſtgeſtellten Termine abgeliefert hätten. Ob nun die 
betreffenden Bewohner ſich eine beabſichtigte Erhöhung — denn auf 
eine ſolche war es nur ab geſehen, — werden gefallen laſſen, wiſſen wir zur 
Zeit noch nicht, doch perdient eine ſolche Handlungsweiſe als Warnung 
öffentlich bekannt gemacht zu werden. — Schließlich ſei noch bemerkt, daß 
nach einer Entſcheidung des Obertribunals die Miether nicht verpflichtet 
find, denjenigen Hauswirthen, welche nicht in demſelben Haufe wohnen, den 
Zins perſönlich abzuführen, ſondern daß die Hauseigenthümer das Geld ab⸗ 
Sieb müſſen, und es iſt ganz gleich an welchem Tage die Abholung 
erfolgt. 3 5 

—d. [In Sachen „Fabrik⸗Ordnung.“] Bei der in gewiſſen Kreiſen 
von Arbeitnehmern um ſich greifenden Abneigung gegen Fabriken⸗Ordnun⸗ 
gen, welche die Arbe ter einer gewiſſen nothwendigen Diseiplin unterſtellen, 
und gegen die oft genug von den Arbeitern unbilliger Weiſe agitirt wird 

wir erinnern nur an die von Krupp in Eſſen während des weſtphäliſchen 

ergarbeiterſtrikes erlaſſene Proclamation), verdient das Vorgehen einzelner 
Arbeitgeber in dieſer Frage als nachahmenswerth erwähnt zu werden. Wir 
theilen in Folgendem eine in der Wahsner ſchen Billardfabrik angeſchla⸗ 
gene Fabrik⸗Ordnung in ihren einzelnen Punkten mit. 1) Der Werkmeiſter 
iſt berechtigt, Arbeiter einzuſtellen, aber auch zu entlaſſen, demſelben iſt in 
allen ſeinen Anordnungen ſtets Folge zu geben. 2) Die Arbeitszeit iſt im 
Allgemeinen von früh 6 Uhr bis 7 Uhr Abends einſchließlich einer halben 
Stunde Frühſtücks⸗, anderthald Stunden Mittags⸗ und einer halben Stunde 
Vesperzelt. 3) In Wintermonaten wird je nach Beſtimmung gearbeitet, 
nur an Montagen ſtets von früh 8 Uhr bis zu eintretender Dunkelheit, wo 
ſelbſtverſtändlich Frühſtücks⸗ und Vesperzeit wegfallen. 4) Die Haushälter 
dürfen am Tage nur 2 Mal Lebensbedürfniſſe holen und zwar vor dem Früh⸗ 
ſtück und der Vesper, weitere Gänge find nicht geſtattet. 5) Das Tahak⸗ 
und Eigarrenxauchen in den Fubrikräumen iſt nur bis zur Vesper geſtattet 
Auch iſt bei Schluß der Arbeit nicht erlaubt, Cigarren und Pfeifen inner⸗ 
halb der Fabrikräumlichkeiten anzuzünden. Uebertretungen haben bie ſofortige 
Aufhebung der Erlaubniß zum Rauchen zur Folge. 6) Alle Beſuche in den 
Fabrikräumen find ſtreng verbeten. — Wer dleſen Anordnungen zuwider⸗ 
handelt, zahlt bei erſter Uebertretung 10 Sgr., welcher der Fabrik⸗Geſellen⸗ 
Bierkaſſe e de bei Wiederholung folgt ſofortige Entlaſſung. „Blau⸗ 
gehe, an Montagen und in der Woche wird mit ſofortiger Entlaſſung 
geahndet. { SEE 

—d, [Der „Deutſche Gaſtwirth“ (Hotelzeitung), wurde hier jeit 
ungefähr einem Vierteljahr ausgegeben, hat aber jeit dem 1. Januar wegen 
gänzlichen Mangels an Abonnenten zu erſcheinen aufgehört. 

[Vom Lobe⸗Theater.] Das Gaſtſpiel der Herrn Lebrun hat begon⸗ 
nen. Sonntag, den 12. findet die Wiederholung des Schauſpiels „Bei Leuthen“ 
bon Dr. J. B. von Schweitzer ſtatt, Das Stück trägt übrigens trotz der 
theilweiſe ernſten Verwickelung durch eingeflochtene draſtiſch⸗koͤmiſche Scenen 
den vollſtändigen Luſtſpielcharakter. König Friedrich zählt zu den beſten 
Rollen des Gaſtes. Montag, den 13. Wiederholung des „Rechnungsrath 
und ſeine Töchter“, dazu „Adelaide“ mit Herrn Director Lebkun als 
Beethoven. Mittwoch, den 15, gelaugt die zweite Novität: „Mathis, oder 
Ein polniſcher Jude“, Chaxakterbild in 3 Akten zur Aufführung; die 
Titelrolle dargeſtellt von Herrn Lebrun. Herr Tomann wird zu Ende des 
Monats zuerſt als Thomaſius in „Der ungläubige Thomas“ wieder 
auftreten, und demnächſt mit Herrn Lebrun in „Chriſtiana“, einem fran⸗ 
zöſiſchen Sittenbild die Rolle des Baron Noja ſpielen, welche im Hofburg⸗ 
theater durch Herrn Sonnenthal dargeſtellt wird. 6 

=Aß= [Zoologiſcher Garten.] Die Zebras des zoologiſchen Gar⸗ 
tens machen ganz unerwartete Fortſchritſe. Bereits find fie fo weit gebracht, 
daß fie ſich an der Leine durch den Garten führen laſſen, was von jetzt ab 
täglich in den Nachmittagsſtunden geſchehen wird. Es iſt dies jedenfalls 
ein Meiſterſtück des Bereiters F. Scholz, da bekanntlich Zebras unter allen 
Wildpferden als die unbändigſten bekannt ſind. — Die Eintrittskarten der 
Actionäre werden von jetzt ab bis Ende d. M. gegen neue von bequemerer 
Form umgetauſcht und ſollen fortan alle zwei Jahre erneuert werden. 

+ [Beſitzberänderugen,] Neumarkt Nr. 19 „oldenes Lamm“ Ver⸗ 
käufer: Herren Korbwaarenfabrikanten Gebrüder Carl und Julius Götz und 
Cigarrenfabrikbeſitzer Hermann Wutle in Ohlau; Käufer: Herr vormaliger 
Rittersgutsbeſitzer Friedrich Schirmacher. Neue Sandſtraße Nr. 16. 
Verkäufer: Herr Glaſermeiſter Emil Schott; Käufer: Herr Wurſtfabrikant 
Joſeph N. Scholz. — Friedrichſtraße Nr. 72 „Roſengarten“. Verkäufer: 
Herr Glasgraveur Berthold Schmidt; Käufer: Partikulier Bräuerſche 
Eheleute. — Gräbſchnerſtraße Ne. 15. Verkäufer: Herr Zimmermeiſter 
Emanuel Hallmann; Käufer: Herr Organiſt bei St. Salvator P. Hoppe. 
— Friedrichſtraße Nr. 74. Verkäufer: Herr Kaufmann Heinrich Bonhage; 
Käufer: verwittwete Frau Gutsbeſitzerin Pauline Grottke. 

‚= Daefi veränderungen in der Propinz.] Freigut zu Schützen⸗ 
hain, Kreis Görlitz. Berkäufer Particulier Banſen in Görlitz. Käufer 
Deconom Otto in Schützenhain. Grundſtücke Hyp.Nr. 28, 29, 39 und 94 
in Oltaſchin, Kreis Breslau. Verkäufer Gutsbeſizer Preuß in Breslau, 
Käufer Kaufmann Huben hierſelbſt. Brauerei zu Königswalde, Kreis Neu: 
rode. Verkäufer Brauereibeſitzer Hornig, Käufer Brauermeiſter Spitzer. 

85 dee In Nr. 13 der „Bresl. Zeitung“ iſt in dem 
Artikel „Beſitzveränderungen“ bon demä+Weferenten eine falſche Angabe 
gemacht worden. Wir erhalten deshalb heute nachſtehende Berichtigung: 
„Das Grundſtück Nadlergaſſe Nr. 15 ſoll nicht vom Goldarbeiter Rudolph, 
ſondern von den „Faber'ſchen Erben“ an den Grünzeughändler Joſeph 


— Hoffmann verkauft werden. A. Rudolph, Goldarbeiter, 


im abgelaufenen Jahre den evangeliſchen Kirchen 9050 Thlr., 
liſchen Schulen 1450 Thlr. und anderen öffentlichen Anſtalten zu wohlthä⸗ 


tigen Zwecken 1650 Thlr. letztwillig zugewendet worden; darunter befinden 
ſich an beſonders namhaften Summen 2500 Thlr. von der Frau Commerzien⸗ 


räthin Strahl zu Glogau für die dortige ebangeliihe Kirche, 1000 Thlr. 
für die Waiſenanſtalt zu Sagan, von der verwittweten Frau Kaufmann 
Kühn der epangeliſchen Kirche zu Klitten 600 Thlr., von der Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hettmer der eiche Kirche 

+ Aufgefundene Leiche. — Unglücksfall] Von dem hieſigen 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe aus wird jeden Freitag Abend ein Ex⸗ 
trazug mit einem Viehtransport nach Berlin abgelaſſen, wobei jedesmal ein 
Wagen Zier Claſſe zur Beförderung der Viehhändler und Treiber angehan⸗ 
gen wird. Als geſtern Abend der erwähnte Zug abgehen und die betreffen⸗ 
den Perſonen in den beigegebenen Wagen einſteigen ſollten, fanden ſie auf 
einer Bank ſitzend einen Menſchen vor, der bei näherer Unterſuchung tobt 
und gänzlich erſtarrt war. Wie nachträglich ermittelt, ſoll der Verſtorbene 
der vor 6 Jahren an der Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn angeſtellt ge⸗ 
weſene Bodenmeiſter Franz Neumann ſein, welcher ſich jetzt obdachlos um⸗ 


hergetrieben, und vor einigen Nächten in dieſem Wa 15 ein Unterkommen 


geſucht und gefunden hat. Der betreffende Waggon it ſeit dieſer Zeit nicht 
in Gebrauch genommen worden. — Auf einem Neubau in der Holteiſtraße 


ſtürzte geſtern der Handlanger Richter aus bedeutender Höhe vom Gerüſt 


herab, wobei er eine ſo gefährliche Kopfverletzung erlitt, daß ſeine Unter⸗ 
bringung im barmherzigen Brüderkloſter erfolgen mußte. 

‚+ lPolizeiliches.] Ein Zuckerwaaren⸗ Fabrikant vom Ketzerberge 
ſchickte geſtern eine bei ihm beſchäfligte Arbeiterin mit einer Rechnung in 
Höhe von 4 Thlr. 25 Sgr. zu einem Kaufmann zur Eincaſſirung des Be⸗ 
trages. Die Botin erhielt auch die genannte Summe, doch iſt ſie mit dem 
Gelde bis jetzt nicht wieder zu ihrem Prinzipal zurückgekehrt. — Ein Arbei⸗ 
ter verſuchte geſtern auf dem Carlsplatze eine werthvolle Pferde⸗ 
decke zum Preiſe von 15 Sgr. zu verkaufen, doch da er ſich über den recht⸗ 
lichen Erwerb derſelhen nicht auszuweiſen vermochte, vielmehr die lügenhaf⸗ 
bal Angaben machte, erfolgte durch den ſtationirten Schutzmann ſeine Ver⸗ 

aftung. 
wähnte Pferdedecke von einem Fuhrwerk 


der Schleſiſchen Actien⸗Brauerei 


geſtohlen. — Einem auf der Maxſtraße haltenden Droſchkenkutſcher wurde, 


während er vorn auf dem Bock ſaß und auf feinen Fahrgast wartete, in⸗ 
wiſchen der Lederüberzug am Hintertheil des Wagens von Dieben abge⸗ 
chnitten. — Einem penſionirten Offizier kam unläugſt — wie auch mitge⸗ 


— 


Höhe von 1000 Thlr., abhanden. Es hat ſich nachträglich herausgeſtellt, 


daß der Betreffende in der Zerſtreutheit dieſes Werthpapier mit andern 5 


Schriſtſtücken an feinen Sohn abgeſchickt, von wo er es zurück erhalten hat. 


Ey Hainau 500 Thlr. u. ſ. w. 


Wie ſich nachträglich herausſtellte, hatte ver Verdächtige die er⸗ 


1 ! 
theilt — ein Pfandbrief der Schleſicchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Gefellſchaft in 


„ ([Krankenanſtalt der Eliſabethinerinnen.] Dieſe Anſtalt, 


* 
in welche weibliche Kranke ohne Rückſicht auf Religion und Stand aufge: 
nommen werden, hat nach dem eben ausgegebenen Jahresbericht wiederum 
ungemein ſegensreich gewirkt. Die Anzahl aller im verfloſſenen Jahre ber 
handelten armen weiblichen Kranken beträgt: 1) in den Krankenſälen; aus 
dem Jahre 1871 Beſtand 84, an im Jahre 1872 Aufgenommenen 1253; 
2) Ab⸗ und Zugehende 1181; zuſammen 2518. Von den in den Kranken⸗ 
fälen Verpflegten wurden als geheilt entlaſſen 1095, erleichtert 37, unge⸗ 


heilt 30, es ſtarben katholiſcher Confeſſion 44, evangeliſcher Confeſſion 42, 


reformirter Confeſſion 1, es blieben als Beſtand am 31. December 88. Von 
den 1337 berpflegten Kranken ſtarben 87, mithin die 15.; an die 1337 Kran⸗ 


ken wurden vertheilt 33,358 Tag⸗Portionen, beſtehend aus Frühſtück, Mit: 


tage und Abendeſſen, d. h. jede Kranke wurde im Durchſchnitt 25 Tage vers 
pflegt. Für die Kranken wurden bereitet an Bädern: Kiefernadel⸗, Kräuter⸗, 
Laugen⸗, Salz⸗, Schwefel⸗, Seifen⸗, Senf: und Stablbäder. Von den 1253 


aufgenommenen Kranken waren 707 katholiſcher, 544 epangeliſcher, 2 re⸗ 4 


formirter Religion. — In der Filiale (Kl. Domſtraße Nr 8) wurden auf:; 
enommen: 187 Kranke, davon 153 geneſen, 8 erleichtet, 3 ungeheilt ent: 
aſſen; es ſtarben 13; Beſtand verblieben 10. Abe und zugehende Kranke 
waren 410, Verpflegungstage waren im Ganzen 3464. Obgleich täglich im 


Durchſchnitt 115—120 Kranke in heiden Anſtalten verpflegt wurden, ſo be⸗ 
ſitzt der Convent doch nur 73 geſtiftete Krankenbetten. Da zu vollſtändiger 
Unterhaltung ſelbſt dieſer geſtiſteten Stellen die Zinſen der Fundations⸗Ca⸗ 
pitalien nicht zureichen, um fo dringender find milde Gaben in möglichſt 
ausgedehntem Maße nothwendig. Mögen menſchenſreundliche Herzen dies 


berückſichtigen. — In der Krankenanſtalt der Eliſabethenerinnen zu Mün⸗ 


fterblerg wurden in verfloſſenem Jahre aufgenommen: 406 Kranke, davon 


329 geneſen, 30 erleichtet, 7 ungebeilt entlaſſen; es ſtarben 22; mithin blie⸗ 


ben 18 Beſtand. Von ab⸗ und zugehenden Kranken wurden behandelt 408. 
Verpflegungstage waren 10,387. 


m. Sprottau, 10. Januar. [Verſchiedenes.] Unſere Stadtverordne⸗ 
ten haben im abgelaufenen Jahre 15 Sitzungen abgehalten und von den 


231 eingegangenen und zur Bearbeitung vorgelegenen Geſchäftsſachen alle 


bis auf nur wenige erledigt. In der Sitzung des Collegiums am 8. d. M. 
wurden zwei neugewählte Stadiperordnete eingeführt und für ihr Amt ver⸗ 
pflichtet. Das Bureau conſtituirte ſich in derſelben Weiſe, wie voriges Jahr, 


ſo daß Herr Färbermeiſter Laube zum Vorſitzenden, Herr Sanitätsrath und 


Kreisphyſikus Dr. Plätſchke zum Stellvertreter, Herr Kaufmann Ollen⸗ 
dorf zum Schriſtführer und Herr Buchbindermeiſter Pils zum Stellverlre⸗ 
ter gewählt wurde. Zur geheimen Berathung gelangte der Antrag des 
hieſigen Bürgermeiſters, Herrn v. Wieſe, wonach der Genannte zum Iten 
Juli c. fein Amt niederlegen und in den Ruheſtand treten will. Die Ver⸗ 
ſammlung bewilligte ihm als jährliche Penſion die Summe von 1200 Thlr. — 
Im Gewerbeverein am 8. d. M. ſprach Herr Sanitätsrath Dr. Wolf über 
Iffentliche Schlachthäuſer, beleuchtet vom Standpunkte der 
Veterinär⸗Polizei. Redner behandelte die Vor⸗ und Nachtheile der ges 
nannten Einrichtung und hielt es für zweckentſprechend, wenn in Anſehung 
der größeren Vortheile mit einer derarligen Anlage hierorts recht bald vorge⸗ 
gangen werde, zumal die günſtige finanzielle Lage der Stadt hierbei keine 
Schwierigkeiten bereite. — Geſtern Abend fand hier u Beſten der verun⸗ 
glückten Küſtenbewohner ein Vocal und Inſtrumental⸗Concert ſtatt, zu wel⸗ 
chem ſich alle muſikaliſchen Kräfte des Ortes vereinigt hatten. Es wirkten 
die beiden Geſangvereine, die Stadtkapelle und die Artillerie⸗Regts.⸗Kapelle 
mit und wurde das ſehr reichhaltige und mannigfaltige Programm meiſt 
recht gut und unter großem Beifall des Publikums ausgeführt. Die erzielte 
Einnahme belief ſich auf circa 108 Thlr. 


e. Löwenberg, Anfang Januar. [Zur Tages⸗Chronik.] Das hieſige N 


Stadtperordneten⸗Collegium wählte in feiner erſten diesjährigen Sitzung 
das Bureau und zwar als Vorſteher den bisherigen Vorſitzenden Kaufmann 
Heinrich Mohr und als deſſen Stellvertreter den Kreisgerichts⸗Caleulator 
Hoffmann, als Prolokollführer den bisherigen Kaufmann Wilhelm 
Hanke, ſowie als deſſen Stellvertreter den Buchhändler Holtz. — Am 
22. December iſt im Dorfe Straßverg am Fuße des Iſargebirges bei der 
Behauſung des Schuhmacher Hartmann ein neugeborenes Kind ausge⸗ 
ſetzt gefunden worden; in Betten eingebunden mit rothgeſtreiftem Drillich⸗ 
gurte. Daſſelbe war verſehen mit reichlicher Kinderwäſche und bei derſel⸗ 


ben lag ein Schreiben mit 3 Thlr. beſchwert. In dem Schreiben wurde 


gebeten um Verpflegung des Kindes und Jul deſſelben mit dem Namen 
Marie Anna, endlich wurden weitere Geldſpenden zugeſagt. Dort am 
Kuh des Iſargebirges find die Grenzen dreier Staaten, Ooſterreichs, 
Preußens und Sachſens. In welchem der Neugeborenen Wiege zuerſt ge⸗ 
ſtanden, wird pielleicht lange ein Räthſel bleiben. — Diejenigen Strafge⸗ 
fangenen des hieſigen Kreis⸗Gerichtes, welche zu einer längeren als ein⸗ 
monatlichen Gefängnißhaft verurtheilt worden ſind, werden behufs Abwicke⸗ 
lung dieſer Strafe nach Görlitz gebracht. Dieſe Maßregel gilt als ein 
Vorläufer der neuen 5 1 \ 
feiten für des Intereſſe der kleinen Städte. — Auf eine von hier aus an 
den Präſidenten des königl. Conſiſtorium von Schleſien am 31. October ge⸗ 


zehnten fortgeſetzten Handel ſeitens mancher Geiſtlichen mit Kaiſerswerther 
Kalendern, chriſtlichen Erbauungsſchriften, welchen Mißhrau 
rial⸗Reſeript vom 10. Juni 1852 durchaus unterſagt, hat Herr Präſident 
Wunderlich das Reſeript ganz ignorirt und nichts Tadelnswerthes in dieſem 
Handelsbetriebe finden können. 


richtete Beſchwerde eines älteren Gewerbetreibenden über den ſeit e 


H. Hainau, 10. Januar. [Communales.] Aus den am Schluſſe 


des verfloſſenen Jahres vollendeten Berathungen der Etats der ſtädtiſchen 
Verwaltung von 1873—75, welche bis vorgeſtern ausgelegen haben, ift als 
das Wichtigſte folgendes hervorzuheben. Die Kämmereikaſſe balaneirt 
in Einnabme und Ausgabe mit 19,742 Thlr. Für Beſoldungen ſtäptiſcher 
Beamten 3696 Thlr., Penſionen 164 Thlr., den Geiſtlichen, dem Glöckner, 
für Kirchenmuſik 668 Thlr., Zuſchuß zur Baukaſſe 1466 Thlr., zur Armen⸗ 


kaſſe 2513 Thlr., zur Schulenkaſſe 3471 Thlr. ꝛc. Die Forſtkaſſe weiſt in 


Einnahme und Ausgabe 17,438 Thlr. nach, 1870 Thlr. mehr. Ueberſchüſſe 
an die Kämmereikaſſe 11,603 Thlr., 934 Thlr. mehr. — Die Gasanſtalt 


bat eine Einnahme von 6156 Thlr., 297 Thlr. mehr. — In Ausgabe: 
au⸗ 


Zinſen für das Baucapital 1602 Thlr., Amortiſationszahlung auf das 
Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Gerichts⸗Orvnung mit ihren unleugbaren Schatten⸗ 


ein Miniſte⸗ 


8 


* Te N a 8 Re 


(Fortſetzung.) 
1100 Thlr., zum Reſervefond 300 Thlr. ꝛc. f 
a 377 u m an 970 : en 
tem Preiſe von 15 und gr. pro Mille. In Ausgabe für 
in en incl. Brennmaterial 2481 Thlr., Ueberſchuß an die Käm- 
mereftaſſe 841 Thlr. — Für Schulzwecke betragen die Ausgaben für Be⸗ 
ſoldungen an 11 evang. und 2 kath. Lehrer 4972 Thlr. ꝛc. Das Schulgeld 
beträgt 1570 Thlr., der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 3471 Thlr., oder 
139 Tblr. mehr. — Die Urmenkaſſe hat einen Etat von 4072 Thlr. oder 
3238 Tblr. mehr. Darunter Zuſchuß der Kämmereikaſſe 2513 Thlr. Hunde⸗ 
ſteuer 122 Thlr., Legatszinſen 1340 Thlr.; in Ausgabe an ſtädtiſche Arme 
860 Thlr., Alimentengelder für im Hoſpital untergebrachte Arme 690 Thlr., 
Mielhe und Brennmaterial für dieſelben 220 Thlr., Erziehungsgelder für 
die in der Spinnſchule und bei Privaten untergebrachten Kinder 240 Thlr., 
an Hausbefiger Miethe für Arme 130 Thlr., Bekleidungskoſten 160 Thlr., 
Schulgeld ir arme Kinder 210 Thlr. ꝛc. a 


r. Namslan, 10. Januar. [Allerlei.] Am 6. d. M. Abends in der 
8. Stunde brach bei dem Bauergutsbeſitzer Folta in Dziedzitz, hieſigen 
Kreiſes, Feuer aus, welches deſſen Wohnhaus, Stallung, Scheuer und ſaſt 
noch die ſämmtliche Ernte, mit der Hr. Folta nicht einmal verſichert war, 
vernichtete. Nur der ſchnellen Löſchhülfe iſt es zu danken, daß das Feuer 
nicht größere Dimenſionen angenommen hat. — In der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 7. d. Mis. fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Als 
Vorſitender wurde Hr. Kaufmann R. Tietze, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Kaufmann R. Lange, zum Schriftführer Herr Kaufmann Fränkel, zu 
deſſen Stellvertreter Herr Bäckermeiſter F. Krichler gewählt. Für den in 
der Sitzung nicht anweſenden Herrn R. Tietze, wird ein anderer Vorſitzender 
gewählt werden müſſen, da vieſer, wie bereits verlautet, die Wahl ablehnt. — Vor 
einigen Tagen entfernte ſich der bei einem hieſigen Kaufmann in der Lehre 
ſtehende Sohn des hieſigen Schuhmachermeiſters Martin, wegen eines ganz 
unbedeutenden Vorfalles aus dem Geſchäft ſeines Prineipals und aus 
Namslau und ſoll bis heut noch wiederkehren. — Es beitätigt ſich nicht nur 
daß bei dem Empfange und bei dem feierlichen Einzuge des aus dem Ge: 
fängniße nach dreiwöchentlicher Haft nach Reichthal zurückkehrenden Pfarrers 
Tſchirner — ſiehe Nr. 6 d. Ztg. — die Kirchenglocken geläutet 
worden ſind, der Pfarrer Tſchirner iſt auch alsbald im 
Triumphe nach der Kirche geleitet worden und in dieſer hat 
dem nächſt aus Anlaß ſeiner Haftentlaſſung ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtattgefunden. — Aus Göttingen wird der heutigen 
Morgen⸗Nummer der Bresl.⸗Ztg. geſchrieben, daß den dortigen „barmherzi⸗ 
gen Schweſtern“ in Folge höberer Anordnung unterſagt worden iſt, ferner⸗ 
hin Unterricht zu ertheilen. Dieſes Verbot muß nach der Faſſung der Mit⸗ 
üheilung ſowohl auf Schul als auch auf Induſtrie⸗Untetricht ausgedehnt 
werden. Alles, was über dieſe Angelegenheit aus Göttingen berichtet wird, 
paßt, bis auf die noch nicht conſtatirte Vertheilung von Heiligenbildern, 
faſt Wort für Wort auf die hieſigen „Franziscaneſſen.“ 


F. Gleiwitz, 10. Jan. [+ Oberlehrer Welz.] Heute Früh gaben 
Lehrer und Schüler des hieſigen königlichen Gymnaſiums den irdiſchen Ueber⸗ 
reſten ihres am 7. dahingeſchiedenen erſten Oberlehrers Herrn O. Welz das 
letzte Geleit. Carl Wilhelm Eduard Welz, zu Hirſchberg am 17. März 1820 
geboren, beſuchte von 1834 bis 1840 mit gutem Erfolge das Gymnafium 
ſeiner Vaterſtadt. Mit dem Zeugniß der Reife ausgeſtattet, bezog er die 
Univerſität, um Philologie zu ſtudiren. Am 11. December 1844 nach Verthei⸗ 
digung feiner Diſſertation: „emendationes Livianae“ zum Dr, philosophiae 
promodirt, trat er bald darauf fein Probejahr an und wurde 1846 nach 
Leobſchübz als Collaborator berufen. Dort wirkte er bis Ende 1866, zu 
welcher Zeit er, zum Oberlehrer ernannt, an das hieſige Gymnaſium geſchickt 
wurde. Leider war ihm hier keine lange Wirkſamkeit beſchieden, nach 6jäh⸗ 
riger Thätigkeit raffte den früber fo geſunden Mann ein ſchweres dreimonuat⸗ 
liches Leiden dahin. An ihm verliert die Anſtalt einen der pflichtgetreueſten 
Lehrer, der mit einem gediegenen philologiſchen Wiſſen eine ſeltene Arbeits⸗ 
kraft verband, ſeine Freunde ein treues, braves Herz, das ohne alles Falſch 
war, feine Familie einen mit ſeltener Uneigennützigkeit ſorgenden Vater. 


[Notizen a. d. Provinz.] * Wünſchelburg. Die wegen der Rinder⸗ 
peſt herbeigeführte Grenzſperre beläſtigt und j- ädigt unſere öſterreichiſchen 
Nachbaren ungemein, mehr als uns. Die von den dortigen Fubrwerksbe⸗ 
ſitzern übernommenen Steinlieferungen zum Eiſenbahnbau bei Wartha haben 
müſſen eingeſtellt werden, und um den großartigen Bedarf an Kohlen in 
den verſchiedenen Fabriken des Braunau⸗Pohlitzer Bezirkes zu decken, wer⸗ 
den die Kohlen von dieſſeitigen Fuhrleuten bis zur Grenze gefahren und 
von dort durch die öſterreichiſchen Geſpanne weiter befördert. Natürlich 
wird durch ſolche Umſtändlichkeit das gewöhnlich pro Tonne gezahlte Fuhr⸗ 
lohn beinahe verdoppelt. ae . 

＋Reichenſtein. Das der Stadt gehörige Arſenik⸗Bergwerk ift, wie 
man bört, um den Preis von 40,000 Thlr. an ein Conſortium verkauft 
worden. Daſſelbe ſucht die Production bedeutend zu erhöhen und entwickelt 
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darum eine außerordentliche Thätigkeit; die Aufträge ſollen ſich bereits ver⸗ 


doppelt haben. Leider 


ſind dieſer Tage in einem Stollen zwei Arbeiter er⸗ 
ſchlagen worden. 5 £ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 11. Januar. [Von der Böſe.] Die Börfe 
eröffnete in ſehr matter Stimmung; alle Speculations⸗ und insbeſon⸗ 
dere die Bankpaplere wurden durch maſſenhafte Blancoverkäufe aber⸗ 
mals ſtark geworfen. Bei den gewichenen Courſen fanden jedoch be⸗ 
deutende Umſätze ſtatt und befeftigte ſich gegen Schluß der Börſe die 
Stimmung weſenillch. 

Creditactien eröffneten 4 pCt. unter ihrem geſtrigen Courſe zu 
199 ½¼ und ſchloſſen 200 bez. u. Gd.; Lombarden per ult. 113%, 
bis 14 ½ bez. f 

Fonds ſtill, aber behauptet. a 

Banken, anfänglich ſtark weichend, ſchloſſen um 1 bis 2 pEt. über 
ihren Eröffnungscours. Schleſ. Bankberein 156 Gd., Ende 157 ¼; 
Diecontobant 117—118½ Gd.; Wechslerbank 126 ½; Maklerbank 
136 ½ —137 bez. ö 7 

Eiſenbahnen ſtill und matt. Oberſchleſiſche 214 ¼ Gd.; Freiburger 
124—125 bez.; Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 126 ¼ — ½ bez. u. Gd. 

Von Induſtriepapieren waren Laurahütte zu herabgeſetzten Courſen 
belebt 234 Gd.; Donnersmarckhütte 99%, bez.; Kramſta 105 ¾— ½ 
bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 150 ½ bez. R 


4 Breslau, 11. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe bat 
ihre Launen; anders kann man den Zuftand, in welchem fie ſich in der 
letzten Woche befand, nicht erklären. So ſehr wir auch die Zurückhaltung 
im Eingehen neuer Geſchäfte mit Rückſicht auf die Engagements, welche aus 
dem vorigen Jahre übertragen worden ſind, für gerechtfertigt halten und 
für fie Propaganda gemacht haben, fo wenig wir auch in unſeren früheren 
Berichten dieſen Monat als einen für eine allgemeine Hauſſe günstigen be⸗ 
zeichnet, vielmehr die Vermuthung, welche ſich auch als richtig beſtätigt hat, 
ausgeſprochen haben, daß nur die Fonds vom flüſſigeren Stande des Geld⸗ 
marttes Vortheil ziehen würden, eine allgemeine Courserböhung dagegen 
nicht in Ausſicht ſtünde — fo überraſchend iſt doch der coloſſale Rückgang 
nicht blos aller Speculgtionspapiere, ſondern namentlich auch der ſoliden 
Banken in einer Zeit, in welcher der Geldmarkt fi flüſſiger geitaltet und 
die Ausweiſe ſowohl der preußiſchen Hauptbank als auch der Londoner 
Bank günſtig find und Ausſicht Faben, noch weit günſtiger zu werden. 
Wir glauben, daß man vergeblich nach pofitiven Gründen für dieſe Erſchei⸗ 
nung ſucht; es iſt eben Börſenlaune. 
Da alle Courſe in die Höhe trieben, vereinſgen ſich jetzt zu Baiſſe⸗Con⸗ 

oitien, und fie haben vom Börſenſtandpunkte aus Recht, denn wenn die 
Courſe — gleichviel aus welchem Grunde — nicht weiter ſteigen, fo iſt das 
Signal zu einer rückgängigen Bewegung gegeben. — Man verweiſt vielfach 
auf die unerfreulichen Verhältniſſe der Wiener Courſe zur Erklärung der 
jetzigen Baiſſe, wir glauben mit Unrecht. Wir find nie Verehrer der Wie⸗ 
ner Zuſtände geweſen und haben fie gewiß niemals zu günſtig beurtheilt; 
mag aber der Zuſtand in Wien ſein, wie er wolle, ſo iſt er doch für den 
9 0 ae einheimiſchen ſicher fundirten Papiere nicht von eniſcheiden⸗ 
nfluſſe. 

Abgeſehen von der allgemeinen Börſenſtimmung läßt ſich nicht verkennen, 
daß unſere Börfe auch weſentlich durch locale Verhältniſſe beinflußt iſt. Die 
91 limo-Sıguibation ing zwar glatt vorüber, daß heißt, es fand faſt kein 

unfall ſtatt; die Wunden aber, die der Ultimo geschlagen, haben doch 
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Die Speculanten, die im vorigen 


Zeitung. 
manche Opfer gekoſtet, und ein großer Theil der bisheri 
lanten verhält ſich deshalb theilnahmlos. Dieſe Theilnabmalehateit erhoht 
ſich noch durch den unglücklichen Schranken, für deſſen Beibehaltung nach 
unſerer Ueberzeugung mit Ausnahme der abſolut abhängigen Personen ſich 
bei einer allgemeinen Abſtimmung wohl Niemand erklären dürfte, wenn 
auch einer der Erfinder des Schrankens in öffentlicher Sitzung das Gegentheil 
behauptete. Soviel ſteht feſt, daß es uns faſt unmöglich iſt, an der Börſe 
auszuharren, und uns fo gut zu informiren, wie es unſere Pflicht als Referent 
erheiſcht und wie es im Intereſſe des Publikums nothwendig iſt. Aber 
auch alle an den Schranken Gefeſſelten find darüber eiutg, daß man an 
demſelben weder eine Notiz machen, noch eine Depeſche in Empfang nehmen 
l 1 de bon derer Börse ne Perſonen mitgeleſen werden. 
auch an unſerer Börſe ig, jedo 
a Bere ig, jedoch nur für den fogenannten 
u Einzelheiten übergehend, ſo iſt bezüglich der Speculationspapiere zu 
bemerken, daß ſie in den eriten Tagen der Woche 15 ſteigende Lendenz 
verfolgten, bald etwas ermatteten und heute gleich allen anderen Deviſen 
procentweiſe fielen. Creditactien ſtanden Mittwoch 204%, Donnerstag 203 
und ſchließen heute 199%, mithin gegen letzten Sonnabend mehr als 4 Thlr. 
niedriger. Lombarden, welche bis 117 geitiegen waren, fielen beute auf 
114, bleiben mithin gegen die vorige Woche unverändert. 3 
N alors 8 def Bunt Een einheimiſche Bankpapiere. Es 
erloren: e1. Bankverein 8 pCt., Breslauer Discontobank 5 pEt., 5 
N pCt., babe deen pCt. B 
iſenbahnpapiere waren vernachläſſigt und matt, Oberſchleſiſche ſchließen 
um 6%. Freiburger um 444. Rechte⸗Oder⸗Ufer um 37 15 Al a e 


a 


Bezüglich der Induſtriepapiere hatte es einige Tage hindurch den ? uſchein, Thlr. B 


als würden dieſelben eine ſteigende Richtung befolgen, insbeſondere waren 

Bergwerks⸗Actien in Folge der durch die Strikes in en! hervorgerufe⸗ 

nen Steigerung der Eifenpreife belebt. Die Hauflepofition konnte jedoch 

nicht behauplet werden und mußte dem Drucke der oben geſchilderten Ver⸗ 

chern au 2 ee dor ligen bis 248% geſtiegen und 
jeßen heute „zu ihrer vorwöchentlichen Notiz. K t 

ſich mühſam zu eimas geſtiegenem Courſe. . 


Monat Januar 1873. 


CCC 0 1, 
Preuß. 4“ proc. Anleihe. 192 1014 101% 102 101 ) 
Schl. 3/ proc. Pfdbr. Lit. A. | 83% | 83% 82 82%, 927 29275 
Schleſ. proc. Pfdbr. Litt. A. 91% | 91% | 91% | 91% | 91% | 91% 
Scle). Nentenbriefe 93% | 93% | 93% | 93% | 93% | 94” 
Schleſ. Bankpereins⸗Anth. 164 164 164 1617 11594 156 
vn Aus an . 41234 123% 2 
riedenthal u. Co. 
ig junge = = 
Breslauer Wechslerbant .. 132½ 133 
Breslauer Makler⸗Bank. 145 142 
Schleſiſcher Bodeneredit . 105 105½ 6 104% |104% 
Sberſchl. St A. Litt. A u. C. 221 221, 218 218 216½ Ja1a% 
eiburger Stammactien - . 4129 129 128 127 127 125 
Rechte⸗O.⸗UH.⸗Stamm⸗Actien 1129 128% 129 127% 124 126% 
Warſch e 8 80 87 59 75 126% | — — 
Warſchau⸗Wiener St.⸗A.. = 87 86% 
Lombarden 115 115% 117 115% 116 114 
Rumäniſche Eiſenb.⸗Oblig. | 44% | 44% 44% u 44% | 43% 
Ruſſiſches Papiergeld. 82 82 2 82% | 82% | 85% 
Defterr. Banknoten... ..... 9274 | 2% 92% 92% | 92% | 92% 
= tert. en Bere 955 795 958 203 03 199% 
err. er Looſe A 96 957% | 3% 
Silber⸗Rente . 65% 657% 65% 65% 65½% 65 
e le 
Oberſchl. Eiſenb.Bedarfz⸗A. 15275 1 55 151 150% 
Schl. Leinen⸗Ind. (Framſta) 105% 106 106 106 106 105% 
Berein. Königs⸗ und Lauras 
Hütte⸗Actiie 234 241 242% 248% 238 234 
Schleſ. Immobilien 119% 120% 120 120 | — — 
Donnersmarckhütte 100 100% 100 100% 100% | 99% 


Breslau, 11. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleeſaat, rothe feſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine 
14—14% Thlr., hochfeine 15—16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., feine 18 —20 
Thlr., hochfeine 20%4—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. | 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, pr. Januar 57% —% Thlr. bezahlt 
und Gb., Jauuar⸗Februar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 57% Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr. pr. Januar 52 Thlr. G. 

afer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44% Br. 

115 (Pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Gb. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, loco 22% Thlr. Br., pr. Ja⸗ 
uuar 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., Jauuar⸗Februar 22% 
Thlr. bezahlt, neue Uſance 23% Thlr. Br., Februar⸗März 22% Thlr. Br., 
neue Uſance 23% Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 23% Tolr. bezahlt, 
neue Uſance 24 Thlr. Br., Mai⸗Juai neue Uſauce 24% Thlr. Br., Septem⸗ 
ber⸗October neue Uſance 24% Thlr. Br. i 

Spiritus) (pr. 100 Luer a 100%) unverändert, loce 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gd., pr. Januar und Januar⸗Februar 17% Thlr. Gd., April⸗ 
Mai 18% Thlr. Gd., Juni⸗Juli 18% Thlr. bezahlt. 

Zint feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

) Loco 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Br., 15 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Gd. vr. 
Januar und Januar⸗Februar 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Gd., April⸗Mai 
16 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Gd., Juni⸗Juli 16 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. bezahlt, 
zes 100 Quart bei 80 & Tralles. E 


% Sreslau, 11. Januar. [Produecten⸗Wochenbericht.] Wenn 
auch in der nun abgelaufenen Woche die Nächte wieder etwas kühler waren, 


ſo blieb doch den Tag über die Temperatur frühlingsartig. Bei dieſen Ver⸗ f 


hältniſſen iſt ein Zufrieren der Oder wohl ſobald nicht zu erwarten; in Kahn⸗ 
verſchlüſſen war das Geſchäft noch immer gering, insbeſondere weil ſich die 
Schiffer zurückhaltend zeigten und nicht zu billigeren Frachten contrahiren 
wollten, abgeſchloſſen wurden einige Ladungen nach Stettin 24 Thlr. per 
955 Kilogr., Berlin bleibt die Fracht 3½ Sgr., Hamburg 5 Sgr. pro 
50 Rilogr. 

Das Getreide- Geſchaft war noch immer von wenig Bedeutung, trotzdem 
die auswärtigen Märkte etwas höhere Preiſe berichteten, es auch an Zu⸗ 
fuhren nicht fehlte. Wie unſer Markt jetzt einmal liegt, find wir lediglich 
auf unſern eignen Conſum angewieſen, jo lange alſo ein Export unmöglich 
bleibt, dürfen wir auf einen größeren Verkehr ſchwerlich rechnen. 

Weizen, Anfangs der Woche in Folge der günſtigeren auswärtigen Be⸗ 
richte zu beſtehenden Preiſen mehr begehrt, war am Schluſſe wiederum ver⸗ 
nachläſſigt. Am beutigen Markte galt per 100 Kilogr. netto weißer 6% — 
9 Thlr., gelber 6787 Thlr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. dieſen Monat 
pr. 1000 Kilogr. 85 Thlr. Br. ; f 

Roggen war nur in ſchweren oſtpreußiſchen Qualitäten beachtet, dagegen 
ſchleſiſche Waren, die meiſtens in abweichenden Qualitäten zu eführt waren, 
wegen zu hohen Forderungen der Eigner nur ſchwer an den Mann zu brin⸗ 
gen, und mußte davon Manches 85 Lager genommen werden. Zu notiren 
iſt per 100 Kilogr. netto 524 bis 6% Thlr. feinſter noch darüber bezahlt. 

Das Termingeſchäft konnte trotz der beſſeren auswärtigen Berichte kein 
rechtes Leben gewinnen, die Umſätze blieben unbedeutend nahe Sichten im 
Preiſe unverändert, ſpätere gewannen %—Y Thlr. An heutiger Börſe 
wurde gehandelt per 1000 11 per Jan. 57% Thlr. bez., Januar⸗ 
Februar 57% Thlr. Br., April⸗Mai 57% Thlr. Gld. u. Br. 

Gerſte war ſchwach zugeführt und bei unperänderten Preiſen gute Kauf⸗ 
luſt. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. netto 44 —5 Thlr., feinſte weiße 57% 
bis 57 Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen Ronat 50 Thlr. Geld. 

Hafer durch Ankäufe des Probiantamtes in tem letzten Tagen mehr 
beachtet und Preiſe ca. 2 Sgr. höher. Am ache Markte galt per 100 
Kilogr. 4½—4 % Thlr., feinſter noch höher beza li per dieſen Monat per 
1000 Kilogr. 42 Thlr. Gd., April⸗Ma Br 


Fig Koderpſen matler, 5-54, Tü 

Ul fenfrüchte meiſtens vernachläſſigt. Kocherbſen matter, 5 — lr. 
Futters bösen 7 8 Thlr. Nasen, Heine, 4% eis 5% chte, anne 6% 
bis 7% Thlr. und darüber. Bohnen, weichend, ſchleßfſche, 57% —6 Thlr., 
galiziſche 5 bis 5. Thlr. Roher Hirſe nominell 574 bis 5% Thlr. Wicken 
preishaltend, 4—4% Thlr. Zupinen mehr beachtet, gelbe 2% bis 3% Thlr., 
blaue 2% bis 3% Thlr. mai men e 5—5% Thlr. Buchweizen 
5 bi „Alles per ilogr. 5 . 

5 e war in eos lebhafterem Geſchäft, die Zufuhren waren 


en Hauſſe⸗Specu⸗ 


war in den letzten Wochen Feiertagsſtille, die keine Veranlaſſung zur Berichte 


der Oſtrau⸗Friedlander Eiſenbahn iſt beim k. k. Handelsminiſterium um die 


103 Thlr. Gld. 


Für Schlagleinſamen war notirten Preiſen mehr Kaufluſt. Am 
1 08 Markte galt per 100 0 5 

Leinkuchen mehr offerirt, ſchleſiſche 88 bis 90 Sgr., polniſche 83 86 
Sgr. per 50 Kilogr. f 


Hanfſaat im Allgemeinen mehr beachtet, zu notiren iſt 6 bis 6% Thlr. 
per 100 Kilo. ö g 
u 
bit loge. 8 bis 9 Til, feinter über Notiz 
ezahlt. Nen 
Napskuchen wenig verändert, ſchleſiſche 72—75 Sgr., ung. 67—69 Sgr. 
Ruböl Anfangs der Woche unter dem Einfluſſe der beſſeren auswärti⸗ 
gen Märkte auch hier lebhafter gefragt und höher bezahlt, konnte ſich im 


Thlr., neue Uſance 23% 
Thlr. Br., April⸗ 


Börſe wurde gehandelt per 100 Liter loco 17% Thlr. Br. 17% Thlr. Gld., 
Jun u. Jan.⸗Febr. 17% Thlr. Br., April⸗Mai 18% Thlr. Br. u. Gld., 
uni⸗Juli 18% Thlr. bez. 5 
Mehl bei wenig veränderten Preiſen ſchwacher Umſatz. Zu notiren iſt 
per 100 Kilogr. unverſteuert Weizen fein 12%, —12% Thlr., Roggen fein 
9% bis 9% Thlr., Hausbacken 8 —9 % Thlr., Roggen⸗Futtermehl 3% bis 
3% Tblr., Weizenkleie 2% bis 2%, Thlr. 1 
Kartoffelſtärke unverändert, 55% Thlr. — Weizenſtärke 8% bis 9% 
Thlr. per 50 Kilogr. je nach Qualität. Er: 


SER — Gerſte 

feft, | ſchleſiſcher 4 bis 
4% bis 4% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 54—5% Thlr., 
Futtererbſen 4 —4 / Thlr. — Wicken rege gefragt, ſchleſiſche 44% Thlr. 

Bohnen unveräudert, ſchleſiſche 66% Thlr., galiziſche 57 —6 Thlr. 
— Lupinen feſt, gelbe 2%—3%4— 3% Thlr., blaue 242 3%. 
Thlr. — Mais offerirt, 5% —5½ —5½ Thlr. — Oelſaaten unverändert 
Winterrapz 9 10 — 10% Thlr., Winterrübſen 9-974 —9½ Thlr., Some 
merrübſen 819-9 ½ Thlr., Dotter 7780 —8% Thlr. — Schlag⸗ 
a nbent, 8—9—9%. Thlr. — Hanfjamen nominell, 6-4 — 

4 *. 

18 150 . A lab bade de, 55 
ungariſche 2 —2 / Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 
bis 22 Thlr., rotb 14-16%—16% Thlr. — Thymothee 7—8 8% Thlr. 
— Leinkuchen 27 bis 2% Thlr. ae ee 

Der Markt verkehrte für Getreide gegen geſtern in unveränderter Haltung. 
Hülſenfrüchte, ſpeciell Wicken, ſind mehr geſucht. ; 


8 Breslau, 11. Januar. [YudersWohenbericht.] Im Zuderhandel 


bis 2% Tbl. 
16 bis 1820 


erſtattung gab, und auch in der gegenwärtigen iſt nichts Hervorragendes in 
dieſem Artikel vorgefallen. Angebot, ebenſo wie Nachfrage waren zufrieden⸗ 
ſtellend; gemahlene Zuckern bedangen volle letztbezahlte Preiſe, während 
Brode ca. % Thlr. billiger gehandelt wurden. br 


A Breslau, 11. Januar. [Gedarrte Cichorienwurzel] 4 bis 4% 
al per 100 Pfd. Gedarrte Zuckerrüben 2% Thlr. per 100 Pfd. an⸗ 
geboten. er 


fegte lu Mie „Sal. wdr bal, meet, ft bi Bergwerks⸗Geſell 

ſchaft Laurahütte zur Ausgabe von jungen Actien ſchreiten wollen und zwar 

u = au daß auf 6 alte eine neue Actie zur Courſe von 120 bezogen 
erden kann. 5 


Berlin, 10. Jan. [Märkiſch⸗Schleſiſche Maſchinenbau⸗ und 
Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft, vorm. F. A. Egells.] In der heute 
Vormittag abgehaltenen General⸗Verſammlung der Actionaire waren 
Actionaire anweſend, welche 373 Stimmen inne hatten. Einziger Gegen 
ſtand der Tagesordnung war die Wahl des neuen Aufſichtsrathes an Stell 
des bisher fungirenden, deſſen Mitglieder entweder ſchon früher oder für 
heute ihr Amt niedergelegt hatten. Ohne bedeutende Discuſſion einigte 
man ſich, daß der Verwaltungsrath aus 7 Perſonen beſtehen ſolle, und ohne 
jede Debatte wurden als Mitglieder gewählt: die Herren Regierungsrath 
Director Schück; Hütten⸗Director a. D. Kozuszek; Director Bernhard Eltze 
Kaufmann Leopold Hadra; Ingenieur Knoll; Geh. Rath a. D. Dr. G. Kurs 
und Kaufmann Leopold Pincſohn. 


G. F. Magdeburg, 10. Jan. [Markt⸗Bericht.] Gedarrte Cichorien⸗ 
wurzeln — Thlr. für 200 Pfd. — Gedarrte Runkelrüben 6 Thlr. für 200 
Pfd. — Oelſaaten wenig vorräthig. Winterraps 108 —110 Thlr., Winters 
rübſen 104—106 Thlr., Sommerrübſen 100 —105 Thlr., Leinſaat 86—94 
Tblr., Dotter 88 93 Thlr. für 2000 Pfd. — Rüböl 23/23 7 Thlr. 
1 00 19 Thlr. — Leinöl 25 —26 Thlr. — Rapskuchen 5—5% Thlr. 
5 5 = 


Qu 


n gc 9. Januar. [Hopfenbericht] Für Brauerkundſcha 
finden täglich vereinzelte Einkäufe von geringer Bedeutung ſtatt, welche 
nach Qualität in den Sbern und 90ern übernommen werden; von den 
wenigen Abſchlüſſen, welche geſtern zu Stande kamen, verdient eive Partie, 
ca. 400 Ballen 70er be zu 12—15 ft Erwähnung. Bei über 100 
Ballen Zufuhr war das heutige Geſchäft ehr ſchleppend. Käufer fanden 
die Preiſe für Mittel⸗ und geringere Sorten zu hoch, und Eigner, welche 
gute Qualitäten beſitzen, waren zurückhaltend, um einen noch höheren Cours 
abzuwarten, jo daß ein Stillſtand einzutreten ſcheint, der 10 5 an der ge⸗ 
ſunden Geſchäftslage nichts ändern würde. Bis jetzt Mittags hatten die 
wenigen Abſchlüſſe keine Preisänderung „ — Nachſchrift 1 Uhr: 
Es haben mehrere Käufe für Brauer⸗Kundſchaft zu 80—90 fl., geringere zu 
7078 fl. ftattgefunden, wodurch ein Umſatz von 150 Ballen erzielt wurde. 


Wien, 10. Januar. [Eif enbahnprofecte.] Der Verwaltungsrath 


Conceſſion für die neu zu errichtenden Bahnſtrecken Friedek⸗Neutitſchein und 
Friedek⸗Dzieditz eingeſchritten. Nachdem das vorgelegte Project im Allge- 
meinen als zur Ausführung geeignet befunden worden iſt, wurden die 
weiteren Einleitungen zur Vornahme der demnächſt ſtattfindenden techniſch⸗ 
militäriſchen Reviſion der proj ctirten Bahnſtrecke getroffen. 


Paris, 8. Januar. [Böͤrſe.] Wie geſtern ſtiegen heute zu Anfang 
die Courſe bedeutend, worauf am Schluſſe in Folge der ſtarken Realiſationen 
ein Rückſchlag erfolgte. Anleihe, welche über 88 hinübergegangen war, fiel 
auf den geſtrigen Schlußcours zurück. Im Ganzen bleibt die Hauſſetendenz 
der Rente bemerkenswerth. Jaliener waren flau, desgleichen Oeſterreichiſche 
Staatsbahn und Lombarden. Die Bank von Frankreich iſt wieder im Rück⸗ 
ſchritt begriffen. BEN 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Donnerstag, 9. Januar. Zuder 
ruhig. — Kaffee feſt. — Thee und Reis ruhig. — Jute gedrückt. x 
Metalle: Kupfer ſtramm, Chili Pfd. Sterl. 92%4—93, Walarınp 
Pfo. Sterl. 97, Banca Pfd. Sterl. —. — Zinn: feſt, Straits Pfd. Sterl. 
142, — Zink: ſtetig, Pfd. Sterl. 23, 15. - 2 
Petroleum: ſtetig, zu 1, 8 —1, 9. 
Terpentin: fell, zu 44, 6. 
Baumwollenſaamenöl: ruhig, Hull 31—31, 3. i 
Rüd d: feſt, loco Pfd. Sterl. 41, Januar⸗April 41, 10. » 
Leinödl: ruhig, London 33, I—34, in Exportfäſſern 34—34, 3, Hull 
32, 7%4—32, 9, lauf. Monat 33, Jaunar⸗April 33, 3—33, 6. — 


* 


h Nr. 2 des 14. Jahrganges der 
Zeitung“ (Verlag von Ed. Trewendt in au) enthält: Canaliſation 
oder Abfuhr. Von Fiedler. — Die Ernteerträge des Kreiſes Creutzburg 
im Jahre 1872. — Zur Cultur der Ramie. Von Hagedorn. — eber 
Dampfcultur. Von C. v. Schmidt. — Zur Arbeiterfrage. Von Wiede⸗ 
mann. — Was machen die Bienen in den Monaten Januar, Februar und 
Mär? Von Frhrn. v. Rothſchü tz. — Feuilleton. Die Entſtehungsge⸗ 
ſchichte des engl. Vollblutpferdes, ſein Einfluß auf die Pferdezucht und 
Cultur Englands ꝛc. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. — Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. — Vereinsweſen. Schle⸗ 
fie Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. — Wochenkalender. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Anzeiger: Frequenz an der Univerſität Halle. — Für 
Weinbauer. — Breslauer Wollbericht. — Milch⸗Unterſuchungen. — Kohlen⸗ 
65 in Gleiwitz. — Desgleichen in Königsdorff⸗Jaſtrzemb. — Neuer Ber⸗ 
liner Viehmarkt — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Hopfenberichte aus 
Neutomiſchel und Nürnberg. — Trautenauer Garnbörſe. — Mancheſter 
Garne und Stoffe. — Königsberger Wochenbericht. — Stettiner Wochenbe⸗ 
richt. — Breslauer Bericht der Schleſ. Central⸗Bank für Landwirthſchaft 
und Handel. — Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


f General⸗Verſammlungen. 

I deutſche Neichs⸗ und Continental ⸗Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] 
Orbentliche Generalberfammlung am 27. Januar c. zu Berlin. 
Actien⸗ Bierbrauerei zu Medingen.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 30. Januar c. zu Dresden. 


8 Einzahlungen. 
IcChemiſche Fabrik zu Mügeln.] Die Reſteinzahlung von 50 pet. 

50 Thlr. pro Xetie iſt in der Zeit vom 15. bis 31. Januar in Breslan 

bet Herren Gebr. Guttentag zu leiſten. (S. Inſ.) 

I Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Die letzte Einzahlung mit 

20 PCt. iſt in der Zeit vom 15. bis 18. d. ſ.) 


. zu leiſten. (S. Inf. 

7 Verlooſungen. # 
k [Darmſtädter 50 Fl.⸗Looſe von 1825.] Ziehung vom 8. Januar. 

Zahlbar am 1. Juli. 

a 60,000 Fl. Nr. 31756. 
5 a 20,000 Fl. Nr. 13655. 
45 3 1000 Fl. Nr. 14775 100739. 
= a 500 Fl. Nr. 10781 23227 28570 28838 37060 83826 84943 97383 
101431 106872 117064. l 


f Aus weiſe. 
Wien, 11 Jan. Staatsbahneinnahmen 492,045, Minus 146,994 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


PöPVorarbeiten für die Bahnlinie Breslay⸗Guben⸗Berlin.] Der kö⸗ 
niglichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt Seitens des Handels⸗ 

miniſters die Erlaubniß zur Ausführung der generellen Vorarbeiten für den 
hau einer directen Eiſenbahn von Breslau über Guben nach Berlin 
ertheilt worden, und werden dieſe Vorarbeiten, mit deren Leitung der Bau⸗ 
meiſter Raſcher beauftragt iſt, ſich auch auf den Landkreis Breslau er⸗ 
ſtrecken. Die Kreisinſaſſen und Ortsbehörden ſind durch das königl. Land⸗ 
rathsamt hiervon in Kenntmiß geſetzt und Letztere gleichzeitig angewieſen 
worden, dem Baumeiſter Raſcher auf Erfordern die zur Ausführung ſeines 
Auftrags nöthige Unterſtützung zu gewähren. 


m — —— ————————_—__—_ 

Laibach, 10. Jan. [Erdbeben.] Vorgeſtern, 1 Uhr 50 Minuten Mit: 
tags, fand ein Erdbeben in Adelsberg in der Dauer von fünf Secunden 
und in der Richtung von Südſüdoſt nach Nordweſt ſtatt. An demſelben 
Tage, um 1 Uhr 45 Minuten Mittags, wurde in Laibach die Erderſchütte⸗ 
sen 9 1. 1 Stadttbeilen bemerkt, und zwar in der Richtung von Süd 
nach Nord. 


Krieges gemacht worden ſeien und deren ſich dieſer genau erin⸗ 


‚Säle | 
9760 ef aha: Klin 
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Defenfiv: und Offenſto⸗Allianz⸗Traktat gegen Preußen bezögen; nud 


das wiſſ er genau, daß ein derartiger Antrag erſt nach erfolgter 
Kriegserklärung von Frankreich gemacht worden ſei und daß Oeſter⸗ 
reich, ohne einen Augenblick zu zaudern, denſelben noch vor Eröffnung 
der Feindſeligkeiten abgelehnt habe. Damit ſei dann vollſtändig klar 
gelegt, daß zu der Zeit, als Frankreich den Krieg erklärte, weder 
mündlich noch ſchriftlich irgend etwas abgemacht worden war, was 
Frankreich ermächtigt hätte, auf eine milltäriſche Unterſtützung Oeſter⸗ 
reichs zu rechnen. 

Wien, 11. Januar. Der „Oeſterreichiſchen Correſpo nd.“ zufolge 
ordnete der Kaiſer eine zwölſtägige Hoftrauer für den Kaiſer Napoleon an. 

London, 11. Januar. Nach dem Reſultat der Leichenſection 
Kalfer Napoleons iſt der Tod durch den Stillſtand des Blutumlaufs 
herbeigeführt als Folge der allgemeinen Schwäche der Conſtitutlon, 
verurſacht durch eine weit vorgeſchrittene Nierenkrankheit, die jedenfalls 
bald tödtlich geendet haben würde. N 

Die „Times“, die Ankunft Schuwaloffs beſprechend, ſpricht aus, 
daß die Entſchlüſſe Englands dem Czaren bereits mitgetheilt worden 
ſeien: England ſtehe von der Einmiſchung in die Eroberungen Ruß⸗ 
lands in Allen ab, fo lange dieſes die ſpeciell angegebenen Grenzen 
nicht überſchreiten werde: ein weiteres Vorgehen werde es als Kriegs⸗ 
fall betrachten, und es ſei entſchloſſen, die Unabhängigkeit von Afgha⸗ 
niſtan aufrecht zu erhalten. Da Englands Forderungen billig ſeien, 
ſei die Annahme derſelben wahrſcheiglich, wodurch zwar die dolitiſche 
Nebenbuhlerſchaft nicht geendet ſei, aber die beiderſeitigen Beziehungen 
auf eine klare und verſtändliche Baſis geſtellt würden. Der Artikel 
hebt zum Schluſſe hervor, daß England in der orientallſchen Kriegs⸗ 
führung Rußland überlegen ſei. 

London, 11. Januar. Die Beerdigung Napoleons erfolgt Miti⸗ 


woch Vormittags im Chor der kaiholiſchen Kirche in Chiſlehurſt. 


Reuter's Bureau meldet, der Kaiſer hinterließ ein Teſtament; 
die Kaiſerin Eugenie beabſichtigt ihre Etkärung zur Regentin. 


Paris, 11. Januar. Das „Jouen. ofſic.“ publieirt die Ernennung 
Corcelles zum Botſchafter in Rom. „Ordre“ veröffentlicht ein von 
Caſſagnae und Fauconnerie unterzeichnetes Manifeſt der bonapartiſti⸗ 
ſchen Partei, welches das ungeſchwächte Vertrauen auf die Wiederher⸗ 
ſtellung des Kaiſerreichs ausdrückt. 


Waſhington, 11. Januar. Die Antwortenote Spaniens beireffs 
Cubas ift entgegenkommend fteundſchafzlich und ſichert die wenn ſchon 
lehr allgemeine Durchführung einer der Sclaven⸗Emanielpation förder⸗ 
ichen Politik zu. 


Kelegrapßiſche Courſe und Vörfennachrichten, 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burean,) 

Berlin, 11. Januar, 12 Uhr 28 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 200. 1860er Looſe 95. Staatsbahn 204% Lombarden 
114. Italiener 64%. Türken — — Amerikaner 97%. Rumänen 43, 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe — Lebhaft. 

Weizen: Januar 81%, April⸗ Mai 83%. Roggen: Januar 58%, 
April⸗Mai 56%. Rüßböl: Januar 22%, April⸗ Mai 23%. Spiritus 
Januar 18, 03, April⸗Mai 18, 18. g 

Berlin, 11. Januar, 2 Uhr 36 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 
Schluß feſt. 


124%, Weimar⸗Ger. St.⸗A. 


Tel 5 f 8 5 10 20 le vom 11, 10. 0 10 lb en 9255 2: 
elegraphiſche Depeſchen. Bundes⸗Anleihe .. — — eſterr. 1864er Looſe 9: 92 
d ae ee e 
Berlin, 11. Januar. Das Abgeordnetenhaus erledigte die zweite Staat, 2 A , Pfandbriefe. 76% | 76 
3 pr. Staatsſchulb. 89 89 oln. e 74 % 
Berathung der Etats des Miniſteriums des Innern und der Domainen⸗ Poſener Pfandbriefe 90% 90% 1 Lig.⸗Pfandbr.. 65 65 
Verwaltung nach den Commiſſtonsanträgen. Der Antrag Loewe s,] Schleſiſche Rente. 93% 94, Boiriſ e Präm.⸗Anl 113 113 
betreffend die Domainen-Parcellirung, wurde zurückgezogen, nachdem ee atsbahn 204% 207° ee 92 927 
der Finanzminiſter gegen die Aufſtellung des Prineips ſich ausge⸗ Bester. aan 201 202 Wien 2 Monate. 91 | 9% 
5 . 25 4 
ſprochen und für geeignete Fälle Berückſichtigung zugeſagt hatte. Die Italieniſche Anleihe. 65 65% [Hamburg lang.. — — 
Abſtimmung über den Antrag Holtz, die Domainen⸗Verwaltung dem Lü hr eden 917 5755 San lang. . 6, 19 — 
Reſſort des Landwirthſchaftsminiſters zuzuweiſen, blieb zweifelhaft; es] Türk pr 1865er un A 1% | Faris kurz. . ER 
wurde die namentliche Abſtimmung nothwendig, welche die Beſchluß⸗ Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 43% 43, Masten 8 Tage 82% | 82% 
1860er Looſe 94% | 95% Oeſterr. Banknoten 92% 92,09 
unfähigkeit des Hauſes ergab. Die nächſte Sitzung iſt Dinstag. e 61% 61½Nuſſ. Banknoten . . 82, | 82% 
Köln, 11. Jan. Die „K. Z.“ meldet: Der Erzbiſchof Melchers] Oeſterr. Silber⸗Rente 65% | 65% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
hat ſich veranlaßt geſehen, den Dr. Brühl, Religionslehrer am biefigen | Centralbank . .. 106% | 10 Braunſchw.⸗Hannov. — == 
Sanet Marcellen⸗Gymnaſtum feiner infallibiliſtiſchen Ueberzeugungen Schle. Bontderein 156% 150 Vert Wacslerbank. 62% 60 
5 5 5 7 5 5 A A 
wegen unterm 9. d. Mis. aller priefterlihen Functionen zu entheben. | Brest. Discontobant 118% | 119% | do. Prov.⸗ do. 47 84 
Der Verſuch des Erzbiſchofs, auch die lehramtliche Thätigkeit des Dr.] do. junge — — ſchlʒ/Ebenſee .. == — 
Brühl am Gymnaſium zu inhibiren, iſt einftweilen noch erfolglos. Bresl. Wechslerbank 197% | 129% Ne 90491 
Brüſſel, 10. Januar. Von der „Indépendance belge“ wird die Pfafler Maklerbant , 105 | 140, a Prod ⸗ Bl. 9 5 
Antwort veröffentlicht, welche der Graf von Beuſt dem Herzog von Prov.⸗We glerbant 114 123 Kramſta - — 105% | 105 
Gramont auf deſſen Zuſchrift vom 4. d. hat zugehen laſſen. Aus dem Entrepot⸗ ee = — Wiener Unionbank 157% | 161% 
Inhalte derſelben iſt Folgendes hervorzuheben. Graf Beuſt iſt zunächft| Waggonfabrit Linke. 92 92 Petersb. int. Hdlsbnk. 194% 124%, 
überzeugt, daß der fragliche Ineldenzfall eine Aenderung der guten aan 5 Bank 955 100% Nec a 155 % Ki 
Beziehungen zwiſchen Oeſterteich und dem deutschen Reiche ſowohl, | Sen ae ES e u 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 150% | 151% 1 Marmorwrk. 
wie Frankreich nach keiner Richtung hin zur Folge haben werde und] Maſch.⸗Fabr. Schmidt — 8⁴ 50 Gentralbant. 95 
erinnert ſodann daran, daß der Herzog von Gramont, als er nach dem Laurahuͤtte 235% | 285% 8 Bla Te on 128% | 130% 
franzöſiſchen Kriege über die Ereigniſſe von 1870 mit ihm einen Ge- Darmſtädter Credit 18374 183% le). Vereinsbank. 18% 1010 
dankenaustauſch gehabt, ihm ſelbſt erklärt habe, daß er das Verhalten Presso Freu 5 215% 124 a A enn 185 * 0% 
Oeſterreichs vollſtändig entſprechend und erklärlich finde. Die in dem Bergiſche. 1 0 130% | 129% | Kronprinz Rudolfsb. — | — 
etſten Briefe des Herzogs von Gramont hervorgehobenen Aeußerungen Görlitzer 114% | 115 FO Dunn BE — — 
könnten in keiner Weiſe als ein Argument betrachtet werden denjenigen] Galiziee 104% | 105 eueſte franz. Anleihe — — 
Mittheilungen gegenüber, welche dem gegenwärtigen Präſidenten der Mae zn 174% 115 dae = 5 
franzöſiſchen Republik bei feiner Anweſenheit in Wien während des Rechte D. ⸗Uf⸗St⸗A. 127 1267 Wiener Arbitragenb. 2 


nere. Nachdem Graf Beuſt demnächſt die Verhandlungen zwiſchen 
Frankteich und Oeſterreich recapitulfrt hat, weiſt er darauf hin, 
daß der Herzog von Gramont von Verhandlungen ſpricht, die 


dieſe doch in den Jahren 1868 und 1869 ſtatthatten und eigentlich 
nichts weniger als eine Art von Negociationen, ſondern lediglich ein 
infacher Gedankenaustauſch waren, welcher einen rein privaten Cha⸗ 
rakter hatte und ſchon im Jahre 1869, ohne zu irgend einem Ziele 
zu führen, ſeine Endſchaft fand. Drei Punkte ſeien es geweſen, die 


dieſe Verhandlungen beſonders charakteriſirten. Einmal ſollte die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich lediglich eine Defenſto⸗ 
Alltanz fein, beide Staaten ſollten ferner gemeinſchaftlich eine durch⸗ 
aus friedliche Politik verfolgen und endlich behielt ſich Oeſterreich ſelbſt 


* 
1 


für den Fall, daß Frankreich zum Kriege gendthigt fein follte, das 
Recht der Neutralität ausdrücklich vor. Graf Beuſt hebt nur hervor, 
daß Oeſterreich ſich für dieſe letztere Eventualität entſchied und daß 
es auch in Bezug auf die beiden anderen Punkte irgendwie von 
der darin vorgezeichneten Bahn ſich entfernte. Es ſei zu bedauern, 
daß ein vollſtändig günſtiger Vertrag nicht abgeſchloſſen worden, 
da die Nothwendigkett einer diplomatiſchen Intervention mög⸗ 
licherweiſe den Krieg verhindert haben würde; aber das einzige Ab: 
kommen, das zu Stande gekommen, habe in dem gegenſeitigen Ver⸗ 
ſprechen der beiderſeitigen Kabinete beſtanden, daß keine Macht ohne 
Vorwiſſen der anderen mit einer dritten Macht ſich in eine Verbin⸗ 
dung einlaffen wolle. Graf Beuſt weiſt unter Bezug auf eine in 
Abſchrift beigefügte Depeſche, welche in dem entſcheidenden Augenblicke 
an Füiſt Metternich erlaſſen wurde, nach, daß dieſes Abkommen von 
DOieſterreich aufrecht erhalten wurde. Graf Beuſt eiklärt ferner, er 
wiſſe abſolut nicht, worauf ſich Gramonk's Akußerungen über einen 


in den Jahren 1869 und 1870 ſtattgefunden haben ſollen, während N 


Warſchau⸗Wien . 86% | 86% | do. Prioritäten 
Wien, II. eee Sehr flau. 11 
G. . 

66, 601 66, 70 | Staats = Gifenbahns 
70, 85 70, 90 | Wkctien-Certificat . 332, —1336, — 


— 
S 
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1860er Looſe 102, 50102, 50 | Lomb. Eiſenbahn.. . . 185, 50188, 50 
1864er Looſe 141, 501142, 10 | Londen 108, 80108, 70 
Credit⸗Actien 324, 501329, —Galizie er 227, — 227, 50 
1 an Ren 213, — 215, 35 | Unionsbant ....... 256, 751259, 75 
Nordbahn gn 219, 218, 50 Caſſenſcheine 162, 750162, 25 
Anglo 288, — 298, — Napoleonsd or 8, 68 8, 66% 
Frando 128, 50128, 50 Boden⸗Credit . . 278 — 278 — 


Januar. 


Newyork, 10. Jauuar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 109%. Goldb⸗Agio 124. oziger Bonds de 1885 115. 
do. neue 112, do. de 1865 excl. 115. Erie⸗Bahn 60%. Illinois 124%. 
Baumwolle 20%. Mehl 7, 25. Raffinirtes Petroleum in Newyork 27%. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 26%. Havanna ⸗Zucker Nr. 12 9%, 
Rother Frühjahrsweizen —. Höͤchſte Notirung des Goldagios — —. 


niedrigſte —. © . 

in, 11. Januar. [Shluß:Beriht] Weizen; flau. Januar 
81%, April⸗Mai 82%, Mai⸗Juni 82%. — Roggen: matter, Januar 58, 
April⸗Mai 56%, Mai⸗Juni 56%. — Rüböl: matter, Jan.⸗Febr. 22 %½ , 
April⸗Mai 23%, September⸗October 24%. — Spiritus: ruhig, Januar 
18, 03, Jauuar⸗Februar 18, 03. April⸗Mai 18, 17. Juni⸗Juli 18, 26. — 


Hafer: Januar 43%, April⸗Mai 45. 5 
0 [Anfangs⸗Courſſe.]J. Conſols 92, 08. 


London, 11. Januar, — Uhr. „Eon 
las 1 5 Lombarvenn —. Türken 544. Amerikaner 92%, 
ranz. Anl. —. 

Paris, 11. Jan., Nachm. 1 Uhr 50 Min. Zproceutige Rente 53, 70. 
Anleihe von 1872 87, 95. do. von 1871 85, 90. Italiener 65, 50. Oeſterr. 
8 a Lombarden 432, 50. Baiſſe. Türken 53, 20. Ameri⸗ 
aner — att. 


elegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Januar. 


Bar. Abweich. Wind⸗ \ 
2 Therm. b \ Allgemeine 
Del a. vom Richtung und | ; An 
15 Reaum. Mike f Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 

8 Haparandaf3303.— 1,1, — SW. ſchwach. bedeckt. 

7 Petersburg 332,2 1,71 — SW. ſchwach. bedeckt, Regen. 

J Rigo — — —= . GE 

7 Moßkau 330.6 — 0,6 — SW. mäßig. beiter. 

? Stockholm 3287 43 — WSW. ſchw. bewölkt. 

7 Skudesnäs 332 5 510 — SSO. lebhaft. bedeckt, Regen. 

Gröningen 337,2 56 — S. ſchwach. bewölkt. 

7 Helder 336,8 5,8 — S. ſchwach. = 

Herndſand 330.7 16 — [MR. ſchwach. halb bedeckt. 

7 Shreſtianſd. 331,3 5,44 — SW. ſchwach. „ 

7 Paris 338,1 48 — DO. mäßig. trübe. 

Morg. Preußiſche Stationen: 

7 Meme! 3374 43 82 SW. mäßig. bedeckt. 

7 Königsberg 3373 24 69 W. stark. bedeckt. a 

8 Danzig 337.4 80 76 — bedeckt. 

7 Es 337,1 31 6,1 SW. ſchwach. bewölkt. 

6 Stettin 339,1 1.2 4,1 SW. ſchwach. heiter. 

5 Hulſbus 133865) 38 55 SW chwach. bezogen 

2 Berlin 338 4 38 6,3 S. mäßig. heiter. 

6 Posen 336,7 2,5 67 SSW. ſchw. trübe. 

8 Ratibor 331,7 — 22 3,3 S. mäßig halb heiter. 

5 Breslau 334,6 02 | 41 S. ſchwach völlig heiter. 

5 Torgan 336 2 3.0 5,6 W. ſchwa ganz heiter. 

8 Münster 336 0 60 7,9 SW schwach. bedeckt. 

5 Köln 357% 6% 60 SS. mäßig. bedeckt. 

3 Trier 333.7 3,8 4,2 S. ſchwach. trübe, neblig. 

Flendburg 3361 44 — SW. ſchwach. faſt heiter. 

„ Wieshaden 335,31 14 — S. ſchwach. bedeckt. 
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Ein Erfolg der deutſchen Induſtrie. 


Wie vorauszuſehen war, iſt der Erfolg des deutſchen Por⸗ 
terbiers ein unermeßlicher geweſen. Es jind während der Weih⸗ 
nachtsfeiertage in den beiven Ausſchanklocalen nicht weniger als 35,000 
Flaſchen deuiſchen Porterbiers getrunken worden. Der Andrang des Publi⸗ 
kums war ein derartiger, daß alle Räume überfüllt waren und Tauſende 
von Perſonen keinen Eingang mehr fanden und ihren Beſuch auf ſpäter 
verſchieben mußten. Platz zum Sitzen zu erhalten war faſt ebenſo unmöoͤg⸗ 
lich als in Ruhe die Schönheiten der Locale zu bewundern. Auch wir 
müſſen es uns verſagen, heute ſchon eine ausführliche Beſchreibung der 
beiden Etabliſſements zu bringen. Wie man gar nicht anders er⸗ 
warten konnte, war bas Publikum aller Stände vertreten, 
da es ſich um ein Nationalgetränk handelte und der deutſchen⸗ 
Induſtrie gegenüber derjenigen Englands geſichert werden 
mußte. England bat uns lange genug ſein Porter geſchickt, 
wofür es unſere Millionen einſackte, nun haben wir eigenes 
Porterbier im eigenen Lande, und es iſt eine That des dent⸗ 
ſchen Patriotismus, des deutſchen Nationalgefühls, uns deſſen 
zu freuen. Und ſelbſt, wenn die allſeitig günſtigen Urtheile, 
welche dem Fabrikanten zu Theil wurden, nicht vorlägen, — 
wir müßten doch das EN e die National⸗Induſtrie 
unterſtügen, und aiht zu der, Gott fer Dank, immer mehr ver⸗ 
ſchwindenden Zahl jener Deutſchen gehören, welche deutſches 
Fabrikat nur dann gut finden, wenn es unter engliſchem oder 
151 18 Stempel und zu doppeltem Preiſe ihnen vorge⸗ 

rt wird. 

Das allgemeine Urtheil über unſer deutſches Porterbier, 
und namentlich das von Kennern iſt günſtig ausgefallen, und 
bezwecken wir, nächſtens eine Reihe dieſer Beurtheilungen ſpeciell zu ver⸗ 
öffentlichen. Mißzünſtige Bemerkungen neidiſcher Concurrenten können 
nicht in Betracht gezogen werden, höchſtens zeigen ſie, daß mancher Deutſche 
noch lange nicht fo viel Nationalgefühl beſitzt, als der Franzoſe und Eng⸗ 
länder, welcher ein Werk ſeiner heimiſchen Induſtrie niemals aus dem 
Grunde tadeln wird, weil er durch deſſen Erfolg in ſeinen Einkünften ge⸗ 
ſchmälert zu werden fürchtet. Es werden ſich ſolche Kämpfe der 
deutſchen Induſtrie gegen die fremdländiſche noch oft und auf 
vielen Gebieten der Fabrikation wiederholen, aber wir 
Deutſchen werden endlich doch ſiegen und in der Induſtrie das 
erſte Volk der Erde werden. Und darum, gerade darum ſetzen 
wir erſt recht unſern Vers wieder hierher: 5 

„Ruhmvoll beſiegt 
8 Deutſches Porterbier 
Engliſch Porter hier!“ 
I. 
Erklärung. ee 

Das vom koͤniglichen Conſiſtorium der Provinz Brandenburg 
gegen den Prediger Dr. Sydow eingeſchlagene Verfahren macht es 
uns unterzeichneten evangeliſchen Geiſtlichen der Provinz Brandenburg 
zur Pflicht, mit einer offenen Erklärung hervorzutreten. Es iſt nicht 
die Solidarität einer Lehreinheit, ſondern die der Glaubenseinheit und 
die uns in gleicher Weiſe treffende Verkümmerung der evangeliſchen 
Lehrfreiheit, wodurch wir dazu gedrängt werden. Wir ſtehen mit den 
erleuchteten Reformatoren zuſammen in dem Glauben an Jeſum 
Shriftum als unſern alleinigen Erlöſer. Wir erkennen mit ihnen in 
der h. Schrift, insbeſondere im Neuen Teſtament, die alleinige Quelle 
und die alleinige Norm dieſes Glaubens. Aber wir wahren uns auch 
mit ihnen die freie Forſchung in der heil. Schrift, damit diefelbe nicht 
ein tlödtender Buchſtabe werde, ſondern der lebendige Quell bleibe, an 
welchem heilsbedürftige Seelen ſich erlaben. Wir ſehen in den Haupt: 
ſymbolen unſerer Kirche den ihrer Zelt angemeſſenen Ausdruck über 
Lehre, Verfaſſung und Leben, und wiſſen uns mit dem Inhalte der⸗ 
ſelben in fortſchreitendem geſchichtlichen Zuſammenhange. Aber wir 
erkennen darin keine für alle Zeiten bindenden Glaubensgeſetze, auf 
Geund deren kirchliche Behörden oder gar die jetzigen in ihrem Be⸗ 
ſtande dazu ganz unbefugten Synodalverſammlungen Anklagen erheben 
und Ausſchließungen ausſprechen dürften. So erſtreben wir Freiheit 
geiſtiger Bewegung auf dem ewigen Lebensgrunde, welcher iſt Chriſtus; 
und wir hoffen, durch unſere offene Erklärung beitragen zu können 
zu dem unſerer Kirche mehr als je nothwendigen Frieden. Das 
walte Gott! [1327] 

Berlin, den 3. Januar 1873. 

Eyſſenhardt, Prediger an St. Nieolat in Berlin. Platz, Prediger 
an St. Marien in Berlin. Schmitz, Prediger an St. Nicolai in Berlin. 
Matz, Prediger am Gr. Friedrichs⸗Wailſenhaus zu Rummelsburg. 
Remy, Prediger an der Jeruſalemer und Neuen Kirche in Berlin. 


Schallehn, Prediger in Alt⸗Glietzen. Fenſch, Prediger an der Dom 


kirche in Soldin. Wilmſen, Schloßprediger in Croſſen. Weilling, 
Prediger an St. Petri in Berlin. Snethlage, Prediger in Craatz 
bei Granſee. Hetzel, Prediger in Heinersdorf bei Müncheberg. 
Jonas, Prediger in Dorf Rixdorf bei Berlin. Schultze, Superinten⸗ 
dent a. D. und Oberprediger in Soldin. Baur, Diakonus in Belzig. 
Rhode, Prediger an der Louiſenſtadtkirche in Berlin. Dr. Schle⸗ 
müller, Prediger zu Arensdorf. G. Knörcke, Prediger zu Dertzow und 
Hohenztethen. A. Knauert, Prediger zu Obersdorf. Hänſel, Prediger 
zu Tammendorf. Wagmansdorff, Prediger in Reichenberg bei Wrlezen 
a. O. G. Müller, Prediger zu Frankenförde. Vogel, Archidiakonus 
an St. Marten in Königsberg N. M. Doy é, Prediger an der evan⸗ 
geliſch⸗ reformitten Gemeinde in Königsberg N. M. Roſenfeld, Predi⸗ 
ger in Groß⸗Neuendorf. Fordan, Prediger in Letſchin. Töpfer, Pre⸗ 
diger in Wuthenow bei Soldin. Queliſch, Prediger in Stücken. 
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Nachstehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommen⸗Steuer⸗Regu⸗“ 
latios für die Stadt Breslau vom 


5. September g 
13. October 1280: 
814 

Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder 
erwirbt, iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Ver⸗ 
öffentlichung dieſes Regulatios, beziehungsweiſe nach ſeinem Anzuge 
in hieſiger Stadt, oder nach Erlangung ſeines ſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens Behufs ſeiner Beſteuerung bei dem Magiſtrat ſich zu mel⸗ 
den, inſofern er nicht inzwiſchen eine Steuerausſchreibung bereits er⸗ 

Iten hat. N 

ba 865 Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet ſeiner Verpflichtung, 
die ihn treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr 


ſteuerfrei geblieben iſt, nachzuzahlen, in Gemäßheit des § 53 der R 


Städteordnung vom 30. Mai 1853 eine Ordnungsſtrafe bis auf 
Höhe von 10 Thalern. 
wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des 


Publikums gebracht, daß die Steuerpflicht bei einem Jahreseinkommen 


von 100 Thlr. anfängt. 5 
Breslau, den 5. Januar 1873. [174] 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Lyeeum für Damen. 


Allen Muſikfreundinnen hieſiger Stadt wird es von beſonderem Intereſſe 
fein, zu erfahren, daß Herr Muſik⸗Director Dr. Schäffer im zweiten Curſus 
des Lyceums 4 bis 6 Vorleſungen: 

Ueber Momente aus der Muſikgeſchichte 
zu halten die Güte haben wird. SENDER 

1. Vorleſung: Robert Franz und die individualiſtiſchen Tendenzen der 
Neuzeit. Montag, den 20. Januar. 

Ebenſo wird Herr Dr. Hulwa 6 Vorleſungen: 

„Chemiſche Capitel über Nahrungs⸗ und Genußmittel des Menſchen“ 
halten, deren Beginn demnächſt angekündigt werden wird. 

Die anderen Gegenſtände ſind vertreten durch: ; 

Weltgeſchichte: Die Griechen und Römer. Herr Privatdocent Dr. 

) Lindner. Mittwoch. f 

Deulſche Literatur: Die deutſchen Sagenkreiſe. Herr Gymnaſtallehrer 
Dr. Eitner. Freitag. SR 

Franzöſiſche Literatur: Klaſſiſche Epoche bis zur Neuzeit, in franzöſiſcher 
Sprache vorgetragen von Herrn Dr. Silbergleit. Sonnabend. 

Pädagogik: Peſtalozz's Leben und Wirken. Fräul. Amalie Thilo. 
Dinstag (in vierzehntägigen Zwiſchenräumer). ; 

Das Honorar für 4 Vorleſungen über Muſikgeſchichte 1 Thlr., für 6 Vor⸗ 
leſungen über Chemie 1½ Thlr., für 12 Vorleſungen der anderen Gegen⸗ 
ſtände 3 Thlr. 52 5 5 1316 

Anmeldungen (mündlich oder ſchriftlich) werden Vormittags zwiſchen 11 
und 1 Uhr, Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr entgegengenommen. 


Amalie Thilo, 
Tauenzienſtraße 79. 8 
Für die Uederſchwemmten an der Oſtſee find im SEN, e 
in Folge Aufforderung des Königlichen Landraths⸗Amts vom — N 


2. December 
v. J. an Unterſtützungs⸗Beiträgen eingegangen: 
1) Aus der Stadt Schweidnitz .. 14 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) 7 77 10 Zobten e = n „ [2 
3) „ dem ländlichen Kreistheil. 1994 „ 28 „ 10 „ 
zuſammmen .. 2061 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. 


Hiervon find unterm 20. December v. J. 1200 Thlr. und unterm 9. Ja-. 


nuar cr. 800 Thlr., zuſammen 2000 Thlr. von der Sammelſtelle aus direct 
an die Kgl. Regierungs⸗Hauptkaſſen derjenigen Regierungen der Provinzen 
Pommern und Schleswig⸗Holſtein zu gleichen Theilen abgeſchickt worden, 
an denen die Herren Ober⸗Präſidenten ihren Sitz haben, unter Mittheilung 
einer Abſchriſt der Uebermiltelungs⸗Schreiben an letztere. Diele haben den 
Empfang der erſten Sendung von 1200 Thlr. durch Schreiben vom 23. reſp. 
27. December v. J. beſtätigt und den Kreisbewohnern für die reiche Gabe 
ihren Dank ausgeſprochen. N . 

Die Stadt Schweidnitz bat ſich vorzugsweiſe bei der vom Frauen⸗Verein 
beſonvders veranſtalteten Sammlung betheiligt; desgleichen hat die Stadt 
Freiburg ihre Beiträge an eine andere Sammelſtelle eingeſchickt. [216] 


Die Unterzeichneten, Schüler des verewigten Herrn Profeſſor Dr. M. 


A. Levy beabſichtigen, in dankbarerer Erinnerung an die Verdienſte des Ver⸗ 


ſtorbenen, demſelben ein würdiges Grabdenkmal zu errichten. 9 51 
Schüler und Schülerinnen des Herrn Prof. Levy, welche ſich an dieſem 

Werke der Pietät zu betheiligen wünſchen, wollen ihre gefälligen Beiträge 

den Mitunterzeichneten Rudolph Immerwahr, Ring 19, oder Alfred 

Weigert, Ning 1, bis zum 20. d. M. freundlichſt zugehen zu laſſen. 
Breslau, den 5. Januar 1873. 

Privatdocent Dr. Herm. Cohn. Hugo Heimann. Rudolph Immerwahr. 

Julius Marck. Alfred Weigert. 


Arnheilbar wird manche Krankheit bezeichnet, die durch richtige Unter⸗ 
ſtützung der Natur doch geheilt werden kann Das in heutiger Nummer 


t allen Kranken ſichere 


KI 


ER Zeitung annoneirte vorzügliche Buch: „Dr. Airys Naturheilmethodef neuen Roman von Fanny L 
95 


leitung zur nee lande Leidens \abonnict darauf für 1 


— — 


iz 


7 gr. I Pf. Dürre oy 
18 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Woiſchwitz 9 Thl.7 Sg. 6 Pf. Meleſchwitz 5 Tyl.9 Sg. 9 Pf. I 
F f Sac F. tiv geſchloſſen! 


11283 


ſchenken: 

Geldbeiträge: Kaufm. Hiller 2 Thlr., Suppen⸗Verein II. Hauscollecte 
36 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf., Landesälteſter Pilasti 5 Thlr., Siegfried Berliner 
2 Thlr., Kreisgerichts⸗ Director Wachler 2 Thlr., M. Lemberg 2 Thlr., 
Joſeph Goldenring 3 Thlr., S. B. 2 Thlr., Profeſſor Herz 5 Thlr., Bar: 
itculier Lampe 1 Thlr., Oberlehrer Domke 4 Thlr., Rechnungsrath Schneider 
3 Thlr., Martin Websly 10 Thlr., Frau Regierungsrath Rogade 5 Thlr., 
Majorin Lanskoi 1 Thlr., Hauptm. Lübke 2 Thlr., Hauscollecte III. Verein. 
55 Thlr., Herr v. Rotbkirch 10 Thlr. Rittmeiſter v. Randow 5 Thlr., Frau 
Gerichtsrath Lehmann 10 Thlr., C. Oels 1 Thlr., Cecilie Molinari 2 Thlr., 
Stadtrath Friebe 10 Thlr., Kaufm. Agath 10 Thlr., Frl. Herdtmann 3 Thlr., 
Fr. Bertha Gierſchner 1 Thlr., Frl. Clara Lebmann 1 Cpl 
W. 15 Sgr., ſtehende Beiträge 23 Tölr. 27 Sgr., Herr Reinke 2 Thlr., L 
W. Egers 10 Thlr., Kaufm. Guſinde 3 Thlr., M. B. 1 Thlr., Frau L. am 
Ende 8 Thlr. Herr Max am Ende 2 Thlr., Herr Buchiſch 1 Thlr., Herr 
Hildebrandt 3 Thlr., Frau Geheimrath Haeſer 5 Thlr., G. W. Koſchel 3 Thlr., 
Herrmann Scholtz 5 Thlr., Fr. Agnes Hamburger 3 Thlr., Clara Neddermann 
5 Thlr., Dr. Reinhardt 2 Thlr., Particulier Laube 5 Thlr., E. F. Gabriel 
2 Thlr., Fr. Lieut. Pohl 1 Thlr., Oberlehrer Oberdick 3 Thlr. 

Naturalien: Kaufmann Str. 16 Pfd. Speck. 

Indem den Gebern im Namen des Vorſtandes der beſte Dank aus⸗ 
geſprochen wird, bittet um fernere Beiträge und Geſchenke: 

Die Centralkaſſe: Moritz Sachs, Ring Nr. 32. 


Die „Deutſche Roman⸗Zeitung“ eröffnet das neue Quartal mit einem 
ewald, betitelt: „Die Erlöſerin“. Man 


e NE — 1.QQ—B—— -...... —— Zu" 
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"| ind daſelbſt „ſämmtliche Looſe vergriffeh!” Der Looſe⸗Verkauf 


t., Frau Hauptm.ſtets vorkäthig in 


TTT 


= 


9 Pf. Ei 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſcher Depeſche aus öl 


Köln 
in Breslau vi deus Dinstag deſini⸗ 
Wer alſo noch in ver en „16. Jaunar“ | 


beginnenden großartigen Geloberloofung der „8. Kölner Dombau⸗Geld⸗ 


für 1 Thlr. Einſatz 25,000 Thaler, 
10,000, 5000, 2000, 1000 u. ſ. w. gewinnen will — verforge fh. E 


„ſchleunigſt“ mit Loosen a 1 Wir das Städt durch die $ 
Haupt Agentur Schlesinger, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 


albſeitigen nervöſen Kopfſchmerz, Migräne, e beſei 
tigt ſicher, wenn alle Bade⸗ und Brunnenkuren, ſowie 

liche Hilfe vergebens angewendet worden iſt, 
Magen⸗, Blut⸗ Unterleibs⸗, ſowie die höchſt peinigenden hämorr 
hoidalleiden ſicher und für die Dauer, die berühmten Wipprecht 
ſchen Tropfen. Allein H. Lovie, Breslau, Schuhbrücke 34, 1 Et 


mit Eiſen 
wird von erfahreren Aerzten als vorzüglich bezeichnet und hat eine doppelte 
Wirkung; fie erſetzt nach ſchweren Krankheiten nicht allein den Säfteverluſt, 
ſondern giebt auch dem Blute den verlorenen Eiſengehalt und dem Körper 
die Fülle und die geſunde Geſichtsfarbe wieder. 
eide Präparate ſind in Gläſern 

erſtere a 7½ und 10 Sgr., 

letztere a 10 Sgr., 
ſowie außerdem 


pulveriſirtes Geſundheitsmalz, . en wo 
aromatiſches Bädermalz, „ Portion 9 um 5 Sp, 
Liebig's Suppenmalz, „ Portion 8 Ser, 


Weberbauer’s Brauerei, 


Breslau, Zwingerſtraße Nr. 5. 12660 


Neſtitutions⸗ 
N Fluid, 


centrirt, meliorirt, von thierärztlichen Autoritäten und fürſtl. empfohlen! gi 
In England importirt durch das Haupt⸗Depot M. J. Montauban. 
van Swyndregt in London. 


General⸗Depot Handlung Eduard Groß 3 


. .. 


con 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Verwaltungsraths der Schleſiſ 
daß die letzte Einzahlung von 20 


Zeit vom 15. bis 18. d. Mts. 


Et. Ziuſen auf einen halben Monat mit 


v. J. bringen wir hierdurch in Erinnerung, 


in der 


mit je 40 Thlr. auf jede Metie jo wie 4 5 
üblichen Geſchäftsſtunden von der Kaſſe der Schleſiſchen Boden ⸗Eredit⸗Ketien Sauk zu Breslau, Herren ⸗ 


ine ausgeſchriebene Einzahlung iſt auf nachſteheud verzeichnete Juterimsſcheine 
Nr. 140. 236 bis 260 (25 Stück), 4811 bis 4815 (5 Stück), 7324, 12,156 bis 12,163 (8 Stüch) 


Straße Nr. 2, ſtattzufinden hat. 


Die für die erſten beiden Einzahlungs⸗Term 


chen Boden-Sredit-Actien-Bant vom 11. October 
Procent 1 


= 


je 2 Sgr. für eine Actie in den 


nicht geleiftet worden. Wir fordern in Gemähheit des § 7 des Geſelſſhafts⸗ Statuts die Inhaber vorgedachter Interimsfheine auf, die 


rückständige Einzahlung mit 40 Thlr. 
10 PCt. des fällig geweſenen Betrages 
Breslan, den 11. Januar 1873. 


⸗Ercdit⸗Actien⸗Bank. 


auf jede Actie nebſt 6 Cl. Verzugszinſen vom Verfalltage und einer Conventionalſtrafe von 
ſofort zur Vermeidung der Ungültigkeits⸗Erllärung der Inkerimsſcheine zu zahlen. 


[1318] | £ i 


Schleſiſche Boden 


August Penert’s 


Fabri 
feuer⸗ und diebesſicherer Geldſchränke 
neueſter Conſtruction, empfiehlt ſich einer 
gütigen Beachtung. 
Breslau, 
Berlinerſtraße Nr. 12. 20, 


5 unterhalten, 


2 


2 
Al 


(4 


rn ANBAU 


m 
IT 


B Wir zeigen hiermit an, daß wir in dieſem Jahre ein Lager landwirthſchaftlicher 
Maſchinen der Herren 


James & Fredk. Howard in Bedford, 


Getreide⸗Mähemaſchinen, Gras⸗Mähemaſchinen, Heuwendern, 
Pflügen und Kartoffelaushebepflügen, 8 2 en! 
welche wir nebſt den Fabrikaten des Herrn Alw. Taatz in Halle a / S. als: 
Drills in beliebigen Reihenentfernungen, Düngerſtreuer, Breitdreſchmaſchinen, 
Dreſchmafchinen mit Göpelbetrieb, 1:, 2:, 3: und 4ſpännig, Kartoffelwalzwerke, 
Schrotmühlen und Oelkuchenbrecher j 
zu Fabrikpreiſen beſtens empfehlen. 


England, 


beſtehend in: 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Verlobung meiner Tochter Eliſe 
mit dem Kaufmann Herrn Max 
un beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
Breslau, im Januar 1873. 

5 erw. Mathilde Neimelt, 


Eliſe Reimelt, 
Max Wunderlich, 
Verlobte. [599] 


Als Neuperͥählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Friedlaender. 5 

Friederike Friedlaender, geb. Chrambach. 

Breslau, im Januar 1873. [624] 


Moritz Kempner 
Henriette Kempner, geb. Neumark, 
5 eu vermählte. [600] 
Breslau. 


Als Neubermählte empfehlen ſich: 
1 0 eich. 
Charlotte Reich, geb. Gerſtel. 
Tworog. 


Be [623] 
FE 


Als Neude malte empfehlen ſch: 8 
= Emilie Catieben ® 
En milie eben, = 
= © Glasfabrik Ratibor OS., Dresden, € 
65 den 29. December 1872. [629] & 


ieee eee eee eee e 
„Die geſtern Mittag 4X Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung meinet geliebten Frau von 
einem munteren Knaben zeigt e 


benſt an. 
Breslau, den 11. Januar 1873. 
er Dehlgardt, Poſt⸗Secretär. 


Wir wurden heute durch die Geburt einer 
chter ſehr erfreut. 

Breslau, den 11. Januar 1873. 

16251 Adolf Schreuer und Frau. 


Heute Nachmittag wurde meine geliebte 
au Julie, geb Freund, von einem 
sunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 11. Januar 1873. = 
[1326] Julius Lion. 


Heute Mittag 1 Uhr wurde meine liebe 
rau Ida, geb. Scheer, von einem geſunden 

kräftigen Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 10. Januar 1873. 

602 W. Nuppelt. 


Heut Abend 11 Uhr wurde uns unſer am 
9. d. M. geborenes Töchterchen durch den 
Tod wieder entriſſen. 

Dies zeigen tiefbetrübt an [628] 
5 Robert Schwarzer 

. und Frau. 
Breslau, 10. Januar 1873. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute Morgen 8% Uhr entschlief ganz 
sanft nach langen schweren Leiden der 
Königl, Hauptmann a. D, Herr Wilhelm 
von Falkenhayn in seinem 79. Lebensjahr, 
was hiermit allen Verwandten und Be- 
kannten von seinen betrübten hinterblie- 
benen Kindern, Enkelkindeen und Schwie- 
gersöbnen ergebenst angezeigt wird. 

Brͤrleg. den 10. Januar 1873. [578] 


kreten, 15 auch in weiteren Kreiſen ſich 
den Ruf eines beſonnenen, vielſeitig thätigen 
und patriotiſchen Mannes erworben. ei 
Groß⸗Strehlitz, den 10. Januar 1873, 
Der altkatholiſche Verein. 


Am 6. d. Mis. 8 Uhr Abends ver- 
schied ganz plötzlich der Herr Emil 
Baron von Durant de Senegas 
auf Baranowitz, Landrath a. D., Lan- 
desältester, Rechtsritter des St. Johan- 
niter- und Ritter anderer hoher Or- 
den im Alter von 73 Jahren und 
betrauert der Rybniker landw. Ver- 
ein in dem hehen Verblichenen aufs 
Tiefste seinen Stifter, vieljährigen 

Vorsitzenden, Ehrenpräsidenten und 
Protektor, dessen reges Streben für 

das Gedeihen des Vereins durch 
eine Reihe von 26 Jahren, wie die 
Förderung des Gemeinwohls nie er- 
müdete, Die Herzensgüte und un- 
- 5 übertreffliche Humanität, die derselbe 

im amtlichen wie Privat-Verkehre 
ausnahmlos walten liess, sichern ihm 
dankbare Erinnerung wie das ehren- 
vollste Andenken. [212] 
Rybnik, den 8. Januar 1873. 

Der Vorstand 

des Rybniker landwirthschaftliohen 
i - Vereins, 
: Todes⸗Anzeige. 
Heut Abend 8% Uhr ftarb nach kurzen aber 
ſchweren Leiden unſer gute Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Onkel, der Königliche 

Maſchinenwerkmeiſter Carl Schmidt, im Al⸗ 
von 67% Jahren. a 
Zabrze, den 10. Januar 1873. ] 
32 1 Die Hinterbliebenen. 


= Dnakſagung. 
Nach dem Dahinſcheiden meines theuern 
innig en Gatten, find mir von Nah und 
Fern ſo viele Beweiſe warmer Theilnahme 
geworden, daß ich wo l ſagen darf, fie ſind 
ir ein Troſt in den Schmerzenstagen. 
„Die Heimſuchung, die Gott über mich ver⸗ 
anal, bat aber meine Kraft gebrochen, und 
in nicht im Stande, wie ich innig es 
ünſchte, jeden Einzelnen der Verwandten 
mo Freunde herzlichen Dank zu jagen für 
re Liebe. So mögen fie denn auf dieſem 
ege ihn entgegen nehmen; möge der Himmel 
ſie Alle noch recht lange vor ſo großem Leid 
bewahren! ! 3 12 
perw. Caroline Müller, Krelſchmern. 
1 Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Pr.⸗Lieut. im Niederrhein Züf.- 
egt. Nr. 39 Hr. v. Laugen mit Frl. Laura 
lau. Hauptm. u. Comp.⸗Chef 
im 6. Rhein. Inf. Regt. Nr. 68 Hr. Mencke 
Coblenz mit Fräul. Marie v. Cordier in 
ainz. Prem.⸗Lieut. im 2. Thür. Inf.⸗Rgt. 
r. 32 Hr. Wehmeyer mit Fraul. Marie v. 
ting in Meiningen. Hr. Prediger Wandel 


1 
ientz in Pren 


Wunderlich Cös 


1210) U 


in Friedeberg NM. mit Frl. Hel. Lentz in 
lin. Ritimſtr. u. Escadr.⸗Chef im Großh. 
2. Mecklenburg. Drag.⸗Agt. Nr. 18 Hr. Frhr. 
vb. Maltzan in Parchim mit Frl. Mathilde v. 
Maltzahn in Lenſchow. ; : 
Verbindung: Hr. Bürgermeiſter Zieleke 
mit Frl. Suſanne Bolze in Calau. 
Geburten: Ein Stabi 
Arzt am Cadettenhauſe Hrn. Dr. Lentz in 
Culm. — Eine ) 
Hrn. v. Ohlen und Adlerskron in Berlin. 
Dem Major im großen Generalſtabe Herrn 
Lueder in Berlin. 
Todesfälle: Major u. Abth.⸗Command. 
im Schleswig⸗Holſt. Feld⸗Art.⸗Rgt. Nr. 9 Hr. 


v. Roſenzweig. 


Haack in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Sonntag, den 12. Januar. 


Physiologischer Verein. 
Montag, den 13. Januar Abends 8% Uhr: 


Vereinsabend bei Labhuske. 
Thema: Zur Histiologie des Tuberkels. 


Kammermusik. 
Erster Abend 
im Umiversitäts-Musiksaale 
Dinstag, 14. Jan., Abds. 7 Uhr, 
unter Mitwirkung des Herrn 


Robert Hausmann. 
en 

Trio (Es-dur, op. 100)..... 

Ouvert., Passepied u. Echo, 

(aus der H-moll-Partita).... Bach. 

Andante für Cello u. Pfte. 


Sohn: Dem Stabs⸗ 


Tochter: Dem Oberſt z. D. 


Frau Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath 
Schubert. 


„Die Afri⸗ 


kanerin.“ Große Oper mit Tanz in 5 Akten BoD Een ee B. Scholz. 
von Scribe. Deutſch von F. Gumbert. Trio (Es-dur op. 70 No. 2) Beethoven. 
Muſik von G. Meyerbeer. (Selica, Frau [1297] 55 


Robinſon; Ines, Frl. Meißner: Vasco 
de Gama, Hr. Koloman Schmidt: Nelusco, 
Hr. Robin ſon; Groß⸗Inquiſitor, Herr 
Brandſtöttner.) 
Montag, den 13. 
„Flick und Floc ö 
ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guſtav Raeder. 0 


Thalla-Theater. 


Sonntag, den 12. Januar. } 
Schlittſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 
Adacker und 
Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky 

Alhambra ⸗ Theater in Kopenhagen. 
„Trieſel und Wieſel.“ Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 6 Bildern von 
E. Jacobſon. Muſik von Lehnhardt. 

Montag, den 13. 9 
Schliliſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 

Adacker und Auftreten der 1 

Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſch 

Alhambra⸗Theater in Kopenhagen. 

„Sachſen in Preußen“, oder: „Wir neh⸗ 
men auch Ausländer.“ 
Gejang und Tanz in 1 Akt von E. Pohl. 

Luſtſpiel in 1 Alt von Hugo 


vom 


vom 


üller. 


„Duft.“ 
M 


chen 4 5 


Lobe- Theater. — 
Sonntag, den 12. Jan. Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung. (Anfang 4 Uhr) Kin⸗ 
derkomödie (bei ermäßigten Preiſen). Zum 
letzten Male: „Die 
oder: „Das gute Lieſel und's 
böſe Gretel.“ Eine Komödie für Kinder 
in 5 Bildern. Nach einem Märchen bear⸗ 


Flock.“ 


Abonnement auf 3 Abende (nume- 
rirte Sitze) à Thlr. 1. 20 Sgr. sowie 
Einzelbillets numerirt & 1 Thlr., un- 
uumerirt à 20 Sgr. bei Herru Hof- 
musikalienhändler Julius Hainauer. 


B. Scholz. R. Himmelstoss. 


Breslaner 
Orchester verein. 


Die geehrten Abonnenten des 1. Cykius 
werden daran erinnert, dass der Umtausch 
der Billets für den 2. Cyklus nur bis Dinstag, 
den 14. incl, Statt findet. Am 15. beginnt 
der Verkauf ohne Rücksicht auf die frühe- 
ren Inhaber der Plätze und ist alsdann 
jede Reclamation unzulässig [1280) 

Das Comité. 


Liebichs CGoncert-Saal. 


Grosses Concert 


der Breslauer Goncert-Kapelle. 
Anfang 4 Uhr, Entrée à Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [1252] 


Louis Lüsiner, Nireetor. 


Weiß Garten. 


Heute, Sonntag, den 12. Januar: 


Großes Concert 


g der Springer ſchen Kapelle, 
unter Direction des Königl. Muſik⸗Directors 


Januar. Zum 7. Male: 
Zauberpoſſe mit Ge⸗ 


Gaſtſpiel der 


Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 


Januar. Gaſtſpiel der 


ansky, 


Genrebild mit 


drei Haulemänner⸗ 


beitet von C. A. Görner. . Schoen. 562 
Zweite Vorſtellung. (Anfang 7% Uhr.) Anſung 4 um une 10 uhr. 9 

Drittes Gaſtſpiel des Herrn Theodor Entree: Herren 2% Sgr. 

Leb run, Director des Wallnertheater in Damen und Kinder & 1 Sgr. 


Berlin. Zum 2. Male: „Bei Leuthen.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Dr. J. B. von 


Schweitzer. 


Theodor Lebrun.) 


Zur erſten Vorſtellung: „Die drei Haule⸗ 
männerchen“ iſt von der Verwaltung des 
Lobetheaters 250 Waiſenkindern aller Confeſ⸗ 
ſion freies Entree gewährt worden. 


Montag, den 13. Januar. 
Director Hrn Theodor Lebrun. „Ade⸗ 
laide.“ „Der Nechnungsrath und ſeine 
Töchter.“ [1295] 


Schieß werder 
Concert Saal. 


Hente Sonntag, den 12. Jauuar: 
Großes 


Nachmittag⸗ 
und Abend⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schl. 
Gren.⸗Reg. No. 10, unter Leitung des 


(Friedrich der Große, Herr 


Director Keller. 
Gaſtſpiel des 


Sollte Herr Director Lebrun nicht geneigt 
ſein, bei ſeinem diesmaligen Gaſtſpiele im 
Lobe⸗Theater feinen unübertrefftich komiſchen 
Siegel in „Der Vet 5 
ſeinen Nareiß zu ſpielen? — Gerade dieſe 
beiden Rollen ſind uns als Glanzrollen des 
ſtes lebhaft im Gedächtniß. 

e Theaterbeſucher 
des vorletzten Jahrzehnts. 


Verein: A. 13. I. 6½. R. A. II. 


[1249] Entomologische Section. 
Montag, den 13. Januar, Abends 7 Uhr: 

Herr E. Schwarz: 
Schlesien aufgefundenen Salz- ee 


übten Ga 
geſchätz Fr 


käfer. 


0 Mittelſchul 
Handw.⸗Verein. Mitelal Sa 5. 
Hr. Binner: Sociale 


Monta 
onnerstag, Hr. Dr. med. Eger: 


lichter. — 
Geheimmittel (Fortſetzung). 


mboldt⸗Verein 


für Volksbildung. 
den 12. Januar, Morgens 11 
filfaale der Univerfität: : 
des Herrn Prof. Dr, Körber über die Scho⸗ 
penhauer'ſche Weltanſchauung. 


Su 


Sound: 


Uhr im 


Dinstag, den 14. J 
Allgemeine Verſammlung. 

1) Vortrag des Herrn Kaufmann Hutſtein 

über Färbung und Politur der Nutz⸗ 


bößer. 

2) Mittheilungen über die Wiener Melt: 
Ausſtellung. 

Das Stiftungsfeſt (45.) wird Sonnabend, 


den 18. d. M., 
ſchen Locale durch Souper und Ball gefeiert 


werden. 


Eintrittskarten & 1% Thlr. find bis zum 
16. d. M. Abends bei Herrn Pracht (Ohlauer⸗ 
1 95 63) gegen Vorzeigen der Wiege 


el 


Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Erſtes Auftreten der berühmten Hellſeherin 
Frl. Carolina Krowsky, des Geſaugs⸗ und 
Charakter⸗Komikers Herrn Clemens Gregori 
und der Künſtler⸗Geſellſchaft des Profeſſors 
Herrn Zſcholli. 1251 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree 2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Breslauer 


Vetter“ von Benedix und 


11296] 


5 


zu haben. 


I. epangeliſche Mittelſchule. 


Zur Engegennahme von Anmeldungen neuer 
Schüler jür den Oſterterm in bin ich jeden 
Dinstag, Donnerstag und Freitag von 12 


Actien⸗Bier⸗Brauerei. 
Heute Sonntag den 12. Januar 1873; 
Von 11% bis 1 Uhr: 


= Frühconcert 3 


8 u 
— utree. 2 
oh 5 ‚En 15 5 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Entree für Herren a 2% Sgr. 
Damen a 1 Sgr. Kinder a % Sgr. 
Hunde dürſen nicht mitgebracht 
werden. 


Ueber die bisher in 


249] 


Streif⸗ 
[1262] 


[1198] 


t £ 
Scho⸗ Morgen Montag: 


Großes 
Extra Coneert, 


[1290] von der verſtärkten Capelle. 
Anfang 7 Ubr. 
Entree für Herren a 2% Sgr., 
Damen a 1 Sgr., Kinder a ½ Sgr. 


Eintritt frei. 


9 


8 Neue Antonienstrasse 3. 
anuar, Abends 7 Uhr. 


Anfang des Concert 4, der Vorstell. 7 Uhr. 
Morgen Montag 


Grosse Vorstellung. 


Einlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Seiffert’s Etabliſſement. 


Kurze Gaſſe. 
Heute Sonntag: 
Oeffentliches 


Tanzvergnügen. 

5 „Morgen Montag: 
Flügel⸗Conrert 
mit Geſang im großen Saale. Anfang 4 Udr. 

Dinstag: Kränzchen. 590] 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkranke. 


Abends 7 Uhr im Liebich⸗ 


bis 1 Uhr bereit. [2146]. Dr. Th. Bach. I Dr’ Sander, Altbüßerſtraße 19, 1 Treppe. 


Victorla- salon. 
Heute grosse Vorstellung. 


werben. 


Turnverein 
Sonnabend den 


211 
im Liebig'ſchen Saale. 


Eintritskarten für Mitglteder zu 20 Sgr. ſind bei den Herren 
. Kirſch, ⸗Reuſcheſtr., zu haben. 
Damen zu 20 Sgr., für Herren zu 1% Thaler ee 3 


W. Kloſe, Schmiedebr., und % 
Anmeldungen zu Gaſtbilleis, für 
genommen. er 


Kaufmänniſcher Winter⸗Eirkel. 
Erster Ball 


Sonnabend den 25. Januar c., Abends 7 Uhr, 


im Hötel de Silesie. 
Eintritiskarten für Mitglieder und deren Gäſte find bei dem Vorſtands⸗Mitglied Herrn 
Kaufmann J. G. Patzky, Ring Nr. 9, bis Donnerstag den 23. d. in Empfaug zu nehmen. 


1557 


[1319] 


J. Etage. 


Oberſchleſiſche Eiſeubahn. 


‘| Auf dem Bahnhof Neuberun follen drei neu eingerichtete Plätze 
ee | zur Ablagerung von Steinkohlen, Kalk, Holz und dergleichen vom 
1. k. Mts. ab im Wege der öffentlichen Submiſſion verpachtet 


Ball- u. Gesellschafts- 
Toiletten 8 4 


empfiehlt neu erschienene 


Arrangements und Stoffe 
16018. Schweidnitzerstrasse 16 18. 


„Vorwärts“. 


8, Februar d. J. 


L. Priebatſch, Ring. 
Ebendaſelſt werden auch 


Der Vorſtand. 


| Der Vorſtand. 


2 
8 


ee eee 


S. Freund. 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 
Sonnabend en 25. Januar a. o. 
Soiree. 

im Saale des Cafe restaurant. 
1588 Die Direction. 


A. Weberbauer's Brauerei. 


Heute Sonntag von 11 bis 1 Uhr: 


Mittag⸗Coneert 
ohne Entree. 


Von 5 Uhr ab: 
Großes 


[1250] 


Inſtrumental-Concert. i 


Entree a Perſon 1 Sgr. Kinder ½ Sgr. 


Ein gutes Glas Lagerbier, 


General⸗Verſammlung 
des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins zu Coſel. 
Dinstag, den 14. d. M. Nachmittags 3 Uhr 


im „Deutſchen Hauſe.“ 5 
[214] Der Vorſtand. 


Frauenbildungs⸗Verein. 
Montag, 7% Uhr, Herr Profeſſor Marbach 
11248] —Phyſikaliſches Thema. 
. ˙— ˙!Aw 3 
8 Sonntag, den 19. Januar er, 
Nachmittags 4 Uhr: 1 


\ lt | 
der Erholungs⸗Geſellſchaft. 


Tages⸗Ordnung. 
1) Jahresbericht. [559] 
2) Kallenb:richt. & 
3) Wahl der neuen Direetion. 


ſowie ein: gute Küche werden beſtens = = 5 Seh | 
b un 3 Ben a Er 8 i 10 Liegnitz. 

om 15. d. M. ab wird der Speiſewir 2 
Herr Wieczorek im kleinen Saale von Ullmann - Concert. 


Sonntag, den 2. Februar c, 
Abends 7 Uhr im Schiesshaussaale. 
Billet-Verkauf in der Buchhandlung 


Lokale behufs gefälliger Theilnahme hierdurch von 1118 

ergebenft anzeige. arl Scherzer. Max Cohn in Liegnitz. 

5 er 9 on Be n — — EEE 

en Königl. Capellmeiſter Herrn F. Grube i 
Allen denjenigen lieben Freunden und 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag. 


Den Montags ⸗Geſellſchaften die Anzeige, 
geſellſchaftliche 
11285 


daß morgen Monkag, die 
Flügel⸗Unterhaltung mit 


Wurſt⸗Abendbr 


ot 
ſtatlfindet. Seiffert. 


Unterricht 


in doppelter ital. und einfacher 


x “es 

Buchführung 

& kaufm. Rechu., Correspond., 
Wechseikunde. 

Für Auswärtige in kürzester Zeit. 


- [580] 


Tanz Unterricht. 


Den 19. d. M. beginnt ein neuer Tans⸗ 
unterrichts⸗Curſus. Näheres in meiner Woh⸗ 


Ludwig Maria Ossyra.| Bon 


nung, Kupferſchmiedeſtr. 24, 3. Et. 


Collegen, von welchen ich bei der jest ſtati⸗ 
gefundenen Feier meines Amts⸗Jubiläums 
durch Glückwünſche und ein ebenſo ſchönes 
als werthvolles Feſtgeſchenk hoch erfreutw or⸗ 
den bin; — gegen welche ich aber noch nicht 
meine Damzverpflichtunghabe erfüllen köunen, 
— ſpreche ich hiermit meinen her 2400 
innigſten Dank aus. 1209 
Jauer, rm 8. Januar 1873. 


Keck v. Schwartzbach, 
Juſtizrath. ee 
Die neuen Curſe für Schneidern, Putz⸗ 
machen, Maſchinenweiß nahen, überhaupt aller 
weiblichen Arbeiten beginnen dieſen Monat. 
Der Unterricht wird in deutſcher, franzöſiſcher 
engliſcher und italieniſcher Sprache ertheilt. 
Die Schülerinnen arbeiten für ſich. [4911 


Ottille Breyer, 


28 Neue Taſchenſtraße, 3. Etage kechts. 


Tanz⸗ Unterricht. 


Den 12. Januar beginnt ein neuer nik 
meines Unterrichts für Tanzkunſt, äſtthetiſche 
Körperbildung u. Anſtandslehre. Programme 
unentgeltlich. 


C. V. Kornatzki, 


Sreiteſtr. 4/5, I. Etage. 
Gleiwitz. 
Ich babe mich hier niedergelaſſen. [511] 


Neumann, 


ol pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer 


x 
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Beitte Beitage m De. 10 der Breslauer Zeitung. = 


demon Iannar 1873 ab Andet für die in Snufe des Jahres 1872 eee Interimeiheine Men Sn 
= ie neuen Actien ſtatt und zwar £ 


hierorts, in unſerem Geſchafts. Locale, Junkernſtraße 2 und in 
Berlin bei Herrn 8. Blelchroeder, 
„ bei der Direction der Disoonto-Gesellschaft, 
„%, bei Herrn Jacob Landau, 
FPrankfurt a. M. bei den Herren MI. A. von Rothschild 4 Sohne, 
Samburg bei den Herren L. Behrens & Schne, 
„ bei den Herren J. Renner & Co., Commandit- Gesellschaft. 5 4 
Dresden bei der Dresdener Disconto-Bank, Frenkel & Co. (Commandite der Breslauer Disconto- 4 
N Bank, Friedenthal & Co.) 4 
Die Actien müſſen ſiatutengemäß mit Bezeichnung ihres Inhabers nach Namen, Stand und Wohnort in das Actienbuch der 3 
Geſellſchaft eingetragen werden. a 
3 dieſem Behufe erſuchen wir die Herren Commanditiſten, nach eleiſteter Vollzahlung der Interimsſcheine dieſe bei den en 5 
angegebenen Stellen zu deponiren und hierbei ihren Namen, Stand und Wohnort gefälligſt anzugeben. 


7 
WET 


Breslau, den 10. December 1872. | = 4 


OLSEN Disconto Bank Friedenthal & ©. 


. . 2 . Heimann. 


gische auſſch trale Beſchluß gauge hir hiermit Die geehrten Yctionäre ergebenſt, m die Jules heine unſerer Geſellſchaft 
die Ile 1 en i von 50 Pt. oder Fünfzig Thlr. pro Wette in der Zeit vom 15. Bis 31. Beamter 187 7 | 
u leiſten und zwar in | 
Dresden bei Herren Gebr. en 5 
15 . Schie Nachfolger, 
Leipzig „ der Leipziger Vereinsbank, 
Breslau bei Herren Gebr. Guttentagg. 


mage den 9. Januar 1873. 1 4 


1 5 5 - Bee 2 nn au en 


— 


L Eren el. — 


rr 


Il Lebens- Werfichesung. 15 
9 Eine der erſten und folideften Lebens-Berfige BE 
rungs ⸗Geſellſchaften Deutſchlands beabſichtigt in 
Breslau für die Provinz Schleſien eine 1 


1 General: Agentur 4 
zu errichten und ſucht zur Verwaltung dieſer Gene 

ral ⸗Agentur eine tüchtige und in dem Geſchäfts⸗ Be. 
triebe einer Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft wohl! 
erfahrene Kra 1 


für Bann sche Induſtric. 


Auf Beſchluß des Auſſichtsraths und gemäß § 7. ena d net Statuten fordern wir die Herren 
Actionaire 23 9 Bank auf, weitere 


5 Proeent auf unſere Interimsſcheine 
| 5 Procent Zinſen vom 1. d. Mts. ab in der Zeit vom 

5. bis 31. Januar 1873 
zu leiſten. 


= Zahlung kann erfolgen: 


in Berlin bei der Direction der Disconto- 
Geſellſchaft, 

in Breslau bei Herren Gebr. Guttentag, 

in Beuthen O.] Schl. an unſerer Caſſe. 


Bei den Einzahlungen find die Interimsſcheine mit zwei arithmeliſch geordneten Nummern: 


8 Verzeichniſſen einzureichen. 
Wir machen noch wegen nicht geleifteter Einzahlungen auf § 9. unſerer Statuten aufmerkſam, 


wonach für die nicht rechtzeitig erfolgten Einzahlungen ee ge Ver zugszinſen 
| nebft ener Conpentionalſrafe von zehn Procent des fätigen Berages der Bunt 


zu vergüten fi 1905] 


Beuthen O Schl., 1. Jaunar 1873. 


| Oberschlesische Bank für Handel u. Industrie 
| Albert Siegheim. Dr. Mannen 


ö Die Direction offerirt die günſti ai en Bedingungen. 
HGefällige Offerten, denen auf We ſtrengſte 
= Discretion zugeſichert wird, find in Begleitung etwa 
5 u u Gebote 1 mien sub Adreſſe: Leben. 
5 nn an die Expedition der 
Breslauer it 10 richten [198] 1 


Die Angabe 


Judlin'ſche chemische Waſch⸗Anſtalt 
von F. Gruner in Berlin 
(bisher bei Herrn Car! August Dreher 


geht mit dem heutigen Tage auf die Firm 


. L. Richter, 


vormals Aug. Zeisig, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 27, 


über und bitte ich, das meiner Anſtalt bisher geſchenkte Vertrauen mir eis 
bewabren zu wollen 
Berlin, 1. Januar 1873. a Hoch achtend 


r | 8 25 = ae 10 8 Be 

8 . — udlin'ſche chemiſche Waſch⸗Anſtalt. 5 

Die Sal (che Boden. Credit] „Hansverkauft || rn. ann gen menreneuie | 

8 berg i. Schl. 2 l eſten 5 einen, e.de Chine © 

Netten un Breslau, e ee . Se def e 0 

5 2 F dem b 5 15 5 günſtigen Be- T r 1 

errenſtraß k Er = E age. Rare übſtaufer en ß eres durch Haaſen⸗ 

gewährt unkündbare und a bpothexariſche Dar ezne au af e . in Hieſch erg i. = 08515 
und ländliche 1 unter den zünſtigſten Beringunge en. 35) 
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| | reine . ne. 
Brannan - Stabwaldener Eifenbahn. 


Die Braunau Straßwalchener Eiſenbahn durchzieht das dichtbevölkerte an Naturproducten reiche betriebſame Mattigthal in einer Länge von 5 Mellen, berührt die Orte Mauerkirchen, Helpfau: 
Altendorf, Mattighofen, Munderfing und Friedburg und fließt in der Statlon Braunau an die von Neumarkt nach München und in der Station Straßwalchen an die von Wien nach Salzburg führende Strecke 
der Eliſabethbahn an. Für die Fortſetzung der Braunau ⸗Staßwalchener Eiſenbahn' von Straßwalchen nach Iſchl iſt den Conceſſionären laut der Conceſſionsurkunde d. d. 4. Mai 1872 das Vorzugs recht 
eingeräumt, ferner wird auch die Conceſſion für die Linie Altheim⸗Schärding, welche eine Veilängerung dieſer Bahn bildet, in kurzer Zeit eriheilt werden. Wenn die Richtung der Bahn und die volkswirthſchaft, 
lichen Verhältniſſe der Gegend, welche fie durchzieht in Betrachtung gezogen werden, fo tft es einleuchtend, daß die Linie Braunau⸗ Straßwalchen zur Entwicklung, ſowohl des localen als des Grenzverkehres, füt 
das industrielle aufſtrebende Oberöſterreich von tief eingreifender Bedeutung iſt. Sie iſt ferner in ſtrategiſcher Beziehung von hoher Wichtigkeit, well durch fie die beiden Endpunkie der Eliſabelbbahn in Ober⸗ 
öſterreich und zwei wichtige der öſterr. Grenze nahe gelegenen Stationen derſelben in directe Verbindung gebracht werden. = [1070] 3 

Außerdem genügt ein Blick auf die Karte, um fofort die Ueberzeugung zu gewinnen, daß die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn mit Rückſicht auf die vorerwähnten beabſichtigten Fortſetzungen, 
einerſeits nach Schärding, andererſeits nach Iſchl, und durch die zahlreichen Anſchlüſſe, welche fie, ſowohl mit den nördlich als mit den füdlich gelegenen großen Bahnſyoſtemen der dieffeitigen Reichshälfte und mit 8 
den bairiſchen Bahnen hierdurch gewinnt, auch eine weſentlich abgekürzte Verbindung zwiſchen den wichtigſten Knotenpu ikten des böhmiſchen und jenen des ſüdlichen Bahnnetzes herſtellt und ſomit auch den Tranſtio⸗ 
und Uebergangsverkehr von hervorragender Bedeutung iſt. Vorzüglich günſtig geſtaltet ſich die Ausſicht für den Verkehr dieſer Linſe nach der beabſichtigten Vollendung derſelben nach Schärding, durch die auf ſolche 
Art hergeſtellte Verbindung mit der balriſchen Ostbahn, welche den Bau ihrer neuen Strecke von Deggendorf über Zwieſel nach Klaltau eben vorbereit't. Hierdurch wird das ausgedehnte weſtliche Kohlenbecken 
Böhmens für den Verkehr mit Oberöſterreich aufgeſchloſſen und werden der ſich kräftig entwickelnden Jnduſtrie des Landes ſehr große Vortheile durch die Beiſchaffung von billigen Brennmaterialien geboten. Br 

Die unverkennbare Bedeutung der Braunau Straßwalchener Eiſenbahn wird nach erhöht durch den Umſtand, daß die Gonceffion für die anerkannt wichtiger Linie Liebenau⸗Kuſchwardau⸗(Paſſau) 
vor Kurzem ertheilt wurde und daß die baldige Inangriffnahme und die raſche Vollendung des Baues diefer Linie außer Zweifel ſteht. Zahlreiche in den letzten Jahren erſcht nene ſtatiſtiſche Ausweiſe haben zur 
e 9 5 den Reichthum an Naturproducten der veiſchiedenſten Art in dem von der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn berührten Theile Oberöſterreichs und den angrenzenden Gebieten 

ufſchluß gegeben. 5 5 5 Fe 
Insbeſondere find die rieſigen Quantitäten von Bau⸗ und Brennholz in dem ausgedehnten Kobernauſer Walde und anderen beträchtlichen Forſten, welche bisher nur wenig nutzbar gemacht werben 


onnten, zu erwähnen. Bauſteine werden bei Schärding in vorzüglicher Qualität gewonnen und ſind für den Export große Vorräthe verfügbar. 

Die Cultur des Landes ſteht auf einer hohen Stufe, das Land hat Ueberfluß an gutem Getreide und diverſen Futterſotten, in welchen ein ſtarker Export ſchon gegenwärtig stattfindet. 

Die Viehzucht iſt gedeihlich entwickelt und wird in großem Maßſtabe betrieben. 

Alle dieſe Naturproducte ſowie auch die Erzeugniſſe der großen Dampf⸗Sägemühle in Schneegattern und der Glasfabrikation bei Friedburg, welche ſtarke Export⸗Artlkel bilden, werden durch die 
Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn ihren natürlichen Abſatzgebleten auf billigem und raſchem Wege zugeführt werden und es iſt fomit anzunehmen, daß der Bahn für eine lange Reihe von Jahren hinaus 
eine ausgiebige und conſtante Fracht geſichert iſt. ; : = 

Durch die Verlängerung der Linie von Straßwalchen nach Iſchl werden ſodann der Bahn die namhaften Salztransporte von Iſchl und Hallſtadt nach dem Norden zufallen, andererſeits wird nach 
Ausbau der Linie Braunau⸗Schärding durch die zu erwartende Zuführung der böhmiſchen Kohle für die Eltſabethbahn und für die in letzter Zeit conceſſtonitte Bahn von Salzburg nach Wörgl und Rottenmann 
und auch für den Bedarf der induſttieellen Etabliſſements des Landes die Braunau: Straßwalchener Eiſenbahn zu einer guten Kohlenbahn gemacht, und dieſer Import⸗Verkehr wird durch die Verfrachtung 
der verſchiedenen, für die aufblühende Induſtrie des Landes benöthigten Rohproducte, ſowie ferner durch den Transport von Induſtrie⸗Erzeugniſſen für die Bedürfniſſe der dichten und wohlhabenden Bevölkerung 
noch eine namhafte Steigerung erfahren. 5 

5 Auch der Perſonen⸗Verkehr läßt ein günſtiges Eiträgniß erwarten, da der Verkehr zwiſchen den einzelnen Städten und Orifchaften des dichtbevölkerten und reichen Thales und zwiſchen den End⸗ 
ſtatlonen bereits ein lebhafter iſt. { ' 2 a 
Die Fortſetzung der Linie nach Schärding und nach Iſchl, wird der Bahn den bedeutenden und von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Zufluß von reiſenden Touriſten aus Nord: und Mittel⸗Europa nach 
den weltbekannten Anziehungspunkten und Kurplätzen des Salzkammergutes und der angrenzenden Gegenden, namentlich von Iſchl, Auſſte, Mondſee, Salzburg, Gaſtein sc. ſichern. f 
f Mit Rückſicht auf das Vorangeführte kann der Zukunft dieſer Bahn bezüglich ihrer Rentabilttät mit Beruhigung entgegengeſehen werden, und von dieſer Ueberzeugung geleitet, dann in Anbetracht 
en 15 die Anlage dieſer Bahn eine verhältnißmäßig billige genannt werden muß, endlich darauf, daß der Vollendungstermin ein kurzer iſt, haben die Gonceffionäre die ſtaatlihe Zinſengarantie nicht 
eanſpꝛucht. f 

Wenn ſchließlich das Anlage⸗Kapttal und die zu erwartenden Erträgniſſe gegenüber geſtellt werden und außer den oben angeführten Thatſachen noch erwogen wird, daß in den Landestheilen, welche 
die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn durchzieht, die wichtigſten Factoren zur Entwicklung von Production und Induſtrie reichlich vorhanden find, fo läßt ſich wohl für das in dieſer Bahn imveſtirte 
Kapftal eine ergiebige Verzinſung erwarten. 8 

Wien, im November 1872. 


. Industrie- und Commerzialbank Baron C. v. Schwarz, 
5 ; für Oberöfterreih und Salzburg. k. k. Baurath. : 


| Subſcriptions⸗Einladung 
Fl. 1,650,000 in Attien à Fl. 200 öfter, Währung Nominal in Silber 


Thlr. 133); pr. Crt. Fl. 2331 ſüdd. Währ. = 400 Reichsmark in Gold; 


öl. 3,000,000 5 pCt. in Silber verzinsliche Prioritäts⸗Obligationen 
à Fl. 300 öſterr. Währ. Nominal in Silber | 


= 200 Thlr. pr. Ctr. = Fl. 350 ſüdd. Währ. — 600 Reichsmark in Gold. 


5 Der Bau der Braunau ⸗Straßwalchener Eiſenbahn, genehmigt laut Conceſſtons⸗Urkunde d. d. 4. Mat 1872 (Defterr. Reichsgeſetzblatt v. 1. Juni 1872 XXVIII. Nr. 69) iſt bereits im Juli d. J 
begonnen worden und muß laut Vertrag mit dem Bau⸗Unternehmer Baron C. v. Schwarz, k. k. Baurath, reſp. der öſterr. Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft in Wien, auf welch letztere das Geſchäft des Herrn C. v. Schwarz 
fſeitdem übergegangen, ſpäteſtens in ein und einem halben Jahre vollendet fein. Der bisherige raſche Fortſchritt des Bahnbaues berechtigt jedoch zu der begründeten Hoffnung, daß es möglich werden dürfte, die 
ganze Bahn ſchon im Auguſt 1873 dem Betriebe übergeben zu ſehen. 5 : . 
Das geſammte Anlage⸗Capital der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn befteht aus 
5 : a Fl. 2 Millionen Silber eingetheilt in St. 10,000 Actien à Fl. 200 öſterr. Währung in Silber, - 
= 3 2 Silber eingetheilt in St. 10,000 mit 5 pCt. in Silber verzinslichen Prioritäts⸗Obligationen à Fl. 300 öſterr. Währung in Silber. 


* 


a | 7 
Wie ein Blick auf die Karte zur Genüge beweift, ſchlleßt ſich die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn an beide Flügel der k. k. priv. öſterr. Eüſabelh⸗Weſtbahn an und zwar in Braunau an 
die von Neumarkt nach Münden und in Straßwalchen an die von Wien nach Salzburg führenden Strecken. Aus dieſem Grunde wurde Seitens der Verwaltung der Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn 
in Ausſicht genommen, den Betrieb derſelben an die k. k. privil. öſterr. Ellſabeih⸗Weſtbahn zu übertragen, zu welchem Zwecke die nöthigen Unterhandlungen bereits eingeleitet find. Nachdem im Hinblick hierau 
bHorausſichtlich von der Beſchaffung eines eigenen Fahrmaterlals für die Braunau⸗Straßwalchener Eiſenbahn wird abgeſehen werden können, fo bleiben die hierfür beſtimmten reſtichen Fl. 350,000 in Aetien, 
welche vorerſt nicht begeben werden, bei der Induſtrie⸗ und Commerclal⸗Bank für Oberöſterreich und Salzbueg in Linz deponirt und müſſen dieſelben im Falle des Zuſtandekommens der berührten Vereinbarung 
auf Verlangen des k. k. öſterr. Miniſteriums bei der von dieſem zu bezeichnenden Kaffe als Eigenihum der Braunau Straßwalchener Eiſenbahngeſellſchaft hinterlegt werden und zwar als Fond einer 
eventuell ſpäter nothwendig werdenden Beſchaffung des fundus instructus. a 155 3 
Die Prioritätdobligationen, deren Zins laut $ 10 der Statuten ſtets ohne jeden Abzug an Einkommenſteuer in Silber zahlbar find, werden in Ucbereinfiimmung mit dem auf denſelben ſich 
befindlichen Tilgungsplane, im Wege der Verlooſung innerhalb 65 Jahren in dem vollen Nennwerſhe amortiſirt. 8 
Die Tilgung der Actien beginnt nach gänzlicher Amortiſotlon der Peloritäten und muß ſpäteſtens vor Ablauf der Conceſſionsdauer von 90 Jahren erfolgt fein; an Stelle der getilgten Aelten werden 
een Ant der Statuten Genußſcheine ausgegeben, welche auf den, 5 pCt. mit Silber des Actten-Kapttald überſteigenden Theil der Dividende Anſpruch haben, in allen anderen Beziehungen jedoch den Actten gleich 
geſtellt find. d 5 - 
5 Die halbjährigen am 1. Januar und 1. Juli fälligen Coupons der Prioritäten werden in Wien bei der Haupt⸗Caſſa der Geſellſchaft mit Fl. 7. 50 öſterr. W. in Silber oder im Auslande bei den 
vom ee bekannt zu gebenden Bankhäuſern und zwar an den Thalerplätzen mit Thlr. 5 pr. Ct., in Süddeutſchland mit Fl. 8. 45 ſ. W. und an den Plätzen der deutſchen Mark mit 15 Reichs⸗ 
mat eingelöft. ; . N i f 5 Eu . g 
Für die prompte Zahlung der Zinfen der zur Emiſſſon gelangenden Actien und Prioritäten haftet bis zur Betriebseröffnung der Bahn vertragsmäßig der Bauunternehmer Baron Carl v. Schwarz, 
zeſp. die in deſſen Rechte und Verpflichtungen eingetretene öſterr. Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft in Wien. 5 TE - A 


> 4 x 


= 105 


e Eubſeriptions. Bedingiingen. | 


1. Die Zeichnung findet ftait am 


Montag, den 13,, und Diustag, den 14, Januar 1873, 


"md zwar 


Sg Augsburg bei Herrn J. J. Obermayer | 
in Berlin bei der Preussischen Boden-Gredit-Aotien-Bank, 1 A . Eiskompiebank, 
| in Amſterdam bei Herren Berlin & Hymans, 
in Breslau bei der Provinzial- in Brünn bei Herrn Laur. Herber, 1 
a in Graz bei der Allgemeinen Steierischen Creditbank, 3 
ö Wechslerbank, in Lemberg bei der k. k. priv. galizischen Rustioal-Oredit- 3 
in Bern bei der Schweizerischen Vereknäpark, Anstalt, | 
in Cöln bei der Cölnischen Wechsler- und Commissionsbank, in Linz bei der Industrie- und Commerzialbank für ober- E 
in Dresden bei der Dresdener Wechslerbank, 4 Oesterreich und Salzburg, 4 
in Frankfurt a. M. bei der Frankfurter Wechslerbank, 1 e 1 red 3 . 
in e FE Hannoverschen Disconto- und Wechsler- Ain Oebenhurg kei der Hedendurger Oreditbank, £ - 
in Heidelberg bei Herren Köster & Co,, | in Salzburg bei der Industrie- und Commerzialbank für Ober- 
in Leipzig bei der Leipziger Wechslerbank, = 5 Oesterreich und Salzburg, 
in Mannheim bei Herren Köster & Co., in Stuttgart bei Herren E. Hummel & Co., 
in München bei der Balerischen Wechslerbank, in Trieſt bei Herrn Weissenfeld Nipote, 
in Nürnberg in Wien bei der Oesterreichischen Industrialbank, 
bei Herren Bloch & 00. „ „ „Herren Weiss & Fischhof. 


in Würzburg 


2. Die Zeichnung geſchleht getrennt und unabhängig auf Actien oder Prioritäten, 


„3. Der Subferipttond- Preis iſt wie folgt fefigefeßt: 
für die deut ſchen Platze 


auf Fl. 175 ſüdd. W. far eine Artie von Fl. 200 öfter, W. Nominal in Silber 


oder Thlr. 100 pr. Ct. 
auf 79 ½ pCt. oder Fl. 278. 15 füdd. W. 


8 ber l le 6 | für eine Prloritäts⸗Obligation von Fl. 300 öſterr. W. Nominal in Silber, 


für die öſterreichiſchen Platze 1 8 


auf Fl. 150 öſterr. W. in Silber pr. Achte von Fl. 200 Nominal in Silber, 
79 ½ pCt. oder Fl. 238. 50 öſterr. W. in Silber pr. Prior.⸗Oblig. von Fl. 300 Nominal in Silber. 

Außerdem ſind die laufenden Stückzinſen vom 1. Januar 1873 bis zum Tage der Abnahme zu vergüten. 
4. Bei Ueberzeichnung wird Reduction vorbehalten. Das Reſultat der Subſeription wird balzigſt durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden. 
5. Bei der Zeichnung iſt eine Cautſon von 10 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages in Baar oder börſenmäßigen Werthpapleren zu hinterlegen. — 
6. Die Unterzeichner haben die auf ihre Zeichnungen entfallenden Stücke bei denjenigen Stellen, bei welchen die Subſcription erfolgte, bis ſpäteſtens 31. Imuar 1873 gegen Zahlung des aus machenden = 
Betrages zu en, wobei die geleiſteten Cautionen verrechnet reſp. zurückgegeben werden. 2 
Am 31. Januar 1873 erliſcht das Bezugsrecht und verfällt die erlegte Caution zu Gunſten des Syndleats. N 


Frankfurt a. M., Berlin und Wien, den 31. December 1872. 
Frankfurter Wechslerbank. 


Diejenigen Infaber 15 40 pr. Suterimefteinen 19 85 Juſlituts, welche die pr. 9. N 1872 ausgeſchriebene 30 proc. 


Ae RN EUREN 
e, Ra N 


Preussische Credit- Anstalt. 1 
Weiss 2 | Laune | 


| 
Einzahlung noch nicht geleiſtet haben, werden hiermit nochmals . dieſe Einzahlung zuz. 6 pCt. Verzugszinſen c 5 
bis 31. Januar f 

| an 21 Kaſſe hierſelbſt : 

oder bei Herrn Robert node & Co. in Berlin zn leiſten. a 4 
Dresden, am 2. Jaunar 1873. m 
Sächsischer Bankverein. l 

Die Direction 3 

= z _"Arnstädt. _ Malina. | 28 44 

t er € um Ausverkauf Wilhelm Durra, Btüherplaß 4 (oe 5 
T. Pocher Ba ö 
5 


Sale wollen und baumwollen Garn, n e e Se ai, e e 


„ Zwirn⸗ und Poſamentier⸗ Waaren. 9 er 1% lr _Cademirftoffe e Weite 26 Car. a 
77 q g = 

2 = 

85885 wen Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Eichen⸗Garnitur, 
lt bei ſolider Arbeit und Bil Ohl 76/77 9344 

Ning Nr. 9, Ba SE Preifen = ie P. Mühsam bei en ana © 

u F zweites Haus vom Blücherplatz, == FIR 5 E 
erie A 1 * Be 
PN, 1 7 geſchenkte Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geſchäfts⸗Localf Ann „Bäder | AZ det vorzü lichen Lager⸗Biere. i 
Brehlat, ven f. 1873. (Wannenbäder ins Haus. N = 
J. G. Patzky. |, Dopelner Ri 2 | 

y = Weidendamm Nr. 3, Nicolaiſtraße 8 1 

Beſtellkäſten: Nachdem die Lager⸗Biere wieder in früherer vorzü, 5 Güte ausfallen, werden 

Heilung und 3 für Herzleidende Geht. Hel, Oblauerltahe 34 a e aue Der 

hat die durch 35 Jahre beſtehende Heilanftalt zu Maria⸗Enzersdorf ſchon mehr wie ar old. Gans, Sunternfte. 14/15. A 1 18 Art nen Su. | E 
Hundert im In⸗ und Auslande gebracht. nach Ates eigenen Methode ohne alle Gifte. ‚Be Neue Schweidn. Str. 18. 10 ulmbacher Flaſchen 1 Thlr. 5 Sgr. a 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an die Anſtalt wenden oder deren Gründer | frei Haus. 2 
Feldapotbete en Sieben lag m e Die Bier⸗ Niederlagen der, Oppelner Schloß⸗ Brautrei. = 
Wozu ſich quälen! 8 * Waldenburg i. Schief. "und Liegnitz. 3 

3 

8 iſches Ateli 2 
| en Se ale a enge en e ebe d C5 ce Bae Berhältife wer Gut getrocknete weißbuchene und 5 
1 bringt ſofort Linderung und in kurzer Sn weichen ganz die Leiden. Preis 7 3 15 1 e . Eu 1 lind ene Vohl en, . 
n Bo Thlr. Carl Sumom, Gründer der Fluiv⸗Heilmeibode. Bi Seh au 11 50 zone laute Görliz. ale 30 fla 8 Alen zun We Bi Seinann in One hug pes den. 204] 


n 


Bres auer Bau ank. 
Bureau: Frledrich- Wilhelmstrasse 76. 


Acttien⸗Grund⸗Capikal 1 Million Taler, 


eingetheilt in 5000 Actien à 200 Thlr. 


Die Geſellſchaft verkauft un unter günſtigen Zahlungs-Bebingungen und gewährt Baugelder nach einem Reglement, 
das in unferem Bureau koſtenftei in Empfang genommen werden kann. 
= Serner iſt dieſelbe durch Ankauf einer großen Dampf⸗Ziegelei, durch den Betrieb eines Holz Geſchäfles und einer Bau⸗ 
N in den Stand geſetzt, umfangreiche Bauten zu übernehmen und in kürzeſter Friſt unter günftigen Zahlungs modalitäten 
auszuführen. 
Die Geſellſchaft iſt außerdem bereit, die Regulirung und Verwerihung größerer Realitäten, ſowie gleichzeitig die 12421 5 
von deren Hypotheken⸗Verhältniſſen commiſſionsweiſe für Private zu beſorgen. [1244] 


E Malzkeime beſter Qualität, halten 


ſtets auf Lager, 


Sparlaſſe des Vorſchuß⸗ Vereins zu Breslau. 


Wir ea d u in Erinnerung, daß Einlagen bei unſerer Sparkaſſe laut Sparordnung, 
bei Beträgen bis zu 100 Thlr. mit 4 pCt., bei höheren Beträgen und beſonders vereinbar⸗ 
ten Kündigungsfriſten mit unſerer Kaſſen⸗ Verwaltung, eventuell auch höher 1 werden. 
Eins und Auszahlungen 0 in den Verkehrsſtunden Vormittags von 9 125 2821 Uhr und 


9 10 3 bis 4 
Vor 7 8 Verein zu Breslau, eingetr. Genoſſenſchuft. 
aß witz. Ullrich. Hoffe richter. R. Sturm 


rin Sur 
Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Donnerstag, den 16. Banner 1873, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des 
Cafe restaurant! 


Außerordeniliche General: Versammlung. 


ges⸗Ord 
1) Bericht des Vorſtandes Aber die von 175 
eigenen Grundſtücks geihanen Schritte; 
2) Antrag des Vorſtandes 
e Generalderſammlung wolle ihn beauftragen, das Grundstück, Neue 
Gaſſe 8, "hierfelbft für das Inſtitut käuflich zu erwerben und zu dem Ende bei 
den zuständigen Behörden Schritte zu thun, um für das Inſtitut die rechtliche 
Sabiglei zur Erwerbung und Veräußerung von Grundſtücken und Capitalien 
zu erlangen; 
3) in $ 27 der Statuten, hinter den Worten „Verzichte darauf zu leiſten“ den 
Zuſatz zu b 
„auch — ſobald das Inſtitut die rechtliche Fähigkeit erlangt, Grundſtücke 
und Capitalien 0 ſeinen Namen zu erwerben und zu veräußern — Grund⸗ 
ſtücke und Sunotbe en⸗Forderungen zu erwerben und zu veräußern“. 
Auf die 88 12, 13 und 19 der Statuten erlauben wir uns ergebenſt buen 
Breslau, den 28. December 1872. 
Der — 


Tsun ; 
otheken-Actien-Bank 


concessionirt durch Allerhöchsten 


Hyp 


Erlass vom 18. Mai 1864. 


5proo. Hypothekenbriefe, 
rückzahlbar vom 1. Januar 1883, 
zum Nominalbetrage. 


4½ proc. Hypothekenbriefe 


wobei 50 1000 Thlr. 


erhalten 60 1. 


100 200 500 
120 240. 600 


u Bisher Behufs Erwerbung eines 
den 


Papiers und bieten deshalb auch dem vor- 
sichtigen Capitalisten Gelegenheit, seine 


sondern auch unzweifelhaft sicher anzu- 


legen, 18718] 
Berlin, im December 1872. 


Spielhagen. 


Die 5proc. und 4 ½ proc. Hypothekenbriefe 
sind von uns zu beziehen, und halten wir 
dieselben empfohlen. 

Breslau, den 1. December 1372, 


2 Gebr. Guttenta Eu 


Rail Faſſerkransport⸗ Verſicherungs⸗ | 
Alien Geſellſchaft der deutſchen 


Stromſchiffer. 


Die Actionäre aa A werden 08 1 am 15 „Ur ban, 
ontag, den 3. Februar d a r, 
ſallfudend 2 Mehlhauſe, Cansta Str. Ne. 8, | 6 A ! 
allſindenden N 1 enſtraße 5. 
5 erſten ordentlichen General⸗Verſammlung [560] one .. 4 
eingeladen. 


habe Mein Doniikihen don 


Nennt nach hier verlegt, und 
empfehle mich zur Annahme von 
Aufträgen jeder Art meines Faches. 


Tagesordnung: 
3) Vortrag des Geſchäfts⸗Berichtes. 
3 Wahl des Aufſichtsraths. 
Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über Ertheilung der Decharge. 
4) Geſchäfgiche e 
Berlin, den 1. Januar 1873. 
Der Auf ſichtsrath. 


Im Wäſchelager 
des Frauen⸗ ae Bereits 
Eliſabethſtraße 3, 1. Et., 
ſtets die une Einkäufe 15 guten Waaren 
von ſämmtlicher Leibwäſche für jeden Stand 


192] und jedes Alter; alle Neglige⸗Artikel, Flanell⸗ 


Fr. Enger, und Barchend⸗ Unterbekleidungen, e 
Vorſitzender. gen f. Neugeborene. — Die Weihnachts⸗ 
Ueberreſte von verſchiedenen Wolfach, 


Höhere Bürgerſchule zu Guhr au 


An der hieſigen zu Abgangöpräfungen berechtigten höheren Bürgerſchule wird 
zu Oſtern dleſes Jahres eine wiſſenſchaftliche Lehrerſtelle mit 600 Thlr. aten 
vacant. Bewerber, welche eine möglichſt hohe faonltas für Naturwiſſenſchaften 
nachweiſen können, werden erſucht, ihre Meldungen innerhalb vier Wochen einzureichen. 

Guhrau, den 3. Januar 1873. [85] 


Das Curatorium der höheren Vürgerſchule. 
Denfionae für Tochter. e Min 


In meinem 1 findet noch einige junge Mächen liebevollſte Aufnahme. Sorg⸗ ſich noch Ohlauerſtr. 18, 2 Tr 
ſame geiſtige, wie körperliche Pflege, verbunden mit innigem Familienleben werden 
mau 5 Vorzüglicher Muſik⸗Unterricht, franzöſiſche und engliſche Converſation im Die M Be amten 
i Höhere Töchterſchule in unmittelbarer Nähe. Lage meines Hauſes geſund und 5 75 ’ 
ſchön mit Garten in naher Verbindung mit einem Kiefernwalde und einem auf ae welche noch Verpflichtungen an 1150 unterzeich⸗ 
3 1 ia wirkenden Stahlbade. nete Bureau haben, werden um bald ge⸗ 
ſchwächliche, bleichſüchtige junge Mädchen würden daher in meinem Heston fällige Erledigung derſelben erſucht. [1302] 
einen ae Geſundheit ſebr heilſamen Aufenthalt finden. L. Stangen's ee ee 
5 1 1 de 99 A ae 1 11 0 1185 Carlsſtraße 28. 
rau v. Bennewitz⸗Löfen, Zimmerſtr. errn Sanitätsrath Dr. Guſſerow, Linden⸗“ Eyprilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut⸗ 
Und Markgrafenſtraßen⸗Ecke. In e dürch die Baroneſſe Freiin v. Steinhauſen, 0 Seien bei 8 Kl 
au 974 i eſter Zeit. Vorm. bis 1 
Uhr. uswärtige a ' a7] 


wie durch Frau Ober⸗Gerichts⸗Rath Pavel 
br. August Loewenstein, 


Penſion mit Einſchluß der Muſik 115 Sprachen 180 Thlr. 
Dominikaner⸗Platz ls Hilſchers Hotel. 


billig ausverkauft. 


[1265] ſtub € 


des Nanfube 
an der Magdalenen⸗Kirche Nr. 1 


Nähmaſchinen 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen, 
ſo wie Anfertigung jeglicher Näharbeit. 


— 


Frau Marie Blume aus Berlin. 
Hirſchberg in Schleſien, an der Schmiedebergerſtraße. 


Odeon. 
Großes Extra⸗ Concert. Auftreten des geſammten Sän⸗ 
€ ger: u. Künflerperfunal. a 7 Uhr. u 3 — 


* 


in Berlin heilt br: 1 5 Sypdilie, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. 9420 
ſtraße 91. 6371 


ante : 
Flügel von Bessalle, Berndt, 
Seaffert sind zu verkaufen, } 


nen eröffnetes Stablifenen 
Neudorf⸗Straße 33 


erlaube ich mir einem geehrten Publikum hiermit zu empfehlen. 


Bockbier⸗ Aus ſchank. 
e. Hildebrand. 


eee ee 30: Bi 


Privat. Heilanſtalt | 
für Haut- und Geſchlechtskranke. 


Sprechſtunden: REN bon 8—11 Uhr. 


für andere Kranke: Nachm. von 2—4 1 
Dr. Demiow, Herreuſtr. 27, 2 7 


Wichtig für Damen! 


Damen, g kurze a in ſtiller Amis 
Eu leben wollen, finden gute Aufnahme 
bei Fr. Be Höß Schweidnitzerſtr. 33. 


el 

1 

9 

1 

a 

5 

= 

| 

\ 

| 

{ 
4: 


| Erſtes 


Dzialas & Ackermann, Bahubofſr. 7 : 


Verloosunghalbjährlich mit 20 pCt. Zuschlag, 8 
1200 Thlr. 0 
Beide Sorten Hypothekenbriefe verbinden 


Vorzug einer pupillarisch sicheren 10 
Hypothek mit dem eines börsen gängigen? 


Capitalien nicht allein höchst vortheilhaft,, 


Die Haupt- Direction 


Maſchine auch ab⸗ und zunimm 


handgeſtrickten Socken und Strümpfen 12 fr 
1274] (der Firm 


betriebenen Geſchäft ausgeſchieden. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


Sender 775 gehaltene &| ” 


Theodor Lichtenberg, 
Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Schkmeider, Schweidnitzerſtr. 15. 


Sram Shwits Sofern a 


8 m Verlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig find mit koher geiſtlicher Gene 
ae und durch jede eee zu beziehen, in Breslau vorräthig in G. P. 
N Buchhandlung (G. P 1 
ah für atholiſche Elementarſchulen, herausgegeben von Franz 
n „Mit zahlreichen Ikuſtrationen in Holz ſchnitt. Zwölfte Auflage. x 
7¼ Bogen. 8. Ungebunden 3 Sgr. 
Refebud für katholiſche Elementarſchulen, herausgegeben von Franz Schmidt. 
1. Mit zahlreichen Illuſtrationen in Holzschnitt. Vierte verbeſſerle und 
b Auflage. 30 Bogen. Gr. 8. Ungebunden 12 ½ Sgr. ö 
Wegen des Sriftfatholifgen Geiſtes, der dieſe Bücher Dlchwedl, wegen des 
brauchbaren Materials, das ſie bieten, und wegen der einfachen, lichtvollen und für die 
male. Verwendung bequemen Anordnung deſſelben find die Schmidt ſchen Leſebüchen 
bon den hohen Geiſtlichen und Unterrichtsdehörden von Schleſien und Poſen allen katholi⸗ 
ſchen Volksſchulen auf das Angelegenklichſte empfohlen worden. Auch außerhalb dieſer 
Provinzen, namentlich in Hannover und Sachſen haben die 7 ſchen Leſebücher wegen 
ihrer außerordentlichen Vorzüge ſich raſch Eingang verſchafft, wofür die in 80 eit 
wothwwendig x au neuen n Auflagen den ale ut liefern. 11242 4 


Grösstes Musikalien-Leihinstitut 5 


beſonvers reich an Unterrichtswerken für Clavier und Geſang. 
Alle Neuigkeiten werden ſofort in mehrfachen Exemplaren dem Inſtitute einverleibt. 


Leinbibiiothek. 


Alle nennenswerthen Erſcheinungen find in vielen Exemplaren vorhanden. 
Abonnements können täglich beginnen. 1 gratis und franco. 


Mak Cohn & Weigert, 


Bude, Kunſt⸗ und Muſtkalien⸗Handlung, 


Zwingerplatz 1. [1317] 


Ale Belauntmahungen und Annoncen, " ſowohl in hieftge 
wie auswärtige Zeitungen werden von dem a 
Annoncen⸗Büreau, saber Emil Kapath, Breslau, Carlſtr. 8 u - 


Originalpreiſen obne Berechnung von Porto c., beſorgt und Discretion in 
allen Fällen garantirt. Namentlich empfiehlt ſich dies Büreau auch für 
Stellen⸗Angebote und Geſuche, Guts⸗An⸗ und Verkäufe, 
Verpachtungen u. 11303 


Amerikaniſche Facon⸗Strickmaſchinen. 


„Strümpfe“ werden 155 1 „ohne Naht“, mit Ferſe, Spitze und Wade, da die 


Leiſtungsfähigkeit pro Tag: 
Starke Wolle u. Baumw. 25—30 Paar Frauenſtrümpfe 
mittl. Wolle u. Baumw. 20—25 
eine Baumwolle 
. 10—15 


wirn und Seide 
Die Maſchine ſtrickt glatt, geſchränkt durch⸗ 
uſtern und fertigt man 


y Drogen ze. in allen 
am 
Shawls, Schuhe, Mützen, Hauben, Seelenwärmer, 
4 e u. Hoſen, Kinderkleider, aan, Sopha⸗ 
liſſen, Decken, Gamaſchen, Handſchuhe ꝛc. ꝛc. 
. Näbmaſchinen aller Syſteme nd reichhaltig auf Lager. [1241] 


C. J. Bräuer jun., Breslau, Alte Taſchenſtr. 17, 1. Et. 


” 


Nach i cen Uebereinkommen bin ich am 1. d. Mis. aus dem bisher unte r 


R. Wodzitzki & Co. hier 
Dagegen eröffnete ich unter demſelben Tage und unter der Firma 


„Sährig 
ein Lederwaaren⸗ Producten⸗, Commiſſious⸗ 
und Agentur⸗ Gefchäft, 


was ich mir erlaube hiermit anzuzeigen. 
> Eraebenft 


Th. Sährig, 
Mauritius⸗Platz Nr. 8. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Mein Petroleum⸗ und ſbrechts t befindet ſich ſeit 1. 9 * 1873 ab nur 


brechtsſtr. Nr. 2 10 


und bittet um ferneren Zuſpruch 8 
Ewald Müller. 
Dankſagung. 


Ueber drei Monate litt ich an heftigem Reißen in beiden Armen und Füßen, 
daß ich nicht im Stande war, mich bewegen zu können. Durch Gebrauch der berühm⸗ 
ten Geſundheits⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, bin 
ich nach Verbrauch von 6 Flaſchen gänzlich ant worden. Herrn J. Oſchinsky 1 
in Breslau ſage hierfür meinen aufrichtigſten D 
| Niederhof bei Breslau. [1281] W. Weishaupt, Gaſtwirth. 


* 


Neues ärztliches Anerkeunungsſchrelben. 5 
An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 
Sie teollen für Rechnung des Herrn e Dr. Meyer 30 Flaſchen von z 


Ihrem vortrefflichen Malzextrakt ſenden. H. Rottmann, in Eitorf. — Die vor⸗ 

kreffliche Heilwirkung Ihrer Malz ⸗Chokslade und Bruſtmalzbonbons veranlaſſen N 

mich zu weiterer Beſtellung. Buhle, Alexandrinenſtraße 103, in Berlin. 815) 
Berkaufsſtelten in Breslau bei . &. Sehwersz, Oblauerſtr. Nr. 21, E. Gr, N 


Julius Sachs in Breslau, Carlsſtr. 24, 


Aelteſte Agentur für die ien a ab Bremen, Hamburg und 
€ Stettin nach den nordamerikaniſchen Staaten. 
; Paſſagier⸗ und Frachtbeſörderung wöckentlich mehrmals zu den 115 ſten 
Sefemraen, Garantie für gewißſenhafte Beſorgung. 12) 


Tüchtige Maſchinenſchloſſer und Eſendreher 


finden Ilg und dauernde Beſchäftigung in der 11269 


. in Waldenburg in Solefn. = 


* 


77 


n 


Nothwendiger Verkauf. 


r ERSTEN TEE, 
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[45] Bekanntmachung. [167] 
Die mit No. 32 bezeichnele Leinwand⸗ | In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Die Grundbuch der Bauden, Band 3, No. 195 die Firma 
Haure 45 bierſelbſt, iſt zur nothwendigen A. Werther 


Blatt 3 
jon Schuldenhalber geſtellt. 

S9 peng 5 Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 

wen A opt 

aun 13. Marz 1878, e u, 
ichneten Richte 

1 im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebaudes an. 


Surtel wird 
an 18. Marz 1878, Sormitt. 11 Uhr, 


im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer verkündet 


werden. ; 

Zzug aus der Steuerrolle, Hppothe⸗ 
ae eig Abſchätzungen und andere 
das Gründſtück betreffende Nachweiſungen, 


ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 


i rem Bureau XII b. eingejehen werden. 
in e Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präclufion, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
ae den 9. Januar 1872, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Eubhaſtations⸗Nichter. 

v. Bergen. 


Bekanntmachung. [41] 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3255 die 


irma 
5 Louis Priefert 
bier und als deren Inhaber der Kaufmann 
ouis Priefert hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. [42] 
In unſer Fumen⸗Regiſter iſt bei Nr. 563 
das Erlöſchen der Firma Ad. Albrecht hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. (43 
In unſer Procuren⸗Regiſter ift bei Nr. 214 
das Erlöſchen der dem Fritz Liebich von dem 


Kaufmann Friedrich Wilhelm Bomnüter 


bier für die Nr. 1330 des Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Firma 8 
W. Bomnüter - 
hier ertheilten Procura heute eingetrage 
worden. 
Breslau, den 7 Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


E e [44]. 
In unſer Geſellſchaf t s⸗Regiſter iſt bei 


Nr. 792 die ABS Handels⸗Geſellſchaft: 


2 


11 eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


chorr & Hochdorf 
betreffend, folgendes: = 
„Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, als Li⸗ 
quidaloren find beſtellt der Kaufmann 
Moritz Hochdorf und der Kaufmann 
Jacob Schorr, beide zu Breslau, jeder 
von Beiden iſt befugt, die Liquidations⸗ 
Firma allein zu vertreten“ 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Januar 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Bekanntmachung. [166] 
Zufolge Verfügung vom 31. December 1872 
iſt bei No. 15 unſeres Firmen⸗Regiſters das 
Erlöſchen der Firma G. Schoenfeld zu Lieg⸗ 
nitz eingetragen worden. 
Liegnitz, den 31. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 79 
„In unſer Firmen- Regiſter ift sub No. 320 


die Firma 
J. Sawierucha 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Johann Sawierucha daſelbſt heute 
eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 9. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Albert Dunkelberg zu Mittel⸗ 
walde iſt de Anmeldung der Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Januar 1873 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 2 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden auf 
gefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
berlangten Ka bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll ans 
zumelden. 5 ö 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


vom 28. November 1872 bis zum Ablauf der 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
01 ie 11. Februar 1873 
Vormittag 10 uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Hubrich im Terminszimmer Nr. III. un: 
ſeres Geſchäfts⸗Locales E 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die en Gläubiger 
al e welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


agen beizufügen. 

Feder Glen, wel 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
Nefigen rte wohnhaflen oder zur Praxis 
ei uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 1284] 

enjenigen, welchen es bier an Bekannt⸗ 

(Soft fehlt, wrd dar Redtsanmalt Koch 
ler zum Sachwalter vorgeſchlagen. 

0 abelſchwerdt, den 31 December 1872. 

oͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

er Commiſſarius des Coneurſes. 


— Hubrich. 


Unterricht, ſowohl im Deutſchen wie 
Hebrälſchen, als 99 Religionsunterricht 
wird ertheilt von einem gepr. Lehrer in und 
außerhalb dem Hauſe 561 

Reuſcheſtraße 21, 2 Treppen. 


er nicht in unſerm 


zu Grünberg und als deren Inhaber der 
Buchbinder und Galanterie⸗Waarenhändler 
Adolph Werther zu Grünberg am 9. Januar 
1873 eingetragen worden. 

Grünberg, den 9. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Belanntmachung. 

Die in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
ſelcalt eingetragen geweſene Handels⸗Ge⸗ 
ellſcha 
Hildebrand und Jaekel zu Neuſalz a. O. 
iſt erloſchen und zufolge Verfügung von heut 
gelöſcht worden. 1289] 

Freiſtadt, den 3. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Königlichen Geheimen Com: 
merzienrath Friedrich Wilhelm Krauſe in 
Berlin als Inhaber der Firma „Eiſenhütten⸗ 
und Emaillirwerk zu Neuſalz“, Nr. 8 unſeres 
Firmenregiſters den Directoren Grorg Grieß⸗ 
hammer und Karl Schlägel in Neuſalz a. O. 
ertheilte sub Nr. 19 des Procuren⸗Regiſters 
eingetragen geweſene Collectiv⸗Procura iſt 
erloſchen und an deren Stelle die dem In⸗ 
genieur Wilhelm Berſch zu Neuſalz er⸗ 
1 Procura sub Nr. 20 unſeres Procuren⸗ 

egiſters heute eingetragen worden. 


Freyſtadt Scl, d. 3. Januar 1873 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [169] 

In dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmann H. J. Loewy hier 
iſt der bisherige einſtweilige Verwalter Kauf⸗ 
mann Hertzog bier zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt wollen. 

Creuzburg, den 5. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeilung. 


Bekanntmachung. [168] 
In unfer 1 iſt sub laufende 
No. 163 die Firma 


L. Tokius 
zu Pitſchen und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann und Ackerbeſitzer Ludwig Tekius zu 
Pitſchen am 10. Januar 1873 eingetragen 
worden. 8 
Kreuzburg, den 10. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [171] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jacob Muſchalik hier iſt der 
Bürgermeister a. d. Schiwig hier zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Beuthen Q.⸗S., den 9. Januar 1873 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen, 
vor dem Nicolaithor hierſelbſt auf und in 
der Nähe der Viehweide gelegenen Ländereien 
im Flächeninhalte von zuſammen 14 Hectar 
72,18 Ar ſollen im Wege des Meiſtgebots 
entweder im Ganzen oder in einzelnen Par⸗ 
zellen auf den dreijährigen Zeitraum vom 
1. Je 1874 bis Ende December 1876 
anderweit verpachtet werden. 

Wir haben zu dieſem Zwecke einen Termin 
auf Montag, den 27. Januar d. J, Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr im Büreau II. 
auf dem hieſigen Nathhauſe anberaumt 
und laden hierzu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Verpachtungsbedingungen, 
ſowie ein Situationsplan der Ländereien in 
der Dienerſtube des Rathhauſes einzuſehen ſind. 

Breslau, den 8. Januar 1873. [172] 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Nefidenzftadt. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermietbhung der unter 
der Ziegelbaſtion hierſelbſt befindlichen Keller⸗ 
räume auf den dreijährigen Zeitraum vom 
1. Januar 1874 bis ultimo December 1878 


aben wir einen Termin auf [173 
ontag, den 20. Januar e., Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr 


in unſerem Büreau II. auf dem Raihhaufe 
hierſelbſt eine Treppe hoch anberaumt, zu 
welchem Miethsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Vermiethungs⸗Be⸗ 
dingungen in der Dienerſtube im Nathhaufe 
zur Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 6. Januar 1873. 


er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 66,737 Q. M. 1,88 M. 
breiten Granitkopfſteinplatten zur Herſtel⸗ 
lung der Trotioirs auf beiden Seiten der 
Synagogenſtraße ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion verdungen werden und ſind verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Granitkopfſteinplatten zu den Trottoirs 
der Synagogenſtraße 15 Liegnitz“ bis 
= Dinskag den 21. Januar e. 

Vormittags 10 Uhr 
in unſerer Raths⸗Regiſtratur abzugeben, wo⸗ 
KR an die näheren Bedingungen zur Ein: 
icht ausliegen. 

Liegnitz, den 9. Januar 1873. [1325] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der bieſigen katholiſchen Stadtſchule 
ſollen zum 1. April cr. zwei geprüfte Lehre: 
rinnen für den Elementar⸗Unterricht mit 
einem jährlichen Gehalte von je 240 Thlr. 
angeſtellt werden. 11271 
Bewerbungsgeſuche find ſchleunigſt bei uns 
einzureichen. 


Sagan, den 8. Januar 1873. 


Der Magiſtrat 


(gez.) Würfel. 


39 der Brest 


— 


p GEAZECEETETEEETEEFTT 


Br 
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Club francais. 


Les r&unions ont lieu comme d’ordinaire 
le lundi le soir à 8 b. au restaurant de la 
nouvelle bourse. [582] 


Auction 
eines prachtvollen neuen 
Nußbaum ⸗Meublements. 


Montag, den 13. Januar, 
von 10 Uhr ab, werde ich in meien A 


tionsſaale, Ohlauerſtr. 58, Hinterh. l. Et 
I. Zimmer beſt.: aus 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuilles, 6 Polſterſtühlen, 1 Couliſſen⸗ 
und 2 Nipptiſchen, 1 Buffet, 1 Roll 
bureau, 1 Vertikow, 1 Splegel, 1 
Teppich, 1 Kronleuchter, 2 zweith. 
Schränke ıc., 
Zimmer beſt.: aus 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuilles (fcanzöſ. Säulengarnitur), 1 
Tiſch, 6 Stühle, 1 Spiegel, 1 Tote 


lette, 1 Ampel ꝛe., 

ſowie feine Glasſachen, Gute Oelge⸗ 

e Aa ꝛc, 

meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 

r U Hausfelder, 
Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Bücher: Auction. 


Montag den 13. Januar, Nachmittags 
3 Uhr, werde ich Ohlauerſtraße 58, Hinter: 
haus I. Et. in meinem Auctionsſaale: [596] 

1500 Bände Bücher belleſtriſchen 

Inhalts 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


II. 


N. Mausfelder, 


königl. Auctions⸗Commiſſarius. 


Nachlaß ⸗AMuetion. 
Dinstag, den 14. Januar, Vorm. 
von 9 Uhr ab, werde ich Tauenzien⸗ 
ſtraße 32 b. 3 Treppen: [595] 
Möbel, Betten, Wäſche, Kleider, Por: 
zellan, Hausgeräthe ꝛc., 
ſowie um 10% Uhr: Gold⸗ u. Silberſachen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


Königl. Auet.⸗Commiſſarius. 


Muetion von Tep⸗ 
pichen, Decken ze. 


Für Rechnung einer Brüſſeler Fabrik 
werde ich Donnerstag den 16. Januar Vor⸗ 
mitt. von 10 Ubr u. Nachm. v. 3 Uhr ab, 
Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus I. Et.: [1276 

50 Stück elegante Reiſe⸗ und Schlaf⸗ 

Decken, 720 Fuß Rollen - Teppiche in 

verſch. Muſtern (getheilt), 2 gr. Salon⸗ 

und 24 Sopha⸗Teppiche; Reſte von 

Teppichſtoff, 
ſowie für andere Rechnung: 

32 Dutzend Unterhoſen und Jacken, 

24 Flanellbemden, Filzvorleger ıc. 
meiſtbietend gegen Baarzahlun verſteigern. 


&. Hausfelder, 


königlicher Auetions⸗Commiſſarius. 


Ungar⸗ und Roth⸗ 


wein ⸗Muetion. 


Für auswärtige n werde ich 
Mittwoch den 15. Januar, Vormittags 
10 Uhr, Ring 30, eine Treppe hoch [1263 


300 Flaſchen ſehr guten 
Ungarwein und 


200 Flaſchen ſehr guten 


Rothwein, 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


M. Karfunkel, 


Auctions⸗Commiſſarius. 


Holz⸗Verkauf. 

Im herrſchaftlichen Forſtrevier Olbendorf, 
ſog. Gutſchbirken, ſollen Dinstag den 28. d, 
von früh 9 Uhr ab, 

580 Stück ſchwache Kiefernſtämme, 
200 „ Kiefernſtangen. 
30 Raummeter Kiefern ⸗Scheitholz, 
50 75 iefern⸗Stockholz, 
20 Hundert Aſtreiſig und 
im Dominium Mittel⸗Hof 
72 Stück Eichenbohlen und 
2 ea e N 
egen ſofortige baare Bezahlung entli 
meſtbietend an Ort und Stelle ver 2 ft 


den. 
7 Der NRentmeiſter. 
Pueſchel. 


Offene 
Stadtbrauer⸗Stelle 


Durch den am 3. d. Mis. erfolgten Tod 

des n Jahn ii 1255 Stelle offen 
d ud neu zu beſetzen. 

be dies ſoll bald, ſpäteſtenz den 1. April e., 


geschehen. — Tüchtige Braumeiſter 

wollen ſich melden. Geſuche um die Stelle 

nebſt Atteſten ſind an den derzeitigen Vor⸗ 

ſteher der Adminiſtration Kaufmann C. F. 

Sobors einzureichen. [190] 
Groß⸗Glogau, den 9. Januar 1873. 

Die Adminiſtration der Brau⸗Commune. 


r EEE TESTER 


8 


auer Zeitung. 


. 


‚Spuntag den 12. Januar 1873. 


Soeben wurde vollſtändig und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


chmidt, Jos., 
Lehrbuch des preuß. Rechts und Mroceſſes. 


5 4. Auflage. 4 Bände geh. Preis 9 Thlr. 18 

„Dies unter dem Namen „Schmidt'ſche Hefte“ weitbekannte Lehrbuch liegt in 
bis auf die Neuzeit bearbeiter Auflage vor. Die zahlreichen Subſeriplionen haben ergeb 7 
daß das Weik nicht nur von den jüngeren Juriſten als Vorbereitung zum Examen benutzt 


wir d, ſondern auch von den älteren pracliſchen Juriſten als bewährkes Nachschlagebuch an 
erkannt wird. 1268 


Breslau. 


neuer 


Maruschke & Berendt. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 
Montag beginnt der Verlauf der Waul 


Seidenfeld ſchen 670 
Coneurs Maſſe 


beſtehend in: | 
Kleiderſtoffen, Damen -Mänteln, 
Jaquettes, Jacken, Züchen, Julet, 
weiße Leinwand u. ſ. w. u: 
Nicolaiſtraße 13. Der Verwalter. 9 


— Ausverkauf. 
Da ich mein Geſchäft gänzlich aufgebe, verkaufe ich ſämmtliche 
Waaren zu herabgeſetzten Preiſen. 


verw. Juwelier A. Brab 
Schmiedebrücke Nr. 60. 


Ich habe perſönlich in Hamburg eine Menge Reſtbeſtände 
abgelagerte ächt importirte Havauna⸗Cigarren in Sorten 
je 1—2 Mille ſehr vortheilhaft erworben. 8 

„Den Unſatz zu heſchleunigen, habe ich die Verkaufs⸗ 
preiſe (früher 50 Thlr. —150 Thlr. pro Mille) ebenfalls 
außergewöhnlich billig geſtellt; die Preiſe ſind feſt und 
variiren zwiſchen 3—7 Thlr. pro Kiſte à 100 Stück. — 
Auswärtige Aufträge, deuen der betreffende Betrag bei⸗ 
gefügt iſt, werden prompt effectuirt. [1257] 


O. Hellendall, Breslau, Ohlauerſtr. 64. 
Biliner Verdauungszelteln 


(pastilles digestives de Bilin), = 
bewährt als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Blähsucht und beschwerlicher Ver- 
dauung in Folge Ueberladung des Magens mit Speisen oder geistigen Getränken, bei 
saurem Aufstossen, saurem Harngries mit chronischen Magenkatarrhen, bei Serophu- 
lose und Rachitis der Kinder, bei Atonie des Magens und Darmeanals sind stets vor- 
räthig in der Mineralwasser-Niererlage des Herrn 1307] 

Riemerzeile No. 10 


Herm. Straka, am Ring, geld, rens. 
Die Herzogl. Raudn. F. Lobkow. Industrie- 
und Commerz.-Direction zu Bilin. 


Trappistine, 


feinster Gesundheits- und Tafel- 
Liqueur, 


vom Trappisten-Kloster Grace Dieu (Doubs), 
in ½ % und % Original-Litres-Flaschen 


echt nur auf Lager 


im Breslau bei: 
Herren Gebrüder Friederiei, Herren Osenr Giesser, 
„ Christian Hansen, „ C. Perini & Co., * 
„ Paul Verderbers Wwe., ©. ©. Petzold & Aulhorn, 
„ Meinrieh Schwarzer, Erich & Carl Schneider, 
Klosterstrasse 90 a. Manatschall & Co,, 
in Görlitz . . bei Herrn Ferdinand Pruck, 
„Glozau . Reinhold Wöhl, 
J. ©. Cleemann, 
Erich Schneider, 3 
J. D. Seheibe Nachfolger, 
S. A. Seholz. Bi 


2 
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Gold⸗ un) Silber 
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„Liegnitz. . 
„ Poln.-Lissa 


* 2 7 
: „ Waldenburg 1. S. 8 F. W. Wehner. [201] 5 
„ BReichenhbachi.S., Robert Rathmann. 2 
Zur Uebernahme fernerer Depots wolle man sich an die alleinige General- 5 


Agentur für Deutschland Alexander Frank in Cölu wenden. 
Fabrikanten und Verkäufer. von Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt, 


Husperkanf. 


Da ich bereits den größten Theil meiner Waaren ausverkauft hade, offerire ich 
dem geehrten Publikum den Reſt meiner 


Juwelen, Uhren, Gold⸗ und Silderwaaren 


50 PCt. unter dem Koſtenpreiſe. [1137] 


Josef Schmideberg, 


Carlsſtraße⸗ und Graupenſtraße⸗Ecke. 


Gewächshäuſer, Glasſalon und Fenſter, 


ſowie einfallende Lichte, Hofüberdachungen, Dachconſtruclionen, Thorwege, Zäune, Gitter 


N chmiede⸗GEiſen nn 


in compleiter Ausführung und geſchmackvoller Zeichnung emfiebl! j 
NM. G. Schott, Matthiagitrabe 26 d. Re 


. 
a 
SS: 
I 
; 


Eine gute deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht einen tüchtigen 


=» 3 
 Reise-Inspecior, 
(gewandten Aequiſiteur und Organiſateur), unter günftigen Bedingungen. 


Gefl. Offerten sub Chiffre 8. P. 147 an die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ning 29, erbeten. 1189 


UN = 
Transportable 


S — 


wit Field'ſchem Keſſei, 1—25 Pferdekraft. 


Höbner & Kanty. 


Maſchinenbau⸗Anſtalt — BRESLAU. 


Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen-Verwaltung 
aus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen 
Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind stets vor- 
räthig in Breslau bei N 13060 


Hermann Straka, am Ring. 


[700] 


Mineralbrunnen-Niederlage, 


Riemerzeile 10, z. gold. Kreuz. 


Die Pastillen werden mur in etiquettirten Schachteln versandt. 


Königliche Brunnen-Verwaltung zu Bad Ems. 
Sm Folge weiterer Verpachtungen findet [142] 
Freitag, den 17. Jaunar c., Vormittags 11 Uhr 

auf dem Dominialhofe zu Haltauf Auciton fat. Zum Verkauf kommen: 

i 6 Stück ſtarke Arbeitspferde und 

2 Stück Wagenpferde (Heide. Wallachen, 7 u. 8 Jahr, 5“ 6“ groß), 
Dr ſowie div. Inventarienſtücke. 

Hlaltauf, Poſt Schreibendorf, 1 Melle Bahnſtation Münſterberg, 5. Jan. 1873. 
Das Rent ⸗ Amt. 


Sberſchleſiſche Steinkohlen. 


Um mit meinem großen Lager guter Oberſchleſiſcher Stück⸗ 
und Würfelkohle an der Striegauer Chauſſee (vor dem Ni: 
eolaithore) zu räumen, verkaufe ich im Monat Januar er.: 
Stückkohle pro Tonne 36%, Sgr., pro Hectoliter 16% Sgr., 
pro Centner 10 Sgr., f 
Würfelkohle pro Tonne 34¼ Sgr., pro Hectoliter 15) Sgr., 
pro Centner 9/ Sgr., 5 
und in ana ab Nedensblickweiche: 
85 tückkohle pro Centner 6), Sgr., 

Würfelkohle pro Centner 3%, Sgr., 

Nußkohle pro Centner 3%, Sgr. [126] 


E. Lauterbach, Kohlen-Riederlage 
Breslau⸗Striegauer Chauſſee. 


Mein neu errichtetes 


Bairiſch⸗Bier⸗ Local, 


Fiſchergaſſe 11 „zum goldenen Kreuz“, 


erlaube mir hiermit einem hochgeehrken Publikum beſtens zu empfehlen. 


B. Peuker. 


Montag, den 13. Januar 
werde ich wieder einen großen Trans⸗ 
port von den als gut anerkannten 


Netzbrücher Milchkühen 

mit Kälbern, auch Hochtragende, beſter 
Race, Schwerdtſtraße Nr. 7 zum Ver⸗ 

kauf ſtehen haben. [554] 


W. Hamann, 


Montag, den 13. Januar, werde 
ich wieder einen Transport von den 
als gut anerkannten 


Netzbrücher Milchkühen 

mit Kälbern, auch Hochtragende b ſter 
Race, Schwerbiftzaße Nr. 7, zum Ver: 2 
kauf ſtehen baden. 555 


ä Biehlieſerant ilakow. 
Guano der Peruanischen Regierung. 


Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanlschen Regierung die 
reise für den 


g direct importirten Peru-Guano 


ab Lager hier gegenwärtig die folgenden sind: 
Rm. Mk, 264 — bei Abnahme von 30,000 Ko, und: mehr, 
„ unter 30,000 Ko. 


1% “ 
5 
i 
KT 


[609] 


— 


ver — 1 


— 


Viehlleferauk. 


oder preuss. Banknoten. 


Den aufgeschlossenen Peru- Guano 


‚eichsmünze 


9—10 pCt, gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff 
und 9—10 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure, 
jotiren wir ab Lager hier 
Rm. Mk. 15 — d. bei Abnahme von 30,000 Ko. oder mehr, 
„ unter 30,000 Ko. 


Et } 
5 eichsmünze oder preuss. Banknoten. 
Ueber sonstige Verkaufsbedinguugen ertheilen wir auf Anfrage gern Anskupft. 


Hamburg, den 1. Januar 1873. 


Ohlendorff & Co. 


Alleinige Importeure des Peruanischen Guanos für 
Deutschland, Holland, Oesterreich, die Schweiz, 
Dänemark, Schweden, Norwegen und Russland. 


Si Wir bei rechtzeitiger Ordre-Ertheilung prompte Lieferung zusichern. 1216] 
Breslau, Anfang Januar 1873. 5 


Paul Riemann & Comp. 


Ausschliess 
2 x Ohlendorff & Comp. für die Provinz Schlesien. 


Dampfmaschinen 


En 
per 1000 Ko. brutto incl, Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante Zahlung in 


m sofort verwendbarer Pulverform unter Garantie eines Gehaltes in demselben von 


Entrée 20 Sgr. 


B 75 
an 50 Ko. brutto, incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante Zahlung in 


Im Anschluss an vorstehende Annonce effectuiren wir eingehende Aufträge nach 
vor ab Lager in Hamburg oder Breslau nach allen Eisenbahn-Stationen und bitten 
die Ordres recht bald und in recht ausgedehntem Maasse en indem 


liches General-Depöt des aufgeschlossenen Peru-Guano von 


J. U. Hern's 
Sortiments- Buchhandlung 
(Rudolf Baumann), 


BRESLAU: Blücherplatz 6,7, 
2. Gewölbe v. d. Ecke d. Reuschenstr, 


Leihbibliothek 


(deutsch-französisch-englisch).£ 


. Journalzirkel. 
112543 5 


Abonnement von jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


3 


+ 


Als die unbeſtritten billigfte Zeitung Eu⸗ 
ropa's und als höchſt nützlich und unterhal⸗ 


+ 


tend kann der „Berliner Kapitalift, Ver⸗ 


looſungsblatt und Börſen⸗Zeftung“, wärm⸗ 
ſtens empfohlen werden. Er erſcheint drei 
mal wöchentlich, enthält einen completen täg⸗ 
lichen Courszettel, alle Ziehungsliſten und 
war in anerkannter Correctheit, alle Bör⸗ 
an richten, vermiſchte Plaudereien 2c., er⸗ 
theilt ſeinen Abonnenten koſtenfreien 


5 ſchriftlichen 

Rath in Capitalsangelegenheiten und koſtet 
für das ganze Quartal nur 10 Silbers roſchen. 
Jede Poſtanſtalt nimmt Abonnements an, 
doch wolle man bald beſtellen, da der große 
Andrang von Beſtellungen tie Auflage trotz 
1155 bedeutenden 
wird. 


Kroeben, Prov. Poſen. 


Die Niederlaſſung eines promov. Arztes 
für Kroeben und Umgegend iſt ein dringendes 


Bedürfniß. 


Dichte Bevölkerung und zahlreiche Guts⸗ 3 


Herrſchaften ſichern gute Praxis und ange⸗ 
nehme Exiſtenz. Die Stadt gewährt ein 
für die Armenpraxis. 

durch Apotheker Glatzel daſelbſt. 
Die illustrirte Modezeitung 


US und WEL 


in weniger alseinem Jahrein 
elf fremde Sprachen über- 
setzt; ihre prachtvollen Ori. 
ginal-Illustrationen und colo- 
rirten Modekupfer sind in % 
Millionen Exemplaren. über 
die ganze Erde verbreitet, — 
Diesen Riesenerfolg verdankt 
Haus und Welt der Klarheit 
seiner Abbildungen u. Be 
schreibungen, so wie der 
practischen Brauchbarkeit 
seiner deutlichen Schnitt- 
12% muster, Vorzüge, welche es 
icder Dame ermöglichen, ihre und der 
inder Toilette, Wäsche u, s. w. mit be- 
deutenden Erspärnissen selbst anzufertigen, 
— Redaetion mit eigenen Künstlerateliers 
in Berlin und Parls. Original-Novellen 
und Aufsätze berühmter Autoren, Musik- 
piecen, Räthsel, Briefkasten ete. 
Man abomnirt jederzeit bei allen Post- 


ümtern und Buchhandlungen. - 


CC ERNEETZTERTRN 
Gegen Franoo-Einsendung von 
2 8 Freimarken ist von der 
gr, Rhein. Verlags- Anstalt 
zu Duisburg frco. zu beziehen das 
berühmte Buch: 
„Or. Airy’s Naturhellmethode.“ 
Tausende, welche jahrelang schreck- 
lich an Lungenschwindeucht, Krebs- 
schäden, Abzehrung, Drüsen, Flech- 
ten, Hämorrhoiden, Bleichsucht, Ner- 
venschwäche, Gicht, Rheumatismus, 
Epilepsie, Syphilis ete. gelitten, wur- 
den schnell und dauernd durch diesen 
treuen Rathgeber MM 
von ihren Leiden befreit. [2583] 


Victorla-Keller, 
Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt fein Restaurant bei 

Damen⸗Bedienung. 1169] 


Orpheum. Berlin. 
Tägl. Grand Bal paré. 


mug Speeialite! "SE 


Elegante Wisiten- u. Adress-ELarten, 


Werlobungs- u. Hochzeits- Anzeigen, 
DE Eihren-Bürger- Briefe, ME 
Mitglieds- u. Ehren- Diplome, 
Kaufm. u. Landwirthsch.-Formulare, 
Auswärt. Aufträge werd. prompt ausgef 


Artist. Institut M. SPIEGEL in Breslau, 


Geldſchranlfabrik 


Höhe ſchnell ee ® 


drum | 8 
1881 
Näheres durch den hieſigen Magiſtrat oder 


(Preis nur 15 Sgr., mit viertel- |} 
jährl, 12—14 colorirten Mode- 
kupfern 1 Thlr. 7% Sgr.) ist 


[926] Anfang 9% Uhr. 


Gi: j. Wittwe bittet einen edeldenkenden 
Herrn um ein Darlehen von 20 Thlr. 
Offerten unter F. 30 an d. Exp. d. Brest. Ztg. 


von Anton Kern, 


| Gern, 
empfiehlt ſolides Fabrikat zu billigen Preiſen. 


40 L. Daube & Co. f 


Aunoncen⸗Expedition, 


Generalagentur Breslau, 


xueter, 

täglich directe Expedition aller Arten 

von Anzeigen an alle Zeitungen des 

In⸗ und Auslandes. Prompte diserete 

und billigſte Bedienung. [1258] 
Zeitungseataloge und Koſtenvoran⸗ 

ſchläge ſtehen zur Verfügung. 
Alleinige Inſeraten⸗Annahme für die 


Allgem. Anzeigen zur 
Gärten ald 


wird für Gicht, Reißen, Zabnreißen, 
durch Einreidung der leidenden Stellen, 
Knochenfraß, Krebsſchäden, Karfunkel, 
Flechten, überhaupt Hautkrankbeiten je⸗ 
der Art, Hämorrhoidalknoten, Hübner⸗ 

augen, Froſtballen, Magenkrampf, er⸗ 
frorene, verbrannte Leiden, ſowie für 
alle offene Schäden, als ſchnell und 
gründlich beilend empfehlen, und iſt zu 
beziehen a Schacht. 5 Sgr, aus dem 
Haupt⸗Depot Kränzelmarkt⸗Apotheke, 

Hintermarkt 4, und den meiſten Apo⸗ 


heken Breslau's u. d. Provinz. [79601 


Orden 


und Bouquettes, mit Deolſen 
Knallbonbons mit ſcherzbaſten Ein⸗ 
lagen, Cotillon⸗Geſchenke in Ga⸗ 
lanterle⸗, Bijouteriewaaren ꝛc. fowie 


Larven 


un großer Auswahl empfiehlt en gros 5 
& en detail 12511 


Gustav Buchwald, 
vorm. Urban & Co., 


Ning 58, nahe der Oderſtr. 


peer ae 
bels, Magenbefüter- | 
| den, Stuhlverſtopfun 9, 
R. F. Daubitz/ iche 


2 * 
Magenbitter, 
fabrieirt vom Apotheker 
M. F. Daubitz, 
in Berlin, Charlottenſtr. 19. 
) Zu haben in Breslau bei: 


Heinrich Lion, 


Büttnerſtraße Nr. 24, gelbe Marie, 
1 Treppe, 


re 
r 


General⸗Niederlage für Schleſien 
7 und Poſen. 
Ferner bei: 1278] 
Carl Adler, Nicolaiſtraße 16. 
Büttner, Herm., Ohlauer ſtraße 70. 
Dreſcher, Emil, Viehmarkt 15. 
roß, Ed., Neumarkt 42. 
Gigas, Ad., Matthiasſtraße 65. 
Jahn, Nud., Neue Schweidnitzerſtr. 6. 
Ernſt Obſt, H. N. Leyfer's Nach⸗ 
5 folger, Schmiedebrücke 64/65. 
Mindner, J., Friedr.⸗Wilhelmſtr. 9. 
Neichelt, C. L, Nigolaiſtraße 73. 
Steulmann, C., Schmiedebrücke 36. 
Schwar ©. G., Ohlauerſtraße 21. 
Tietze, Aug., Neumarkt 30. 
Wagner, Wilh., Kloſterſtraße 4. 


eee 


1 


Für Speceriſen oder 
Deſtillateure. 


In einer ſreundlichen Stadt Schleſtens, 
Garniſonſtadt, it auf der lebhafteſten Straße 
ein zweiſtöckiges Haus, enthaltend zwei 
Läden, Wohnungen, nebſt hierzu geböriger 
Wieſe, weil der Beſitzer nicht am Orte, zu 
verpachten event. unter ſußerſt güuftigen 
Bedingungen zu verkaufen und dürfte 
ſich dies namentlich für junge Kaufleute, die 
ſich zu etabliren gedenken, vortheilhaft eignen. 

Gefl. Offerten sub C. A. 155 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein & nn 
in Breslau, Ring 29, erbeten. [1188] 


Zur Jagd! anf Reiſen! 


„bei naßkalter Witterung, vorzüglich zur 
ſchnellen Erwärmung des Körpers, zur Ber, 
ſeitigung von Magenkrampf iſt längſt 
rühmlichſt bekannt ue [1324] 


Ingwer⸗Extraet, 
a Flaſche 15 Sgr. und d 8 Sgr. lieblichſtem 
Aroma und empfiehlt Handlung 


Eduard Gross, 
am Neumarkt 42. a 


Auflage ca. 300,000 Exemplare. | 


bei 


Empfehlung. 
Das echte Glöckner'ſche Zug: U. Heil⸗ 
Pflaſter, m. Stempel M. Ringelhardt; 


Schreibmalerialien -Handlungen zu haben, 


e den Berliner Zeitungen) EB 
Königtrauk! 
2 + 
bt e 
„größtes Labſal für alle Kranke. 
(44, 8583.) Neukirchhöze, Kr. Elo 4. 
7. 72. — Der Königtrank des Herrn 
Karl Jacobi in Berlin hat ſich bei 
brei Pockenkranken und einem Lungen⸗ 
kranken als wirklich heilkräftig erwieſen. 
Im Monat April erkrankten ich und 
meine beiden Söhne an den Pocken. 
Jeder von uns bedurfte nur zwei Fl. 
Königtrank Nr. 1, um wieder vollſtän⸗ 
dig hergeſtellt zu werden. Bei uns ſind 
keine Narben zurückgeblieben, obgleich 
mein zweiter Sohn ganz mit Pocken 
bedeckt war, ſogar die ſonſt noch lange 
nach der Krankheit zurückbleibende Rölhe 
im Geſichte war in 14 Tagen völlig 
verſchwunden. — Am hieſigen Orte litt 
auch ſchon ſeit längerer Zeit der Be⸗ 
ſitzersſohn J. Wilcke ſehr ſtark an der 
Lunge. Die betrübten Eltern ſahen 
das Leiden ihres 19jährigen Sohnes und 
verſuchten Vieles ohne weſentlichen Er⸗ 
folg. Des Batienien Füße fingen an 
zu ſchwellen, ſein ſtarker Auswurf (ca. 
80 Mal während der Nacht) und ſein 
ſtark übe lrichender Nachtſchweiß machten 
denſelben ganz kraftlos. Auf meine 
Vorſtellung machte der Kranke einen 
Verſuch mit dem Königtrank und nad: 
dem derſelbe bei auffallender Beſſerung 
zwei Flaſchen aus der Niederlage des 
Herrn Kaufmann Bogdanski in Brauns⸗ 
berg i. P. bezogen und genoſſen hat, iſt 
er vollſtändig hergeſtellt und gebt wie⸗ 
der freudig, ſeinem Vater helfen, zur 
Landarbeit. 
G. Behrendt, Erſter Lehrer u. 


rg 


Erfinder u. alleiniger Fabrikant: 
Sygieiſt (Geſundbeitsrath) Karl Jacobi, 
5 Berlin, Friedrichſtr. 208. 

Die Flaſche Extract zu dreimal ſo viel 

Waſſer koſtet in Berlin einen halben 

Thaler; 

16 Sgr. in Breslau bei S. G. 

Schwartz Ohlauerſtraße 21; in Bolken⸗ 
hain bei Lonis Lienig; in Friedeberg 
bei A. Böhm; in Jauer bei J. W. 

Hoppe; in Kotzenau bei Jul. Hill: 

mann; in Ober⸗Peilau II. bei Ludw. 

Staude; in Sulau bei F. Weiß; in 
Warmbrunn bei A. Kumf. 

17 Sgr. in Münſterberg bei F. A. 
Nickel u. faſt in allen Städten Schle⸗ 
ſiens den bekannten Niederlagen; in 
Reichenbach bei Nob. Nathmann. 


N 5 Zur Ausführung und Lieferung: 


aller Arten 
Stein metzarbeiten 


empfiehlt ſich [1234] 


F. A. Sperling, 


Steinmetzmeiſter u. Steinbrüche⸗Beſitzer 
in Frankfurt a. O. 


K. Wehr’s Tinten-Cartons 


N heisst das Neueste 
(Naumburg as. unter den jetzt so 
ausserordentlich beliebt gewordenen ele- 


ganten Bureau-Utensilien. Es sind mit 
Tinten-Extract getränkte Blättchen, welche, 


violette Tinte geben. Wer die wohlthuende 
Wirkung einer bläulichen Schrift auf die 
Augen kennt im Gegensatz zu der oft uur 
grau schwarzen von ord, Tinte, wird die 
Annehmlichkeit zu schätzen wissen, überall, 
selbst auf Reisen u. 8. W., diese Utensilien 
sich führen zu können. Diese 
. Wehr’s Tinten-Cartons nebst 


Gebr-Anw, sowie desselben Fahrikanten 
anerkannt beste, unübertroffen dastehende 
Schreib-, Copir-, und bunte 
Tinten sind in den renommirtzesten 


Eine junge Dame, welche mehrere 

Jahre in bedeutenden Geschäften als 
Buchhalterin fungirte, resp. mit dem 
5 Kin Verkehr nach jeder 
EKRichtung hin vertraut ist und eine 
bedeutende Bekanntschaft, namentlich 
n Oberschlesien hat, beabsichtigt sich 
mit einer Tapisserje- Handlung, ver- 
bunden mit Weisswaaren zu etabli- 
ren und sucht daher eine 


Theilnehmerin, 


gleichviel welcher Confession, mit 
# einem Vermögen von 800—1000 Thlr. 
Geschäftskenntnisse sind nicht erfor- 
derlich. Näheres Uebereinkommen 
schriftlich, event, persönlich. 
Reflectantinnen wollen sich ge- 
fälligst an die Annoncen-Expedition 
von Rudolf Mosse in Breslau, Schweid- 
nitzerstrasse 31, sub Chiffre M. 3087. 
Wenden. [985] 


Ich beabſichtige in Folge des Todes meines 
Mannes en Haus bierjelbit, worin der⸗ 
ſelbe ſeit 18 Jahren das Kupferſchmiede⸗Ge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolg betrieben ha, ſofort 
zu verkaufen. ! 

Zahlungsfähige Käufer bitte ich direct mit 
mir in Unterhandlung zu treten. 

Polniſch⸗Liſſa, den 8. Januar 1873. 


Pauline Rutkowska. 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Eine Brücken waagen⸗Fabrik mit beveuten- 
der in⸗ und ausländiſcher Kundſchaft, in einer 
großen Provinzialſtadt O /S. an 3 Bahnen 
gelegen, worin auch ein Eichamt, ſoll mit 


Wohn: und Werkſtatt⸗Gebäuden für 5 Mille 


verkauft werden. Näheres bei Maſchinenbauer 
Michalsky in Ober⸗Glogau. [35] 


mit Wasser übergossen, sofort die schönste 


due alter Knabe, körperlich recht n MEN m 2 2 mm mm 
cin en en were hen Ball de Lys de Lohse, 
bete an argen Günther in Oblon. i Conceſſionirt und ſeit pielen Jahren als 1 
Stadtbe pate Frau Kaufm. J. W. Richter vorzüglichſtes Teintmittel zur Entfer⸗ 
Bis jest te Menſchenfreundlickkeit, das ver- „ nung von Hautunreinigkeiten, Som⸗ 1 
in Oblau. 1 en erzieben zu laſſen. [479] 1 eee Sonnenbrand, gelben 
laſſene Kin f Flecken, Pockenflecken, Finnen, feuch- 
Waſſer⸗Eimer, fen und 9995 5 Sieden. . öthe, 
rennen, Hitze, Froſt hinreichend be⸗ 
Waſſerkannen, kannt; Haut, Geſicht, Hals, Schul ⸗ 
Waſſerkrüge, 7 Digg me v. Fable Wb 
55 5 eich und zart machend, end, er⸗ 
Spühlfäſſer, fri chend, Neschen verjüngend 


auf den Teint wirkt, iſt in „Flaſchen 
31 Thlr., in Fl. à 15 Sgr. ſtets | 


Jatent-Petroleum-Kochapparate 
5 or echt vorräthig im General⸗Depot für 


ſollder Waare zu billigsten Prei⸗ 


emp l i in von Haus: und Kü⸗ Schleſien: Handlung 1323] 
8 Magaz 
06 0 12 25 1512 duard Gross, # 


0 Häckel, 5 Breslau, am Neumarkt 42. 
40, Ohlauerſtraße 40. „%] m m’m m 
artiges induſtrielles Eta⸗ 

Ein et 119 Oberſchleſien, wel ⸗ d Abbruch 

6 nachweislich einen Reingewinn Das auf dem Grandſtück 
Be circa 30 pCt. abwirft, iſt Ver⸗ 
päftniffe halber ſehr preiswerth zu 
verkaufen. 

Herr Siegfried Zadig, Breslau, alte 
Taft 405 wird ſo freündlich ſein, nähere 
Aus Int zu ertheilen. [510] [275] Königsplatz Nr. 4, 


Ein Colo nial⸗Waaren⸗ 8 Juwelen, Perlen, Antiquitäten, altes Gold 
Cigarren, Wein: und Delica⸗ und Süber juht zu kaufen und zahlt den 


teſſen⸗Geſchäft 68] böchſten Werth f ] 
ee ae einer Pro: Adolf Se 0, 


mit 1 £ 

binzial⸗ und G Sſtadt, iſt wegen Ueber⸗ . Riemer " 

Bin eines erden dale une günſtigen „% le 
Algier. Blumenkohl, 


fene der geen ae Me 0 an 
Holsteiner Austern, 
Wildes Seflügel, 


die Expedition der Breslauer Zeitung richten 
Lachs, 


und erhalten alsdann nähere Mittheilungen. 
Hotelverpachtung! 

Her inge in Pickles, 
eine feine Marinage, 


ee e ende, mi 
2 Ste und 40 Fremdenzimmern, neuer 
maſſiver heizbarer Kegelbahn, Eiskeller, gro: 
Kronen-Hummern, 
Elbinger Neunaugen, 
russische Sardinen, 
Sardines & Thulle 


ßem Garten und Stallung für ca. 60 Pfer⸗ 
in 4 Marken, 


+ 
Friedrich: 


Wohngebäude ſoll zum Abbruch für 

den 1. April a. c. verkauft werden. 
Näheres bei Maurermeiſter 
Ehrlich, 


iſt per 2. April c. zu verpachten. 
2 Auskunft ertheilt der Beſitzer H. An⸗ 
ders, Hellerſtraße Nr. 2 daſelbſt. 110861 


Hausverkauf. 


Ich beabſichtige mein Grundſtück, beſtehend 
in einem zweiſtöckigen Hauſe mit 11 Stuben 
und Remiſengebäude, ganz maſſip, nebſt 
Obſtgarten, an der Donſſtraße gelegen, zu 


jedem Geſchäft ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
leit 0 11 pi) Astrachaner Gavlar, 
a 10 9 da 5 Reigenbad, Gothaer 
en 10. Janua | 
Julius Faefäte. Gervelatwarst, 
Mit 45000 Thlr. Gothaer 
i aufmann 
F e e ee Zungen wurst, 
eee 1 5 37 in a Expedition der Jauersche 
reslauer Zeitung abzugeben. 
Eis Haus in Mitte der Stadt iſt für B ra t wu T 8 t, 
8300 Thle. zu verkaufen. Näheres bei Schlesische 
Herrn Fiedler, Eliſabethſtraße Nr. 2. [864] h = k 
Eine große, nen auf 175 Ringe nt Sc 11 en, 
i 5 ect, wollen i 
7 Avr“ er W. 5. 54. Erp. d. Brel. Ztg. abgeben. Perlzwiebeln, 
En e Pfeffer- und Sen- 
Poſamentierwaaren⸗Geſchäft, gurken 
ese, wd ne oeh | Preiselbeeren i 
aft, } 8 
of. durch dis Exped. ur Bresl. Zeitung r e se geren * 
sub E. R. 29 erbeten. Zucker, 
Apotheke. og Estragon-Essig 


Für einen jungen ſtrebſamen Pharmazeuten 
bietet ſich Gelegenheit, mit 4000 Thlr. Ver⸗ 
mögen eine Apotheke unter ſehr günſtigen 


i Englische Biscuits 
Verhältniſſen erwerben, da dieſelbe nur 
En 00 bes Beers verkauft wüd. Näh. das Pfd. 10, 12, 14, 16 Sgr., 


a Butan, an G fle eeiatem österreich. 
— an Felgen-Kaffee, 

Puglieser Apfelsinen 
Messina Apfelsinen 


süss und vollsaftig 
empfehlen [1298] 


Gebrüder Heck, 
Ohlauerstrasse 34. 


Der freihändige Verkauf jun⸗ 
ger Sprungböcke der Namb. 
Stammheerde 


Strohwalde 


beginnt am 4> Februar d. J. 

Vorber können Thiere nicht abgegeben wer⸗ 
den. Auskunft über die Heerde und zu ber: 
kaufendes Muttervieh ertheilt Herr Schäferei⸗ 
Director Heyne in Wintersdorf b. Alten⸗ 
burg. Strohwalde, 4 Meile von Graefen- 
hainchen, Station der Berl⸗Anh. Bahn. 

[1256] D. Hayner. 


in Flaschen und loose, 


Die in meinem, von Herrn Reſtau⸗ 
raſeur H. Cohn erſtandenen Haufe W 
(am Carlspiatz) befindliche Reſtaura⸗ 
Hon, Weine, Bier: und Liqueur- & 
Ausſchank nebſt Hotel garni, welche 
bereits ſeit 50 Jahren mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wurden, bin ich Willens, 
vom 1. April cr. ab auf einige Jahre 
zu verpachten. Franco⸗ Offerten an 
„Sachs, Breslau, Roßm. 7/8. 


2600 Thlr. 


Hypothek ſind auf ein Haus unweit des Ringes, 
ofort zu vergeben, ohne Einmiſchung eines 
ritten. Auskunft in der Lederhandlung 
upferſchmiedeſtraße Nr. 43. 1593] 


Geſchäfts⸗Empfehlung. 
. Hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich das Deſtillations⸗Geſchäft 
Jon Herrn O. Efrem (früher 
Neulaender), Friedländerſtr., 
übernommen habe und bitte um 
gütigen Zuſpruch. Gleichzeitig 
empfehle ich meine Wein⸗ und 
Bierſtube. € [1270] 
[Waldenburg Sch. 
| Emil Ulri 


EN. 
l 


Alexander F rank’s 


vorzügliche Düsseldorfer 
Sherry - Punsch - Essenz, 


0 ehs: Ananas i 
 Mechte Maccaroni fe. 
Pfund 6 Sgr., offerirt ine 5 2 


22 97 
in ½ und % Origfl. auf Lager 


Nicolaiſtraßſe 68. [540] [199] bei C. C. Pätzold & Aulhorn, 


x 


Wilhelm Straße Nr. 72 befindliche 


Warme Füße 


zu erhalten, beſonders vor Erkältung ſich 


zu ſchützen, iſt unbedingt nothwendig. Bei 


kalter und feuchter Jahreszeit 
d die Ellgliſchen Patent⸗Uni⸗ 
verſal⸗Sohlen mit Kort-Eintage das 
beſte Präſervativ; serie uur Ber 
bung Theumatiſcher Leiden. 


Für Damen, Herren und Kinder zu den 
billigſten Preiſen iſt Vorrath von dieſen 
Sohlen vorhanden in der [1322 


] 
San Eduard Gross, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Priener Flügel, renommirter Firma, 

Pianinos in Mahagoni u. Polyxander 
preismäßig Neue Weltgaſſe 5. [570] 


Ein Concert⸗Pianino, 


Nußbaum, Mozart⸗Relief, reiche Bildhauer⸗ 
arbeit, prachtv. Ton, ein eleg. Mahag.⸗Pia⸗ 
nino mit Glasmalerei u. Gallerie, zu äußerſt 


billigen Preiſen im Depot, Alte eee I 


No. 11, erſte Etage. [603] 


Eine große Partie 
gut gehaltene Cigarrenkiſtchen find zu ver⸗ 
kaufen bei A. Ehrlich, Nicolaiſtr 13. [601] 


Engl. und Holſteiner 
Austern, 


nummern, 
Steinbutt, 


Mhein⸗ und Silber⸗ 


Lachs, Dorsch, Schell- 
fische, Seezungen, 


Zander, 
lebende 


Forellen, Aale, 
Karpfen und Schleien, 
franzöſiſchen 


Blumenkohl, 
friſche ſpaniſche 


Weintrauben, 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. Gold. Zepter. 


apier⸗Handlung en gros. 
P 40 Ubteuerſaß 40. 
5 Süße ſpaniſche 
Weintrauben, 
süsse Mandarinen, 
Mess. Apfelsinen 


und Citronen, 
große Roſen ſchönſten Algier⸗ 


Blumenkohl, 


und allergrößte franzöſ. Cathar. 


Imper. Pflaumen, 


[613] 


in eleganten Cartons, empfiehlt [1308 


Oscar Giesser, 
Junkernſtr. Nr. 33. 


Marinirte 


Delicatess- Heringe, 


[606] mit Milch⸗Sauce, empfiehlt 


Oswald 


Klosterstrasse 90a. 


empfiehlt En] 
Alexander Frank’s 


vorzügliche Düsseldorfer 
Arac-Panseh-Essenz, 
Rum- 59 
Burgunder- 
herry- „ 
Ananas „ 


* 
in ½ und % Originalflaschen. 


„ 


79 


Verkork-Maschinen mit Hebel, 


Füll- u. Spül-Apparate, 


Kapselversehluss-Masehinen 
[16600] 


beste Construction, offerirt billigst 
N. Schäffer, 
Kork-Fabrik, Breslau, Ohlauerstrasse 42. 


Friſche 
Almeria-Weintrauben, 


Valencia⸗Apfelſinen, meſſiner Citronen, 
Jamaica⸗Rum, Punſch⸗Eſſenz, ee 


queure bei 


P. Verderber’s Wittwe, 


am Nathhaus No. 2, grade über der Hand⸗ 


lung des Herrn Immerwahr. 


Eichen 2“ Bohlen 


werden gekauft Gellhornſtr. No. 4. 
[621] bei Herrn Riedel. 


Gertucderten Lachs, Aale, Speckbücklinge, 
Sprotten, Flundern, Neunaugen, 
Brat⸗, Roll» und Gewürz⸗Heringe, jeden 


Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 
E. Neukirch, Hummerei 3. 
— 


1 


IR 


Blumensaat, 


Reuſcheſtr. Nr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Heinrich Schwarzer, 


Mein Lager in 12651 


Guß ſtahl Feilen 


vorzüglicher Qualität iſt durch rechtzeitige bedeutende Einkäufe, beſonders in größeren 
eee e e de Kan n mi und bin 10 daher in SE Sa 

! ufträge, trotz der neueſten Arbeiter⸗Verwickelungen in Remſcheid t und 
zu den ſolideſten Preiſen ausführen zu können. 5 . e 7 


Carl Gustav Müller, 


„Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem Königlichen Schloß. 
Special-Geſchäft und Lager für Fabrik- und Maſchinen⸗Bedarf. 


AT Lahmheiten der Pferde und anderer Hausthiere heilt 


rasch mein weltberühmtes 


Lissa, Reg,-Bez. Posen. 


Ye = — — 

65 Restitut Fluid 

1 ESTILULLONS-F IUIG. 

4 zu haben nur b. m. selbst od. C. L. Sehwerdtmann, 

ER h Hoflieferant, Berlin, Leipzigerstrasse 35. 201 

RS Preis: !|, Kiste (12 Flaschen) 6 Thlr., 4 Kiste (6 Flaschen) 3 Thlr. 
* 2 Car Erfinder und Gründer der Fluid - Heil. 


Zur Frühjahrsbeſtellung empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. 
in Freiberg i. S. unter Garantie des Gehalts zu billigſten Fabrikpreiſen: 
edaempftes und aufgeſchloſſenes Knochenmehl, Chili⸗Salpeter, ſchwefelſaures 
Aauiohige Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium braſtl. Knochenaſche, 
Baker⸗Guano, Meßjillones⸗Guano, ſowie Ammoniac⸗ Kali⸗Ammoniac⸗ und 

Nitro⸗Superphosphate N : 5 > 
ab Freiberg i. S., oder unter Hinzuziehung der Eiſenbahnfracht ab jeder beliebigen 

Eiſenbahnſtation. [1310] 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Neue Schweidnitzerſtraße 9. 


methode. 


Tüchtige Acquisiteure 
für Lebensperficherungen 
unter ſehr guten Bedingungen ſofort geſucht. 


Offerten sub B. M. 144 an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein & 
in Breslau, Ring 29, erbeten 


Ein Buchhalter, der mit der doppelten 
Buchführung für induſtrielle Unternehmungen, nament⸗ 
lich für Hüttenweſen vollkommen dertraut iſt, wird 


für Schweden geſucht. 


Schriftliche Meldungen unter Angabe bisberiger Leiſtungen befördert sub 0. 11272 115 


2 


Annoncen-Erpebition von Rudolf Moſſe in Berlin. 


6 in junges Mädchen ſucht eine Stelle als 
Steinkohlen 2 E Geſellſchafterin. Gefl. Offerten unter 
Ser an e ene ar M. W. poste restante Liegnitz. 1117] 
erſchleſiens offerire ſtaubfrei zu billigen >; ; 7 ; 5 3 
Preiſen. Aufträge erbitte per Stadtpoſt aan ſuche ic be un 155 
A. Pototzky, Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahnhof Plaz 9. | tige Verkäuferin mof. Conf., die das Buß: 


Ein junger Mann, a a der ieee Se nat 


thätig war und der polniſchen Sprache mächtig 
Chriſt, wünſcht ſich bei einem ſoliden Ge⸗ 


iſt. Anmeldungen erbitte sub A. Z. Enfel 
ſchäft mit circa 68000 Thlr. thätig zu be: | {rauco poste restante. [187] 
theiligen. Gefällige Offerten bitte unter B. 


I | € in anſtändig gebildetes Mädchen ſucht 
36 in dem Briefkasten der Breslauer 1 ung in einem Schnittwaaren⸗ oder anderem 
niederlegen zu wollen. 619] 


Geſchäft bald oder zum 1. April Stellung. 
Ein Rittergut, 


Gef. Offerten bitte ich unter der Adreſſe 
V. K. 100 poste restaute Freiſtadt i. Schl. 
nahe bei Breslau an der Bahn gelegen, circa 12050 
1200 Morg. Acker, iſt mit lebenden und kodten 


einzuſenden. 
Inventarium wegen Alterſchwäche zu verkaufen. 


Agenten verbeten. Selbſtkäufer erhalt. Nachr. Eine Ar 75 


unter A. K. poste restante franko Breslau. welche einer größeren Schneiderei vorſtehen 


kann, ſowohl in Anfertigung ſeidener, als 
Stellen» Auerbieien und Geſuche. 


Vogler 
[1133] 


Moden vertraut fein muß, findet bei freier 
Wohnung vorteilhaftes Engagement. [426] 

Offerten mit Angabe früherer Thätigkeit 
unter A. Z. 4 an die Exped. der Bresl. Big. 


Ein gebildetes, e Mädchen, nicht 
unter 30 Jahre alt, welches an Thätigkeit 
gewöhnt, in Handarbeit geübt und feine Wäſche 
verſteht, auch eiwas polniſch ſpricht, wird zur 
Stütze der Hausfrau, einige Meilen von der 
polniſchen Grenze geſucht. Offerten nebſt 
Photographie werden gewünſcht unter Chiffre 

A. v. S. Czenstochau“ franco. [1292] 


auch in Ballkleider firm it, mit den neueſten 
wiertieußgreid 122 Sgr. die Zeile. 


Wir wünſchen ver 1. März eventuell 
April a. e. einen Hauslehrer, Iſraelit, 
zu engagiren, der 12—15 Kinder unter⸗ 
richten ſoll und befähigt iſt, Knaben 
nach Quarta vorzubereiten. 5 
Gehalt 200 Thlr. bei vollſtändig freier 
Station. Offerten erbitten wir unter 
Adreſſe Julius Fraenkel. [168] 

Laurahütte, im Januar 1873. 

Julius Fraenkel. 
Deinrich Fraenkel. 


2 


Eine religiöſe Wirthſchafterin moſ. 
Conf. wird zur Führung des Haushalts 
von einem unverheiratheten Gutsbeſitzer 
in Schleſien per 1. Februar oder März 
geſucht. Gebildete Wittwen werden be⸗ 
vorzugt. 608 

Offerten nebſt Angabe der Verhältniſſe 
und bisherigen Stellung werden sub A. 
B. 33 in den Briefk. d. Bresl. Z. erbeten 


Eine Dame, 


welche die Leitung der Wäſche⸗ Fabrikation 


E ſuch zu Tin Ober N 
einen Hauslehrer, 
evangeliſcher Coßfeſſion, für einen Knaben 


von 9 und ein Mädchen von 8 Jahren. 
12 e bei Schweidnitz. 


Dr. J. Websky. 


Hauslehrer geſucht. 


Der Königl. Domalnen⸗Pächter Ober⸗ i inf b 
amtmann Rohde zu Nothſchloß, Kreis Steht. gun 0 n dass 
Nimptſch, ſucht für feine zwei Knaben von) J, Glücksmann & Co 


8 und 9 Jahren einen küchtigen in einem 
preußiſchen evang. Lehrer⸗Seminar vor⸗ 
gebildeten Elementarlehrer ſobald wie 
möglich, ſpäteſtens zu Oſtern er. Refleec⸗ 
tanten wollen unter Beibringung ihrer 
Qualiſtcations⸗ und Führungszeugniſſe bei 
dem Unterzeichneten ſich gefälligſt perſön⸗ 
lich melden, um daſelbſt das Nähere zu 
erfahren. [221] 

Feſtes Gehalt 200 Thlr. jährlich bei 
vollkommen freier Station. 

Senitz bei Heidersdorf, Kr. Nimptſch, 
den 11. Januar 1873. 

G. Westphal, Paſtor. 


Gi Secundaner wünſcht Stunden zu 
Off. M 


Breslau. 


Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, wel⸗ 
ches mehrere Jahre in einem Geſchäft 
thätig geweſen, gegenwärtig aber als Stütze 
der Hausfrau jerbirt, im Schneidern, Ma⸗ 
ſchinennähen, wie ſonſt allen häuslichen Arbei⸗ 
ten geübt ift, und gute Zeugniſſe zur Seite 
hat, ſucht per 1. April ähnliches Engagement 
in einem anſtändigen Haufe. Gefällige Offer⸗ 
ten werden unter Ehiffre K. 3135 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in 
Breslau erbeten. 1286] 


Commis⸗Geſuch. 


Ein in der Leinenbrauche gewandter 


* 
Verkäufer 
wird für ein größeres hieſiges Leinwand⸗Ge⸗ 
ſchäft bald oder per Oſtern zu engagiren nee 
ſucht. Offerten beliebe man sub B. Z. 154 


eben. 
P. poste restantc. 620] 
Eine geprüfte evangel. Erzieherin 
und Lehrerin 


mufik, ſucht eine Stelle. 
Gefällige Offerten unter C. H. 133 Straß⸗ 


ſtein & Vogler in Breslau, 
burg, Weſtpreußen, poste restante, [383] 


ing 29, 
zu richten. [1190] 


übernehmen kann, findet in unferer Hand: 


an die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 


Ein Commis, gewandter Erpe- 


dient, von angenehmem Aeußeren, 


F 


* 


Es; 


Commis für Cigarren⸗ und 1 Commis für 
Kurz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft werden ver⸗ 
langt von Neinh. Mentzel in Stettin. 


führung vollſtändig mächtig, 
ſofortigen Antritt melden bei 


3 Commis für Colonial“, 


Schleſ. Central Bureau für ſtellen⸗ 
C Kupferſchmiede⸗ 
tape 5 


Placirung von Handlungsgehilfen und 


Lehrlingen auf die reellſte und ſtatutenmäßige 
Weiſe. 


Anfragen ſind mit Marken zu be⸗ 
gleiten. 15971 
P. Straehler, Vorſteher des Bureaus. 


Ein junger Kaufmann, in Buche 
führung firm, der eine Caution bis z. 
öhe von 2000 Thlr. ſtellen kann, 
ucht eine feinem Fache angemeſſene 
anſtändige Beſchäftigung. 
Vermittlern 90 Honorar. 
Offerten bis 15. d. Mis. sub A. C. 
113 an die Annoncen⸗Expedition von 
1 & Vogler in Breslau, 
ing 29, erbeten. 869] 


V ® * 

h 0 
Weinreiſender, 
der in der Pripatkundſchaft in Sachſen und 
den ͤſtlichen Provinzen gut eingeführt it, 
wird zum ſofortigen Eintritt von einem lei⸗ 
ſtungsfahi en Rheinweinbauſe zu engagiren 
geſucht. Nur cautionsſähige Bewerber mit 
beſten Referenzen wollen Offerten unter 
A. B. C. 5000 an die Annoncen⸗Expedition 
von J. Diemer in Mainz einſenden. [144] 

Für die Winzenberger Mühle 
ſuche ich einen tüchtigen, im 
Mühlengeſchäfte erfahrenen 
Disponenten. 128 


H. Cole, 


Breslau, Tauenzienſtraße 10. 


Ein gut empfohlener Buchhalter mit 
ſchöner Handſchriſt und der doppelten Bud: 
kann ſib gc 


? 2 2 
H. Pringsheim, 
Portland⸗Cement⸗Fobrik. 
Oppeln. 


welcher ſeine Lehrzeit in einer Pro⸗ 


vinzialſtadt beendet und ſich noch in 


Stellung befindet, kann ſich unter 
Einreichung der Zeugniſſe nebſt Ge- 
halts⸗Anſprüchen bei freier Station 
für mein Eifen- und Kurzwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft melden. Antritt pr. 
April 1873. a [145] 
Liegnitz. 


Rudolph Riedel. 


E Ein im Zeichnen und Beſchreiben von 


Karten geübter junger Mann wird zu 
ſofortigem Antritt geſucht Gef. Offerten 
unter M. A. 23 nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung entgegen [178] 


Fu eine der bedeutendſten Shawls⸗ und 
O Tücher⸗Fabriken in Berlin wird ein ge: 
waudter und mit der ſchleſiſchen Kundſchaft 
bekannter Neifender geſucht und werden 
Adreſſen erbeten sub Nr, 25. in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [547] 
Ein Barbiergehilfe, 18-19 Jahr 
li, füchtig, findet baldige Stellung beim 
Barbier Spiller in Rybnik. 
Reiſegeld wird 1 Thlr. erſtattet. 


MV ERTTR REN SLSTSE w ————— 


{ Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. Riebtazatl. 
4% 1037 B. — 
4½ |101% B. = 
4 96 BB. — 

\ 341894 B — 
äm.-A. v. 55. 3 125 B. — 
ogl. St.-Obl. 4 — 90 f. 

do. 4½ 99 B. — 

ed. 4 90, à % bz 6.“ — 

37% 82% B. — 
it. 4 91% B — 
Lit, O. 4 I. 92 bz — 
do. 4 — — 
„Kustical 4 — — 
do. Pfd. Lit. B. 4 — Br 
do. do. 3 — — 
do. Rentenb. 4 94 B. — 
Posener do. 4 937 B. — 
Prov. Hilfskass 4 | — — 
Bod.-Cred.-Pf |4% 96½ B. —— 
Ausländische Fonds. 
Amerikaner 6 — 977 6 
Bayer. Anleihe 4 — 117 G. 
Ital. Anleihe . 5 — 65 1 6 
— 82 B. 

4 ½ 65a / bz — 
do.Pap.-Rente | 4 ½ an . * G. 
Oer Loose 5 195% bz G. — 

„ 92 G. 
„ 118 B 

4 76 % bz 

5 76% G. 
65 B — 

5 | — - 

5 SE 5174 6. 


inkandische Eisenbahn-Stamm-Actien. 
..|4  |12485 bz 
5 3 


Adrschl.-Mrk. 4 
Obrachl. A.u,C | 33 
do, Lit. B. 3 
echte Oder- 
Her- Bahr. 


219% . 


5 


! 


28 N ü bad. 


80] viel welcher Branche. 


1429] | 


1 


Vermeſſungs⸗Gehilfe! 


ndet ein 


Bei unterzeichnetem Feldmeſſer 
zuverläffiger Vermeſſungs⸗Gehilſe, welcher 
ſeine Brauchbarkeit durch glaubwürdige Zeug⸗ 
niſſe nachzuweiſen vermag, bei hohem Gehalt 
dauernde, mit mannigfacher Abwechſelung ver⸗ 
bundene Beſchäftigung. Gefälligen Offerten, 
fehr nch Gehalisanprie beizufügen find, 
ehe ich bis zum 15. er. entgegen. 

Waldenburg, im Januar 1873. [1223] 

9, E. Schmidt, Feldmeſſer. 


Ein Mann in geſetzten Jahren vom 
Kaufmannsſtande, fertiger Schreiber, der ein 
achen und doppelten Buchfübrung mächtig, 
ucht in einem Kohlen⸗ oder Mühlen: 
Etabliſfement ꝛc. ꝛc. pr. ſofort oder 1. Fer 
bruar c. Stellung. Offerten werden sub X. 
Z. 55 poste restante Groß⸗Strehlitz erbeten. 


Ein junger Mann, der Buchführung 
und Correſpondenz mächtig, im Eiſen⸗, Koh⸗ 
Yen: und Cigarren⸗Geſchäft bewandert, ſucht 
pr. 15. Februar Stellung. 566 

Gef. Offerten werden erbeten unter R. F. 
66 poste restante Gleiwitz. 


Ein Buchhalter und Correſpondent ſucht 
per 1. April dauerndes Placement. 
Offert. unter P. 35 in d. Exped. d. Bresl. Big. 


Tüchtige Verkäufer, 


meiner Branche gewachſen, finden bei 
hohem Salair dauernde Stellung. 
P. Karpe's Herrengarderobenmagazin, 
Albrechtsttraße 46. [1304] 
FEC SET EB DEE- ER 
Ein junger Mann, Kaufmann und Zink 
hüttenmann, bis jetzt bei einer Zinkhülte 
thätig, ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
zum baldigen Antritt ein anderweitiges En⸗ 


gagement, gleichviel welche Branche. Offerten 


erbeten poste restante J. K. Kattowitz. 


Ein junger Mann (Speceriſt), kath., von 
angenehm. Aeußerg, der einf. Buchführ. 
und poln. Sprache mächtig, ſucht, wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchäſts feine jetzige Stellung zu 
verlaſſen genöthigt, anderw. Stellung, gleich⸗ 
Gef. Offerten erbitte 
unter V. K. poste restante Myslowitz. [565] 
Ein Inſpector und ein Aufſehe 
für eine Fabrik verlangt Neinh. 1220 
in Stettin. [220 


Ein mit guten Zeugniſſen n 


Eithograph 


findet angenehme Stellung in meiner Filiale 
Oſtrowo. Fr. A. Kosmäl in Krotoſchin. 


Gut empfohlene 


Wirthſchafts⸗Inſpectoren, 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten, 

Brennerei⸗Beamte, 

Nentmeiſter, 

Gärtner, 

Förſter ze. I1301] 
weiſt den Herren Gutsbeſitzern jederzeit zum 
baldigen und ſpäteren Antritt nach das 


L. Stangen'sche Annoncen⸗ 
Bureau, Cartsttr. 28. 


2 * 
Ein Kunſtgärtner, 
der polniſch ſpricht, Gemüſebau, Blumen⸗ und 
Obſtzucht gut verſteht, ſelbſt arbeitet, nüchtern 
und ordentlich iſt, kann ſich melden zum bal⸗ 
digen Antritt Dominium Borkowitz bei 
Creutzburg Os. [196] 


oldarbeiter⸗Gehilfen, Feingold⸗Arbeiter, 
erhalten dauernde Condition bei N. 
Steller, Ritterplatz 7. [610] 


Breslauer 


? ‚ ons, Feststell d idtiscel far i 
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Oberschl,Bnk. | 4 — —. do. 250 fl. 2M. 159½% 6. . Roggen 57% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hofer 42 
35 1 08 b. 5 100 B. = en ai: = = Raps 103, Rüböl 22%, Spiritus 174, 
Pa.Pv.Webslb,|4 | — — Lond. 1 L. Srl. KS. — — f 
Sächs. Oreditb. 4 — — do. 1 E. Strl. 3H. 6.20% bz — 
Serien 1 55 NE: 1105 70 k8.|79% bz = Zörsennotiz von Kartoflelspiritus 
do. Bod.-Cred. 4 104% "bz B — Wien 150 fl. 28. 924, ba 5 Pro 100 Liter & 100% Tralles loco 17½ B., 17% G. 
955 1 ie rn 9205 a 2115 ma bz. dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 16 Thlr. — Sgr. 11 Pl. B 
los] Frankf. 100 l. 2. — = dito a 
Oest. Credit. 5 [199% G. p. u. 199% 200 Leipzig 00 TI 2M. — 2 


Wien. Unionh 5 


0 Berantwurtliher Ntebacieur Dr Stein. — Brad von Saß, Barid v. Cory (W. Sriebrih) in Breslau. 


Börse vom 11, Januar 1873. 
inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


rathet, kinderlos, in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft tüchtig, deſſen Ehefrau 
event. die Milchwirthſchaft übernehmen 
kann, ſucht — da er noch in Stellung — 
per Oſtern oder Johanni anderweitiges 
Engagement. Die beſten Zeugniſſe ſeiner 
Herren Principale ſtehen ihm zur Seite. 

Gütige Offerten unter der Chiffre 
€. J. 163. nimmt die Annoncen⸗Exped. 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, entgegen. [1309] 


Een den Seifenſieder findet bei gutem 


ohn dauernde Stellung. 
werden erbeten von 5 143 
Adolph Hoffmann, Natibor. 


Für die Leitung reſp. Einrichtung einer 


Leimfabrik bei Moskau 


wird ein erfahrener Meiſter geſucht. Offer⸗ 
ten sub L. B. 1872 an die Buchhandlung 
Ad. Bänder in Brieg. [1243] 


Meldungen 
1143 


Eigarrenſortirer finden dauernde 
und lohnende Beihäftigung, bene 


garrenmacher, bei 
Aug Bertheau 
Nachfolger in Potsdam. 


7 2 ” 

Ein Seifenſtedergehülfe 
kann ſofort in meiner Seifenfäbrik dauernde 
Beſchäftigung erhalten. 1184] 
Beuthen O.⸗S, 9. Januar 1873. 

A. Wehowsky, Seifenfabrikant. 


In meiner Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſi⸗ 
kalien⸗Handlung iſt für einen jungen 
Mann mit guter Gymnaſialbildung 
unter günſtigen Bedingungen eine 
Lehrlingsſtelle vacant. 11168] 
Max Cohn, 

H. Krumbhaar. 


Liegnitz. 
vorm 


Ein Eleve der Pharmacie findet in meiner 
Apotheke freundliche Aufnahme 
[404] Rob, Hertel in Schweibnitz. 


Fut den 19 jährigen Sohn eines Mühlen: 
beſitzers, der die Untertertia eines Gym⸗ 
naſiums abſolvirt und bereits ſeit 2 Jahren 
in einem bedeutenden Mühlen geſchäft in Stel: 
ung iſt — wird eine Lehrlingsſtelle geſucht, 
wo derſelbe die Correſpondenz und Buchfüb⸗ 
rung gründlich erlernen könnte. Erforder⸗ 
lichenfalls würde auch für denselben eine 
mäßige Penſtonsvergütigung gezahlt werden. 
Hierauf Reflectirende belieben ihre Offerten 
an „L. B. poste restante Guttentag“ richten. 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildung findet in meinem 
Fabrik⸗Geſchäft BR Stellung. [1299] 


oſeph Hamburger, 
Carls ſtr. 315 


Ein Diener, 2 
— womöglich geweſener Offizierburſche— 
der Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit, 
Ehrlichkeit und Nüchternheit aufweiſen 
kann, wird in eine größere Stadt Ober⸗ 
ſchleſiens von einem unverheiratbeten 
Herrn zum 1. Februar c. geſucht. Mel⸗ 
dungen mit Gehaltsanſprüchen nimmt 
die Annoneen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau sub Chiffre N. 3138 
entgegen. [1231] 


Warsch. 90 8R. 83T. 82 bz 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpeetor, verhei⸗ 


werden für verſchiedene Branchen geſucht. 
Schleſ. Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
= Handlungs⸗Gehilfen, g 12 
Ein Knabe welcher Luft hat die Färberei 
zu erlernen, findet Annahme bei Carl 


Lehrlinge 


Stein, Färbermeiſter in Poln.⸗Liſſa. [127] 


Vermielhungen u. Mielhsgeſucht 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Ein möblirtes Zimmer, 


nahe dem Mittelpunkt der Stapt, iſt an einen 
anſtändigen Herrn zu vermiethen. Näheres 
auf Offerten unter Nr. 17 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [9385] 


Gin Sandlungs-Lofal, 5 


Oblauerſtraßenſeite des 
ſtern d. J. 5 


goldene Krone, iſt ab 


miethen. Näheres bei 


Wilhelm Negner. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


weiſt nach E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Helles Comptoir, 


Ring, Riemerzeile No. 10, 1. Etage zu ver- 
miethen. [1305] 


Gartenſtr. No. A 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung in der I. Etage 
mit oder ohne Pferdeſtälle und Wagenremiſe 
nebſt Gartenbenutzung zu Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen 


ein Laden, Karls⸗ und Graupenſtr.⸗Ecke 
No. 25 pr. 1. April 1873. Näh. Ohlauer⸗ 
ſtraße Ro. 12 im Leinwandgewölbe. (605) 


Bei einer anſtändigen Familie 
wird für einen jungen Mann ein 
meublirtes Zimmer in der Nicolai⸗ 
Vorſtadt geſucht. Adreſſen unter 
S. B. 31. nimmt die Exped. der 


Bresl. Ztg. entgegen. 158610 


Fabrik⸗Localitäten, 


in der Nicolai » Vorſtadt gelegen, 
werden baldigſt zu miethen geſucht. 
Gefällige Offerten erbittet man 
unter H. K. 38 an die Expedition 
der Bresl. Zeitung. [627] 


Nee in ſchoͤnſter Lage am Oblauer⸗ 
Stadtgraben iſt eine erneuerte freundliche 
Wohnung von 4 Zimmern ꝛc. für 450 Thlr. 
ab Oſtern an eine Eleganz und Ordnung 
liebende Familie von 3 bis 4 Perſonen zu 
vermiethen. 5 a 

Nähe es im Comptoir e 12, 
1. Etage. 581] 


Babnboffraze Nr. 7 iſt per 1, April in 
der dritten Etage eine Wohnung von 3 
Stuben, Kabinet und Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung zu vermiethen. Der Beſuch des Gartens 
iſt geſtattet. 

Das Nähere in der 1. Etage bei dem Kauf⸗ 
mann Hermann Gumpert. 1568] 


Jae Nr. 6 ſind die bisber von 
dem Mödbel händler Herrn Koblynski 
innehabenden Localitäten als: 
Gewölbe nebſt Comptoir, die 2. und 3. 
Etage vom 1. 
Näh Dorotheenga 


Juli c. ab, zu vermiethen. 
ſſe Nr. 2. 


r FRE 


Ausländische Hisenbahnen. 


4 T auenzi 
Stock 


Preise der Cerealien. 


enſtraße 26 u iſt der ganze dritte 
im Ganzen oder getheilt zu ber 
Waſſerleitung vorhanden. ua ] 

Näheres auf ſchriftliche Anfragen sub A, 1. n 
2 durch die Annoncen Expedition von 


miethen. 


ür eine Dame wird zu Oſtern 73 

Quartier von 2 Zimmern, Entree, Küche 
und Zub. in der Nähe des Oblauer Stadtgr. 
oder Straße geſ. Off. erbeten in den Briefk. 
der Bresl, Zig. unter Chiffre L. 8. 28. 


Für einen einzelnen Herrn oder fil 

5 junges Ehepaar iſt eine J. Etage, 5 Zia 
mer, Küche, Entree, nahe dem Tauenzienplatz 
gelegen, für 300 Thlr. zu vergeben durch 
E. Peisker, Tauenzienftr. 80. 15744 


( TEE en 
ing 39, 1. Etage, iſt eine klein Mobs 

nung für eine kinderloſe Janet 9e der, 

miethen. Näheres daſelbſt. 1621] 


Caelsplatz Nr. 6 


und Graupenſtraßenecke iſt die erſte 
beſonders als Geſchäftslocal ſich aa 
Ditern dieſes Jahres zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt zu erfahren. [614] 


SSS ĩðͤv RE 
Ein eleg. möbl. Balconzimmer 
iſt ſofort zu vermiethen. [587] 
Berliner Platz 15, 1 Tr. links. 


m Innern der Stadt iſt per 1. April ei 
uk Etage v. 3 3., Cbt. an 910 Mie⸗ 
ther für 250 Thlr. zu bergeb. d. E. Peisker, 
[575] 


Tauenzienſtr. 80. 


Ein kleines Gewölbe 


mit Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich eignend 
iſt zu verm. Näh. Albrechtſtr. 55 b. Wirth. 


Eine Wohnung, 


in II. Etage, beftehend aus 3 kleinen, zwei⸗ 
fenſtrigen und 2 einfenſtrigen Zimmern“ 
Küche, Entree, Waſſerleitung nebft Zubehör, 
iſt Gartenſtraße reſp. Ausſicht nach der 
Neudorfer Straße für den Preis von 350 
Thaler per April 1873 zu vergeben. Abreſſen 
unter 8. 8. 32 möglichſt bald in den 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung abzu 
geben. [585] 


Das Parterre der Villa, Garten⸗ 
ſtraße 2/3, beſtehend aus 10 Piecen, 
Nebengelaß nebſt Gartenbenutzung iſt von 
Oſtern ab zu vermieihen, Näh. F iedrich 
Wilhelmſtraße Nr. 76 im Bureau. 


gu bermieiden pr. Termin Oſtern Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 28 die 1. Etage als Geſchäfts⸗ 
local, ferner ebendaſelbſt bald zu beziehen 
ein Zimmer in der 2. Etage, ſowie Ohlauer⸗ 
ſtraße Rr 19 2 Zimmer im Hofe, 1. Etage. 


33. Königs Hötel 33. 
33. Albrechtsſtraße 33, 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung gan 
ergebenft. [798] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herren ⸗ 
ſtraße Nr. 20, find vorräthig: 


Zauf-, Trau- und Begräbnißbücher, 
Vormundſchaftsberichte, Nachlaß⸗Inven⸗ 
tarien, Prozeß⸗Vollmachten, Eiſenbahn⸗ 
und Fußrmanns-⸗Frachthriefe, Oeſterr. 
Zoll- und Poft-Declarationen, Zucker⸗ 
Ausfuhr⸗Declarationen; — Protokoll⸗ 
bücher, ue und Atteſte für 
Schiedsmänner, Mieths⸗Contracte und 
Mieths⸗Quittungs⸗Bucher, Penſtons⸗ 
Quittunge a 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. | 


